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Vorrede.
caMeine Abſicht bei Herausgabe die—

fes kleinen Buchs iſt lediglich die:
Kenntniſſe der würdigſten und edel—

ften Art allgetneiner zu machen, und

auf ihre Gegenſtände die Aufmerk—

ſamkeit mehrerer Ndenſchen hinzulen.

ken, als ſie bisher darauf gerichtet

haben. Mehrere würdige NMänner
ſind mir in dieſen Bemühungen vor—

angegangen, von denen ich alles ge—

lernt zu haben, hier gern und dank-—

bar bekenne. Wieviel hat beſonders

ein Bode in dieſer Abſicht geleiſtet;
wie viele Freunde den Beſchäftigungen



tmit dem geſtirnten Hnmel gewoumen,

wie viele Herzen zu den erhabenſten
Betrachtungen geweckt, ſeit ſeine vor—

treffliche Auleitung zijr Kenntniß des

geſtirnten Himmels erſchienen iſt!
Allein mit Recht glaube ich behaup—
ten- zu können, daß, obgleich dieß

trefliche Buch bereits 6mal aufgelegt

iſt, dennech dikfe Keuunrniß noch viel
zu wenig verbrriter, und ſelbſt unter
folchen zu wenigz verbreitet iſt, die ſich

Gelehrte nenuen, und ſich ausgebreit

teter Studien rührnen. Woher mag
das kommen? Unſer Zeitalter erfor

dert doch wenigſtens eiilige Beknunt:

ſchaft mit einebe jedenn Wiſſonſchaft

von dem, der nur einigermaßen auf

den Namem. rines Gelehrten Au—
ſpruch machen will. Sollte der Gruud

in dem theuren Preiſe jenes Buchs,



der doch gewiß nach Verbältniß nicht
zu theuer iſt, oder darin liegen, daß

daſſelbe bereits zu viel vorausſetzt, zu

weit in die eigentliche Aſtrongmie ein—

greift, imd folglich zu viel Studium

fordert, da man doch nur andere Wiſ.

ſenſchaften zu ſeinem Hauptſtudium

machen will? Nun für dieſe, die
ſich gern aun den Entdeckungen, die
man bis- hente über die himmliſchen
Korper gemacht hat, ohne jedoch tie—

fer in das Studium der Aſtronomie

einzudringen, unterrichten wollen,
für dieſe habe ich dieß kleine Buch ge—

ſchrien. Allſo unicht fijr. jedermaun
ſchreibe ich, denn dieſe Art Kennt-

niſſe mägte wohl noch nicht für jedern

mann ſeyn. Jch ſetze inuner einige
Bildung und. auch einige,  wiemohl

wenige, Norkonntnißt poraus; und



für diejenigen, welche nur wenigere
haben mögten, habe ich in den vorläu—

figen Erläuterungen geſorgt. Jüng—

lingen, enen es an mündlicher Un—
terweiſung fehlt, und die doch gerne

von dem, was man über den Welt—

bau weiß, auch das Nöthige wiſſen
mögten, und jedem, der ſich als Freund

dieſer Kenntniſſe, mit ihnen etwas
näher beſchäftigen will, habe ich dieſe
Anleitungen gewidmet. Sie können,
ihrer Natur nach, freilich nichts ent—

halten, was nicht ſchon einmal ge—
ſägt iſt. Aber Kenner werden geppiß

auch das Neueſte, was über die
himumliſchen Körper entdeckt und be—

merkt iſt, nicht unbenutzt finden. Die

Bodiſchen Werke, über den ge—
ſtirnten Himmel, deſſen Erläuterung

der Sternkunde, deſſen aſtronomiſche



Jahrbücher, und die Aufſätze eines

Herſchel, Schröter und andere
in ihnen, ſind mir beſonders treſfli—

che Hülfsmittel geweſen. Jch wählte

nach meinem Zwecke und Plane das

Paſſendſte, und kleidete es in eine,
wie ich hoffe, gemeinfaßliche Spra—

che ein.
Die Anleitung, die GSterne zu

kennen, iſt in dieſem Taſchenbuche

zwar nur erſt halb vollendet, (die
andere Hälfte werde ich im künftigen

liefern) aber jeder, wer darnach um

die angegebene Zeit den geſtirnten

Himiaunel beobachtet, wird bald die

Sterne und Sternbilder, welche in
jenen Zeiten ſichtbar ſind, kennen

lernen. Eben ſo leicht wird nach
dem dritten Abſchnitte die Beobach—

tung der Plaueten ſeyn.



Jch wünſche, ineiner guten Ab—

ſicht mich bewußt, dieſem Verſuche
nicht nur gute Aufnahme, ſondern
auch, was der beſte Lohn meiner Mtü—

be ſeyn wird, daß er unter vielen
recht nützlich werde, und Mdenſchen

zu Keuntniſſen erheben möge, von

welchen viele noch ſo fern ſind. Jch
würde mich nicht ſcheuen, ueinen

Namen. vor dieſem Büchelchen zu
nennen, wenn es nicht bisweilen noch
andere Urſachen gäbe; warnm man

ihn lieber verſchweigt.

Der Verfaſſer.



Erſter Abſchnitt.

Nothige vorlaufige Erläuterungen.

rtoBenn wir rund um uns her ſehn, ſo
ſcheinen wir von- einer hohlen Kugel
umgeben Ju. ſeyn, an welcher die leuch—

tende Sonne, die Sterne und der Mond

in 24 Stunden umherzulaufen ſcheinen.

Sie gehn an der einen Seite auf, an
der wieder unter, und kommen dann an

iener wieder herauf. So ſcheint es we—
nigſteus und wenn wir auf die Son—
ne, Mond und Sterne Acht geben, ſo

werden wir bemerken, daß ſie, je tiefer
ſie ſtehn, einen deſto kleinern, und zwar
einen ſolchen Bogen bilden, der ſich er

hebt und wieder ſenkt. Solche Bogen
Al



beſchreibt die Sonne des Winters, wenn

die Tage kürzer werden. Jndeſſen be—
ſchreibt die Sonne auch einen gewiſſen
Kreis, auf welchem ſie an dem Tage

iſt, wo Tag und Racht gleich ſind; al—
ſo den 20ſten März und arſten Gep—
tember. Dieſen Kreis nennt man die
Gleichungslinie „oder den Äqua—

tor, theils, weil'er die ganze ſcheinba—

re Himmelskugel in  gleiche Theile
theilt, theils; weil,  wenn die Sonne
dieſen Kreis beſchreibt, auf der ganzen

Erde Tag und Nacht gleich iſt. Er
ivird in Zbo Grade getheilt, wovon je—
der Grad etwa die Länge des doppel—

ten ſcheinbaren Sonnen- oder Nonds—
dürchmeſſers enthält:? Unter dem Aquu—

tor zithteman den Südwendezirkel
der Gonmne, welchen ſie zu beſchreiben
ſcheint, wenn in den nördlichen Ländern

der kürzeſte Tag iſt; und dieſer! iſt auch
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für ſie der kürzeſte Bogen, den dir
Sonne macht, denn nachher werden ſie

wieder länger. Den nördlichen Wen—
dezierkel aber beſchreibt die Sonne am
längſten Tage, und dieſer, iſt für die
nördlichen Bewohner der Erde der größ—

te Bogen, welchen die Sonne zu machen

ſcheint. Jn demſelben iſt, auch. die Son—
ue in ihrem häcchſten. Stande; nachher

ſteigt ſie wieder tiefer gegen den Äquator

hin, und beſchreibt wieder kürzere Bo—

gen und dieſe Bogen, welche der täg—
liche Lauf. der Sonne am Himmel zu bil—

den ſcheint, heißen ihre Tagbogen.
Farner, je waiter wir die Sterne ge—

geno Nozden erhlicken, deſto länger
ſcheint uns ihr Bogen, und endlich er—

blicken wir gar Sterne, die nie auf—
und untergehn, ſondern deren Kreis

ſichtharlich in der nördlichen Himmels—
hälfte liegt. Dieſe. Kreiſe werden zum

A 2



Zheil ſehr kurz, und wir finden zuletzt
gar einen Stern, der den allerkleinſten
Kreis macht, und ſich in 24 Stunden
nut um ein-ganz Geringes zu bewegen
fcheint. Hier mußerungefähr der Drt
ſeyn, wo ſich eine gewiſſe Linie, die
man “in Gedanken durch den Mittel—
puntkt der Erde zieht, am Himmel hin

fällt, um welche ſich die Himmelskugel
ſcheiubar in 2q Stunden umherdreht.
Man: nennt dieſe Linie die  Weltare:
ihren nördlichen Punkt bei jenem Ster—

ne den nördlichen Weltpol, und
deri gerade  gegenr überſtehenden den
füdtichen Weſlitpol. —Wie ſich das
alles durch die tägliche Umwälzung der

Erde erklären leäſſe? ewerden Wir  in der

Folge lernen.
 Von dieſem Rordpole zieht man

den Nordpolargzirkel as4 Grad ab—
würts, welcher etwa von dem Gterne
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2ter Größe im Drachen (man ſehe die
folgende Beſchreibung dieſes Sternbil—

des) gebildet wird; und vom Südpole
ab, liegt der Südpolarzirkel eben
ſo weit.

Derjenige Kreis, den man ſich in
der Gegend denkt, wo die ſcheinbare
Himmelskugel mit der,. Erde zuſammen
zu fallen“ ſcheint, und wodurch unſer
Blick begränzt wird, heißt der Hori—

zont; dieſer iſt nur der ſcheinbare,
weil man ihn von der Dberfläche der

Erdkugel' ab, wahrnimmt; den wah—
ren hingegen denkt man ſich aus dem
Mittelpunkte der Eide geſehn. Beide
gelten“ tübeffrnröetzen der ungeheuren

Entfernung der Himmelskörper, zumal
der Firſterne, für eins.

Mit dem Horizonte parallel, zieht
man kleinere Kreiſe um die ſichtbare
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Halfte der: ſcheinbaren Himmelskugel,

etwa von 10 zu 10 Graden, narch
welchen man die Höhe eines Himmels—
körpers bemerken kann; ſie heißen Hö—

henkreiſe, (Almucantharats) und
werden, je näher ſie dem Zenith kom—
men, deſto kleiner.

Zenith heißt der Punkt gerade
über meiner Scheitel am Himmel. Nas

dir dagegen derjenige in der untern,
mür unſichtbaren Hälfte der Himmelsku—

gel, welchen die Linie trift, die ich aus
dem Zenith durch den Mittelpunkt der

Erde ziehe. Ein Kreisbogen. aus dem

Zenith in jedem Punkt des Horizonts
gerogen, welcher verlängert endlich glle—
mal das Nadir S mnß  heißt ein
Vertikalkreis, und wird von den
Höhenkreiſen durchſchnitten. Je näher

alſo ein Stern dem Zenith ſtünde,
deſto mehr Hoöhe hätte er; im Zenith



ſelbſt die größte Höhe, im Horizont da—

gegen grir keine. Den Bewohnern des
Äauatorſtrichs ſteht der Polarſtern im
Horizonte, und hat daher für ſie kei—

ne Höhe.
.Jm Horizonte können wir die Welt—

gegenden bemerken. Da wo die Son—
ne zur Zeit der Nachtgleiche, wel—
che des Jahrs zweimal vorfällt., auf—
geht, iſt Morgen oder Dſten wo
ſie zu eben der Zeit untergeht, Abend

oder Weſten. Daraus entſtehn zwei
Halbzirkel des Horizonts. Theilt; man

dieſe in 2 gleiche. Theile, ſo zeigt die Li—

nie, welche den Halbzirkel von Oſten zur

Rechten  theilt, genau Südenoder
Mittag, und die den Halbzirkel von
Dſten :zur Linken theilt, genau Mit—

ternacht oder Norden an; Die
Mitte zwiſchen Dſt und Süd heißt
Südoſt, zwiſchen Süd und Weſt,



Süd weſt, zwiſchen Weſt und Nord
Nordweſt, und zwiſchen Nord und
Dſt Nordoſt. Habe ich mir den Oſt—
und Weſtpunkt genau gemerkt, und ich
nehme wahr, daß ein Stern in einem

gewiſſen Punkte des Horizonts ſüdlich
oder nördlich aufgeht, ſo heißt der Bogen

zwiſchen dieſem und dem Dſtpunkte die

Morgenweite des Sterns; der. Bo
gen des Horizonts aber, der zwiſchen dem

Punkrei, wo eint Stern untergeht, und

zwiſchen dem Weſtpünkte liegt, deſſen

Abendweite. Denkt man ſich dage—
gen den Zenith als die Spitze eines
Winkels, deſſen einer Schenkel der Ver—

tikalkreis nach dem Güdpunkte, der an—
dere Schenkel aber emn anderer Bertital

kreis gegen Dſten oder Weſten zu durch
einen Stern in der ſcheinbaren Him—
melskugel iſt, und deſſen Größe alſo der

Bogen beſtimmt, der zwiſchen beiden
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Punkten im Horizonte liegt, in welchem

die Vertikalkreiſe ſich enden:: ſo heißt

dieſer Winkel am Zenith Azimuth.

Unter dem Horizonte nimmt man dem—

ſelben parallel 18 Grade tief einen Kreis
an, den man den Dämmerungskreis
nennt, weil, wenn die Sonne denſelben zu

erreichen ſcheint, die Morgendämmerung
anhebt, und wenn ſie ihn des Abends

zu verlaſſen ſcheint, die Abenddamme—

rung aufhört.

Wenn man nun den Vertikalkreis
nach dem Güdpunkte gezogen, durch
den Zenith ſo um die Hinmelskugel ver—

längertdaß er. durch den Nordpol,
in der untern Hälfte durch das Radir,

dann durch den Südpol geht, und end—

lich wieder in den SGüdpunkt lrift, alſo
den AÄquator ſenkrecht, und die Kugel

in die öſtliche und weſtliche Hulfte ab—



thdilt, ſo heißt dieſer Zirkelider Me—
rTidian, den man merderändert, wenn

man gerade von Nord nach Süden
oder umgekehrt fertgeht, aber allezeit
verändert, wenn man ſeinen Weg vou

IDeIIeiei

chen Laufs zurückgelegt.

Dieſe Kreiſe, welche die Himmelskör—

per von Dſten nach Weſten in 24. Stun—
den zu beſchreiben ſcheinen, heißen Tag—

kreiſe; und Tagbogem, die Zeit ih—
ves Laufs vom Auf- bis zum lnter—
giinige: Ein Togbo grereiſt daher
nur ein Theil vom Tagktreiſe. Der Äqua—

tor und die auf ihm ſtehenden Sterne,
iſt gerade 12. Stuuden über dem Hori—

zönte. Sterne, die daher noch nördli—



cher, als er ſtehn, ſind, mehr, ſüdli—
chere Sterne dagegen weniger als 12

Stuinden ſichtbar.

Geht ein Meridian gerade durch die
Punkte des Äquators, wo ſich die Son—
ne befindet, wenn Lag und Nacht ein—

ander gleich ſind,“ſo heißt dieſer der

Colur der Nachtgleichen (colu—
rus: æcuinoctiorum); geht er aber
durch die Punkte in der Himmelskugel,

in melchen die: Sonne am längſten und
kürzeſten Tage ſteht.zrſo heißt dieſer der

Colur der Sonnenwende (colu—
rus solstitiorum.)“ Dei große Kreis,
welchbr durch die GSolſtitial- und qui-
noctialpunkte, um die ſcheinbare  Him—

melskugel gezogen wird, zeichnet daher
die  ſcheinbare Sonnenbahn oder
Eklſptik, und dnuxchſchneidet dennl-

quator unter 255 Grab.. Man theilt



ſie. nach dem GSternbildern, die einſt
um ſie-her ſtanden, jetzt aber ihren Ort

am Himmel merklich verändert haben,
in 12 Zeichen:

e

rWidder. Stier. Zwillinge.

V Vſrebs.  Lowe. Jungfrau.

S meWaage.  Eccorpion. Schutze.
m

Steinbock. Waſſermiaun. Fiſche.

2 8 J 3222
I

Auch von der Ekliptik liegt ſtets die
Hälfte über dem Horizonte, wiewohl in
bald mehr bahdr weniger ſchrager Lage,

dahingegen der Äquator immer in der-

ſelben Lage bleibt. Der Winkel, in wel—
chem ſir den Äquator unter 234 Grad

durchſchneidet, heißt die Schiefe der
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Ekliptik; eben ſo weit müſſen daher
ihre Polen von den Polen des Äquators

abſtehn, und in die Punkte des Nord—
und GSüdpolarzirkels treffen.

Zehn Grad ſüdlich, und zehn Grad
nördlich der Ekliptik, zieht man paral—
lel mit derſelben den Thierkreis, in
welchem ſich Sonne, Mond und Pla—
neten beſtandig fortbewegen, und der
nach den thieriſchen Abtheilungen der

Ekliptik auch die ſeinigen erhält. Mond
und Planeten (auch die Cometen) durch—

ſchneiden die Ekliptik zweimal die
Punkte, in welchen dies geſchieht, heiſ—

ſen ihre Knoten. Jm Folgenden wird
davon naete Anwendung wemacht

werden.

Vom erſten Punkte des Wid—
ders fängt man nicht nur an von
Weſten nach Dſten die Grade des Äqua—
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tors ſondern aurh der Ekliptik zu zäh—
len. Zählt man die Grade: des Aqua—

tors, ſo geſchieht das ununterbrochen in

Graden fort, z. E. 10, 20, Z0o Grad u.

ſ. w. Man bemerkt dadurch die ge—
rade Aufſteigung und die Nie—
derſteigung eines Sterns, welchen
man auch die ſchiefe Aufſteigung zu nen—

nen pflegt. Wenn ich durch den er—
ſten Punkt des V im Äquator, wo er
von der Ekliptik durchſchnitten wird, ei—

nen Kreis ziehn, und einen andern durch
einen Himmelskörper, der in einen Punkt

des Äquators trift, welcher mit dieſem
Himmelskörper zugleich durih den Me—

ridian geht; ſo kann ich nun vom iſten
Punkter V bis zu dieſem  Punkte im
Aquator die Grade zählen, deren An—

zahl die gerade Aufſteigung des
Gterns ergiebt. Dieſe iſt alſo der Bogrn
des Äquators vom erſten Punkt V bis
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zu einem Punkte des Uquators, welcher

mit dem angenvmmenen Himmelskörper

zugleich eulminirt, d. h. durch den Me—
ridian geht. Derjenige Punkt des Äqua—
tors hingegen, welcher mit einem Him—

ineiskörper zugleich auſgeht, ergiebt in

Graden deſſebben, deſſen ſchiefe Auf—
ſteigung, und der mit ihm zugleich
untergeht, deſſen Niederſteigung.
Beide ſind unter einander bei den Fir—
ſternen im genaueſten Verhältniſſe.
Von einem Hummelskörper, der in der

nördlichen Hälfte der Himmelskugel, al—
ſo zwiſchen dem Aquator und Nordpole

ſteht, ſagt man, daß er eine nördli—
che Abweichung habe: eine ſüdli-—
che Abweichung hingegen hat derje—
nige Himmelskörper, der ſich vom Äqua—

tor zum Südpole hin zeigt. Die Grade
der Abweichung zählt man am Meri—
dian, der vom Äquator ab ſowohl nach
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Nord als Süd in go Grade getheilt
wird, und deswegen heißt der Meridian

der Abweichungskreis.
Zählt man aber die Grade der

Ekliptik vom erſten Punkte Vran, ſo
geſchieht dis nach Zeichen und Gra—
den. Man zählt nicht 36 Grad, ſon—
dern 1 Zeichen und 6 Grade, alſo é

Grade Stier. So an der Elliptik hin,
gegen Dſten zu bemerkt man vom erſten

Punkte V an die Länge des Himmels—
körpers von der Etkliptik ab gegen
deren Pole zu bemerkt man die Brei—
te an den Kreiſen, die man von ihren
Polen in jedem Punkt derſelben fallen
laſſen kann, und die daher Breiten—
kreiſe heißen. Sie iſt nördlich oder
ſüd lich, jenachdem der Stern von der

Ekliptik ſüdlich oder nördlich ſteht. Jn
der Ekliptik hat der Stern gar keine
Breite.



Übrigens darf ich wol kaum bemer—

ken, daß wir dreierlei Arten von Him—
melskörpern unterſcheiden Firſtermne,
die ſich nie untereinander verrücken

Planeten, die ihren Drt verändern,
aber ſich nur im Thierkreiſe fortbewe—

gen Cometen aber, die im wei—
ten Kreiſe durch die ganze Himmelsku—
gel herlaufen. Zu der erſtern gehört
unſre Sonne, zu der zweiten unſre Erde.



Zweiter Abſchnitt.
Auleitung zur Kenntniß der Geſtirne ver—

mittelſt den Sternbildern.

cęÊamA

Wir nehmen vier Standpunkte an.
Jeder von denſelben kann mehrere Tage

gelten, wenn man ihn nur täglich um
4 Min. und 4 Sek. früher, als die ge—

gebene Zeit annimmt. Übrigens iſt zu

merken, daß die Sterne nur bis zur
vierten Größe, und Sterne fünfter
Größe nur da angegeben ſind, wo ſie
ein eignes Stennbild ausmachen.

Erſter Standpunkt. Am I.
Januar Abends um io Uhr 13 Min.,
alſo taglich um 4 Min. Z Sek. frü—
her, und folglich den 8. Oktober um

4 Uhr 9 Min. Morgens. Rigel



ſteht im Meridian. Die Milch—
ſtraße zieht in verſchiedenen Breiten
von Nordweſten nach Südoſten hin.

Wir wenden zuerſt unſre Augen
gegen den nördlichen Himmel.
Hier bemerken wir

1. An Sternbildern, welche nie
bei uns auf- und untergehn.
 Nunerſt links 5 glänzende Sterne

dritter Größe, innerhalb welcher noch klei—
nere von der A4ten und Sten Größe um—

herſtehn, in der Geſtalt eines VV gegen

Weſten.. Dies iſt das Sternbild der
Caßiopeja. Der unterſte in demſel—
ben heißt Sche dire Links unter der
Caßiopeja glänzt Friedrichs Ehre, 6

Sterne 4ter und Ster Größe in der Geſtalt

eines liegenden AD kann man bei hei—

term Himmel bemerken. Weiter nach
Norden hin, noch ziemlich hoch, kann

B 2
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man die Eidere erkennen; 4 Stedne
fünfter Größe in einem unregelmäßigen
Viereck, darunter noch 2 mit letztern pas

rallel, und noch etwas tiefer in einer
ſchrägen Richtung 2 am Schwanze dere
ſelben. Kurz. über der Eidexe ſteht das

Bild des Cepheus—drei Sterne Ater
Größe in einem Dreieck zeigen ſich nahe

über der Eidere am Haupte deſſelben,

von dieſen ſteht links aufwärts noch ein
Stern Ater Größe, und rechts der Stern

dritter Größe Alderamim genannt,
welcher einen Stern Ater Größe zur Rech

ten über ſich- heit. Links aufwärts ſind
noch 2 Sterne dritter Größe; der obere

von dieſen ſteht vom Pol aus gerade in
Weſten; alle drei bilden eine etwas
krumme Linie, und ſind nicht zu ver—

kennen. Eine Linie durch jenen
obern Stern im Cepheus und Aldera—
mim nach Nordweſt verlängert, trifft
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den Schwan, und faſt den ſchönen
Stern 2ter Größe in demſelben, welcher

Demeb— heißt. Unter dieſem ſteht ein
Stern Zter Größe, rechts davon noch ein
Stern Zter und weiter aufwärts 3 der
ten Größe; links aber noch drei Sterne
dritter Größe, welche zuſammen mit De—
neb ein kenntliches unregelmäßiges Kreuz

bilden. Ganz tief am nordweſtlichen Ho—
rizonte bemerkt man den Stern Zter Grö—

ße am Schnabel, welcher Albireo
heißt. Rechts weiter, nach Norden zu

ſteht die Leier. Der helle Stern in
derſelben, erſter Größe, Wega ge—
nennt, blitzt anit einem weislichen Lich—

te; 2 Sterne dritter Größe unter dem—
ſelben ſind am Horizonte nur kaum zu
bemerken. Von der Leier aufwärts rechts

im Norden zeigt ſich der Drachenkopf
in einem unregelmäßigen Vierecke; zwei
Sterne 2ter Größe, davon der mehr weſt—



22

liche Etanin heißt, einer der Zten und
einer der aten Größe bilden daſſelbe; mehr

öſtlich ſieht man einen der Aten und noch

öſtlicher einen der Zten Größe, die Dra—
chenzunge genannt. Vom Kopfe an ge—

rechnet wendet ſich der Drache, erſt
weftwärts, wo er ſich nur durch einen

Stern der 4ten Größe zeigt; dann nach
Dſten hin; hier zeichnen ihn faſt in ei—

ner Linie 6 Sterne dritter Größe aus,
die zum Theil ſehr hell ſcheinen, um wel—

che her mehrere der qten und Sten ſtehn;
darauf folgt der Schwanz des Drachen

in der Richtung nach Süden. Hier iſt
zuerſt der Stern, den man gewöhn—
lich 2ter Größe anſetzt, dann einer der
aAten, weiter einer der Zten Größe, und

wieder nach Weſten hin endet ſich der

9 Jch habe ihn nie ſo hell geſehn. Kaum
bemerke ich ihn als einen Stern zter
Große.
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GSchwanz mit einem der Aten Größe.
Zwiſchen dem Drachen mitten inne liegt

der kleine Bär. Ein röthlich-funkeln—
der Gtern, Namens Kochab, dabei
ein andrer dritter Größe, und weſt—
lich davon 2 Sterne der Aten oder Sten
Größe, die ein Viereck bilden; und von

denen ſüdlich in einer gebogenen Linie
Z Sterne ſtehn; davon 2 von der vier—
ten, und einer von der 2ten Größe ſehr

hellſcheinend iſt, und der Polarſtern
heißt, iſt nicht zu verkennen.- Rechts

von der Wega ab ſieht man am Ho—
rizonte nahe 2 Sterne Zter Größe, die
sum Herkules gehören noch weiter
rechts gerade im Nordoſt drei Sterne
Zter Größe im Dreieck, welche zum Boo—
tes gehören. Hſtlich über dem obern

ſind in einem ganz kleinen Dreiecke 3
Sterne an der Hand des Bootes wahr—
zunehmen, und rechts unter demſelben
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ſcheint der helle Stern in den Jagda
hunden, 2ter Größe. Gerade im
Dſten ſteht das Sternbild des großen
Bärem; die ſieben hellen Sterne, der
große Wagen genannt, ſtehn mehr- nord
öſtlich; viere ſtehn in einem etwas un—
regelmäßigen Vierecrk, der öſtliche obere

Eckſtern heißt Dubhe, der nördliche
Eckſtern nur iſt dritter Größe; die
beiden untern ſind zweiter Größe.
Die übrigen drei hellen Sterne, die nach
Norden hinweiſen, machen den Schwauz

des großen Bären aus. Der erſte heißt
Alioth, der mittlere Mizar (welcher
einen kleinen aber deutlichen Stern Na—

mens Alcor dicht über ſich hat) letzt—
rer Benetnaſche— Außerdem ſieht
man unter dem Wagen drei Sterne Zter
Größe, davon 2 dicht neben einander

ſtehn, ſonſt wird man öſtlich noch etwa
io und ſüdlich etwa 5 Sterne von der
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Aten Größe im großen Bür zählen kön—

nen. Hoch am Himmel ſudöſtlich ſteht
das Tigerthier, aus mehrern kleinen
und einem Sterne Zter Größe beſte—
hend. Nach Norden zu kurz über dem
Scheitelpunkte ſteht das Cameelpard
mit kleinen, Sternen.

2. An Sternen, die auf der
Nordoſtſeite aufgehn.

Recht im Nordeoſten ſteht dicht zuſam—

men ein Haufen Sterne der 4ten und

Sten Größe, welche das Haupthaar
der Berenice bilden. Sie ſind im
Aufgange begriffen. Höher am Hori—

zonte ſtebt der kleine Löwe, gerade
unter dem großen Bär, und macht ſich

durch einen Stern ZBter und drei Ater
Größe kenntlich, welche in einem engen

unregelmäßigen Vierecke zuſammenſtehn.

 Unter dem kleinen Löwen zeigt ſich
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der große Löwe, ein Sternbild- des

Thierkreiſes; nahe am Horizonte
nach Dſten zu ſteht Denebola zweiter
Größe am Schwauze des Löwen, und
höher herauf rechts zwei Seerne Zter
Größe am Rücken; weiter rechts ſteht
der Stern erſter Größe Regulus,
das Herz des Löwen; rechts über und
links unter demſelben zeigen ſich mit ihm

in einer ſchragen Linie 2 Sterne Ater

Größe; reihts äb ſtehn noch zwei Ster—

ne vierter Größe an den Vorder—
tlauen gerade über dem Regulus
ſteht ein Stern dritter Größe, etwas
links drüber B, ein Stern der 2ten Grö—
ße, kurz über dieſem noch ein Gtern der

Zten, und rechts von diefem eb wieder
ein Stern der Zten Größe am Kopfe,

welcher mit K ubezeichnet wird. Rechts
unter Denebola zeigen ſich noch 6 Ster—
ne Gler Größe an den Hinterklauen.
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Regulus ſteht nur Z Grad über der

Ekliptik.
3. An Gternen, die auf der

Nordweſtſeite untergehn.

Hier finden wir zuerſt den Pega—

ſus, recht gegen Nordweſt. Der Stern
Enif iſt ſchon untergegangen; nahe
am Horizonte ſteht ein anderer Gtern
Zter Größe; nicht weit herauf wird
man ein großes Viereck von Slernen
Q2ter Größe wahrnehmen. Der unterſte

davon heißt Markab, der durüber
Scheat; ein mehr ſüdlich ſtehender
Algenib. Dieſe drei gehören zum Pe—

gaſus:; der darüber ſteht gehört zur
Andromeda. Scheat hat weſtlich
einen Stern Zter Große ſchräge über
und 2 Sterne, die wie ein Doppelſtern
ſcheinen, Ater Größe ſchräge unter ſich.
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Wir wenden uns zweitens ge—
gen Süden. Hier bemerken wir

1. An aufgehenden Sternbil—
dern.

Unter Regulus ſieht man einen
Stern, etwa 4ter Größe, im Sertanten,
der übrigens nur aus kleinen Sternen

beſteht.  Jn Südoſten gehn die Ster—
ne dergroßen Waſſerſchlange auf.
Ein heller-Stern mit einem röthlichen
Lichte, der von manchen zur erſten, von
undern zur zweiten Größe gerechnet

wird, blitzt noch tief am Horizonte, und

heißt Alphard. Höher herauf ſieht
man 4 Sterne vierter Größe in einem
unregelmäßigen Oblongo, und noch ei—
nen rechts darunter; dieſe bilden den

Kopf und die Zunge derſelben, Alphard
das Herz.



2. Sterne am ſüdlichen Him—
mel.

Gerade in Süden bemerken wir hoch

am Himmel den Fuhrmann. Ein ſchö—
ner Stern erſter Größe, Capella ge—
nannt, iſt kanm 10 Minuten aus dem
Meridian, und ein heller Stern zwei—
ter Größe iſt noch nicht in demſelben
angelangt, und ſteht rechts davon ab.
Zur Linken von Capella ſind Z Sterne

Ater Große in emem länglichen Dreieck zu

erkennen, welche die Ziegen bilden. Auſ—

ſerdem macht ſich noch rechts unter Ca—

pella ein Stern Ater Größe, der aber ſo

hell iſt, als mancher der Zten, und un—
ter dem: Eterne zweiter Größe gerade
herunter noch ein ſehr heller Stern Ater

Größe kenntlich. Dieſe 4, und der obe—
re Stern in den Stierhörnern, welcher
gerade unter Capella ſteht, bilden ein

reguläres Fünfeck.
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Von Capella rechts nach Nordweſt
zu ſteht Perſeus. Links unter der
Caßiopeja und rechts über der Capella

ſcheint der Stern 2ter Größe Algenib;z
dieſer hat m etwas krummer Richtung
einen Stern dritter Größe über ſich und
unter ſich. Über dem Sterne dritter

Größe iſt noch einer der Aten, und über
Algenib auf der andern Geite 2 der aten;
dieſe machen mit dem untern Sterne drit—

ter Größe die Figur V. Gleich rechts
unter Algenib ſteht Algol, 2ter Grö—
ße, der aber in ſeinem Lichte veränder—

lich iſt. Er hat einen Stern Ater Grö—
ße über ſich, und 2 der nehmlichen Grö—

ße unter ſich. Außerdem zeigt ſich links
unter Algol noch ein Stern Ater Groöße

am Fuße des Perſeus.

Von Perſeus rechts herunter nach
Weſten ſteht Andromeda. Eine Li—
nie ven Capella durch den untern Stern
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des Algenib in Perſeus trift den erſten
Stern in der Andromeda, Alamak ge—
nannt, welcher einen Stern ſter Größe
in einiger Entſernung uüber ſich hat.
Rechts unter demſelben ſteht Mirach;
dieſer hat ein mehr röthliches Licht, und

hat über ſich einen Stern der Zten Grö—
ße, und über dieſen einen der 4ten, bei
welchem letztern rechts ein lichter Nebel—

fleck iſt, den man bei heiterm Himmel
mit bloßen Augen wahrnehmen kann.
Noch weiter rechts ab ſteht mit Alamak

und Mirach in einer Richtung, aber
nicht in gleicher Entfernung noch ein
Stern Jter Größe, und von dieſem et—
was weiter ab rechts ein Stiern am
Kopfe der Andromeda, 2ter Größe
dieſe 4 Sterne bilden einen weiten Bo
gen am mweſtlichen Himmel. Unter ih—

nen folgen die vorherbeſchriebnen Sterne
des Pegaſus.
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Unter der Andromeda ſfteht der
Widder im Thierkreiſe. Die blühende
Viehzucht bei dem Stande der Sonne

in dieſem Sternbilde oder die Ausfüh—
rung der ägyptiſchen Heerden nach der

TÜberſchwemmung des Nils gab viel—
leicht den Erfindern der Sternbilder zur
Beſtimmung dieſes Bildes Gelegenheit.

Der Stern 2ter Größe ſteht mit Alamak
und Mirach in einem langen Dreiecke,

und iſt am weſtlichen Himmel bald auf
zufinden. Rechts neben ihm ſteht ein

Stern dritter, und noch rechts drun—
ter einer der 4ten Größe, welcher Me—

ſarthim heißt, und durch Fernröhre
doppelt erſcheint. Links ab, in einer
ziemlichen Entfernung?  meldet ſich noch

ein Stern vierter Größe zu dieſem
Sternbilde. Vom Widder links ſteht die
Fliege, einen Stern der Zten und zwei
der ten Größe dicht um einander ent—
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haltend; und rechts aufwärts der nörd—

liche.Triangel. von drei Sternen Ater
Größe, die einen länglichen Triaugel
bilden.

Rechts unter dem Widder ſtehn die
Fiſche. Der ſüdliche iſt. faſt unterge—
gangen, wenigſtens ſind, deſſen kleine
Sterne zu. tief am Horizonte unkennt—

lich; den nördliche ſteht zwar höher
herauf, beſteht aber auch nur aus klei—
nen Sternen der Aten und Sten Große.

Doch wird ein Stern dritter Größe
am Bande der Fiſche, etwa 2 Grade
über dem Äquator keimtlich. Wenn man
von dieſem Sterne ab den Äquator, bis

in den Weſtpunkt fortführt, und dann
eine gerade Linie von Algenib im Pe—

gaſus herabfallen laßi ſo witrd dieſe
aungefähr den erſten Punkt des V an—
zeigen. UÜbrigens werden dieſe Fiſche
von der aburhinenden. MRilüberſchwem—
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inung bei den Ägyptern, oder von der Zeit
des Fiſchfangs bei den Chaldaern, wenn

die Sonne in dieſer Gegend des Hime
mels ſtand, abgeleitet.

S

Vom Widder links ab ſteht der Stier
im Thierkreiſe. Die Ägypter ſollen durch

ihn den blühenden Ackerbau, die Chal—

däer die blühende Viehzucht überhaupt
bezeichnet haben. Er iſt ein ſehr kennt—

liches Sternbild. Links vom Widder
ſieht man zuerſt das Hauflein der Ple—

ja den am Halſe des Stiers, der nur
mit Kopf und Bruſt abgebildet wird.
Der heülſte darunter heißt Alchone;

55—

ut

die übrigen ſind b kleine aber ungemein

hellglänzende Sterne. Man neunt ſie
auch das Siebengeſtirn. Vom Sieben—

geſtirn herunter ſieht man die Hyaden
itmnn der Figur einer liegenden römiſchen

Recht genau beobachtet beſtehn ſie ans
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folgenden Sterlieni. Der unterſte zut
Linken iſt Aldebarcin, auch Palili—
rium genannt, ein röthlich-glänzender

Gtern erſter Größe dann folgt ein
Stern dritter oder viertet Größez
dann der. Gtern an der Spitze des Win—

kels dritter Größe. Von dieſem auf—
wärts ſtehen 2 Gierne ter Größe dicht
untereinander, und dann der Gtern

dritter Größe am Ende des obern
Schenkels. Die Hyaden ſtehn am
Kopfe des Stiers; Aldebaran bezeichnet
das eine ſichtbare Auge; ihren Namen
hoben ſie vom Regnen, indem die Sons

ne mit ihnen ben Griechen zu einer rut
genhaftir Jabrezeit unfsieng! Links auf—

wätts von den Hyaden, und gerade
unter den Gternen des Fuhrmanns zei—
gen ſuh zwei Storne übur rinander, da
von der öberr ein Gtern 2ter Größe,
der untte von der drilten Größe iſt.

C2
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Jener ſteht an der nördlichen, dieſer. an
der ſüdlichen Spitze der Hörner des Stiers.

Der obere iſt ſchon beim Fuhrmann bei—

läufig angezeigt, und der untere ſieht
faſt gerade darunter. Außerdem inſieht
man rechts unter, demm. Siebengeſtirne

noch o kleine Sterne ter Größe, und
unter den Hyaden noch einige. Jndeſ—

ſen iſt uns dies Sternbild für unſre Ab—

ſicht ſchon kenntlich. genug. Durch
das Giebengeſtirn läuft der Rord—
wendezirkel.
NLinks vom Sitier ſtehn aufwärts die.
Zwillinge gegen Südoſt zu. Eine
Linie von Aldebaran aus zwiſchen den
beiden Stierhörnern durch wird, die.
Zwillinge andeuten- Der vobere iſt Ca

ſtor, ein Doppelſtern, der untere Pol—

lur, welcher noch heller als Caſtor
ſcheint Rechts unter ihnen findet, man.
noch 2 Sterne dritter Größe neben ein—,
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ender; idann folgt ein iStern ater Grö
ße ain Fuße, und: übern dieſem etwas
links findet ſich ein Gtern dritter, und
noch' weiter rechts nach den Stierhör—
nern zu noch ein Stern dritter Größe,

welcher Propus heißt. Aus dieſen
Gternen Beſteht;das Bild der Zwillinge,
an:ieren Stott ivohl. iſunſt ein Paar
Ziegen geſtanden habetmögen. i

A fimks, öſtlich unter dem Pollur
nach dem Regulus zu ſteht der Krebs)

der für die  dumaligen. Zeiten den höch—

ſten? Sttindpinkt der' Sbmne, folglich
den Puttkteenthielt; won ſie wieder rück—

wähib iyugelirn ſchibn.: Er beſteht aus
2iSternen von derlZten; und dreien vvn

der Aten Größe, die? übrigen ſind alle
kleinerer Größe. Wetimn man die Linie
von Ercpella durchden zweiten Fuhr—
mannsſtern kurzüber Caſtor hinweg



verlangert, ſo trifft ſie auf einen hej
hellen Rächten Zeutlich wahrzunehmertr

den Sternenhaufen, welcher wie eine bloße

Wolke ausſieht, und die Krippe heißt.
Zwei Sterne 4ter Größe, davon der
eine drüber, der andere drunter ſteht,
nehmen ſie in die Mitte, und werden

die beiden Eſel, jener der nördnliche,
dieſer aber der ſüdliche genannt.

Qechis unuer dem Krebſe zeigt ſich

tin Stern rrſter Größe, Proeyon,
der ſchöner Stern im leinan Hunde, mit

einem ſehr bellen Lichte. Er macht ſich
durch einen Gtern dritter Größe, den

er gerade über ſich hat, ſehr kenntlich.—

Meitar nerhis von Preen veineh man
dxei Sterne vierter Größe in einer ziem
lich geraden Linie finden. Gie gehörzn
zum Einhorn, weſaches übrigens nutr

aus GSternen der Aten, uund leinener
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Erößen beſteht. Ein Stern Ater Größe
rechts unter Prochon, zeigt etwa den
hiedurch laufenden Äquator an.

Weſtlich von Procyon mit ihm
und dem Sterne am Zwillingsfuße in
einem länglichen Dreiecke ſieht man ei—
uen Stern erſter Größe mit einem röthe

lichen Lichte, Beteigeuze, und rechts
nehen jihm faſt im Meridian Bellatrit,
einen weislich glänzenden Stern zweiter

Größe. Gerade unter dieſem ſteht der

ſogenannte Jacobsſtab, oder der
Gürtel des Drion. Drei helle Sterne
Ater Größe in einer ziemlich geraden
Linie nahe bei einander. Rechts dar
unter zeigt ſich ein Gtern Zter Größe,

und noch weiter hinunter ſteht gerade
im. Meridian der ſchöne, funkelnde, helle

Stern Rigel am Fuße des Drion, und
von dieſem links ab, iſt noch ein Gtern
dritter Größe zu bemerken. Alhe dieſe



Sterne gehören“ zum Dtioni Das
S hild— des Drion zeigt ſichrechts ne—

ben Bellotrir)nünd beſteht aus mehtern
Sternen: 4ter!und Zter Größe“die wie
inr einem Bogen ſtebn. Von dein Stere

ne dritter Größe“dicht ünter detir Gürs
tel zeigen ſich! links in einiger Entfer—
niing! noth 2 Sterne' kürz über?einan
der; um dieſem: obern iſt der nerktvür

dige Rebelfleck izu finden, von welchem
ich weiterhin teden werde. Links
unter dem Drion findet: män zuerſt: vier

Sterne in einem- unregelmäßigen Vier—
eck, ſie ſcheinen hell, und unter ihnen
ſinð zwei von. der dritten, und 2 von

der Aten Größe. Es ſind die Sterne
des Haſen, und ilinks ſind nothi etwa
s der Aten Größe in ihm zuerkennen!

4 ueeIeei J lVom Haſen links ab iſt der gro—
ße Hund, ubenfulls ein ſchönes: hell—



ſeuchtendes Sternbild, wie denn über—

haupt die ſchönſten Sternbilder jetzt über

dem Horizonte ſtehn. 1Sirius, der
hellſte: unde größte Firſtern. am ganzen
Himmel mit einem weißlichen, blitzenden

Lichte, iſt links unter dem Jacobsſtabe,
ſüdlich ?abwrts nicht zu verkennen.
Jhm! zur? Rechten ſtehtnein Grern den

2ten, und- zur Linken ein Stern der Zten
Größe.Links unter ihm tief am ſüdöſt—

lichen Hotizonte ſind die 3 hellen Ster—
ne 2ter Größe än Lendem und Schwan—

ze des großen Hundes im. Dreieck, über
deren 'sberſten der Güdwendezirkel liegt.

Rechts deran iſteht noth ein Stern Zter
Größe,:velcher curh nvch zum Hunde
gehört. Links neben dieſen 3 Sternen
ſieht man B Sterne Zter Größe, rercht
in Südoſten, ſie gehören zum Schiffe
des Argo, welches einem Theile nach
beſtändig unter unſerm Horizonte bleibt.



uc 7  nJ

442

Rechts vom großen Hunde ganz lief,
näher nach Süden zu findet man einen

Steru 2ter Größe, und links unter die—

ſem noch einen der dritten, welche
c—zur Laube gehören.

Fecchts von der Taube iſt der Grab—
ſtichel des Herrn de la Gaoille nicht zu
erkennen, weil er aus SGternen der ge

ringen Größen beſteht. Weiter rechts

folgt der ſüdliche Theil des Eridan—
fluſſes. Ein Stern dritten Größe
von der Taube rechts aufwärte heißt
Theremin; rechts herunter tief in Süd—

füdweſt ſteht noch ein Gtern Zter
Größe, und über dieſem noch einer, wel—

che auch zum Eridan gahürnnt Vom
chemiſchen Dfen, der hier unter dem
Eridan ſtehn müßte, ſieht man nichts,
weil ſeine Sterne nur zu kleinen Größen

gehören
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Von Rigel ab, rechts, geht der

nördliche Theil des Eridanfluſſes
an. Nahe rechts beim Rigel ſteht ein
Stern dritter Größe. Dann folgen 4
der vierten, dann einer der Zten, dann
rechts herunter einer der 2ten mit L ube—

zeichnet; dann rechts aufwärts, außer
einigen der ten, noch viere von der
dritten Größe, in faſt gerader Linie.
Von ihnen ab ſteht der Wallfiſch.
Man ſieht rechts abwärts pier Sterntf
im kleinen Viereck, deren zwei zur Zten,

und zwei zur Aten Größe gehören,
Eine Linie durch die 2 vordern Sterne
dritter Größe in die Höhe gezogen, zeigt

etwa den veränderlichen Stern Mira an,
der bisweilen ganz unſichtbar iſt, bis—

weilen wie ein Stern 2ter Größe glänzt.
Von dieſem links aufiwärts ſtehen die
drei kenntlichen Sterne am Kopfe des
Wallfiſches, davon der mehr öſtliche von



der aten ·Geößt Menkar heißt? und
am NRachen! des Wallfiſches ſteht;die
endern beidenn von Menkar rechts ab—
wärts ſinddkitter Größe.  Eine Linie
von' Menkar durch: Mira zelgt anf ein
Traprzirin von Glkertirin Zteti Größe nä—

her? gegendenirſüdweſtlichen? Horizont:
det obetſte ?öſtliche-Eckſtern heißt Ba

ten Kaites —und ſgunz im Untergan—-
ge am' füdweſtlichen Horizonte begriffen

iſt Deneb Karrös, ein ſthöner hell—
ler' Stern Zter: Größe. Bbomnie Dvnreb
Kuaitos aufwärts noch etwäs güber den
Horizont erheben., ſieht men“wieder ei

iien Stern dritter Größe im Wallfiſche.

 niiitZuwiſchen Jgrnim?GridanundeNi grel

im Drioön; dochetwas ſüdkcher,, uſtebn

3 Sterne Ater und einer Ster Größe:in
grader Linie, welche das brandenburg—

ſche Zepier hilden.- 2 Su



An.merk. Bei dieſer Stellung des
Himmels ſind am erſten Janunar
1796 an Planeten ſichtbar:

1. Saturunn über dem hellen Sterne

zweiter Größe an den Füßen der
Zivillinge.

2. Jupiter dem Untergange nahe am
mweſtlichen Himmel, in den Fiſchen.

Z. Uranns in der Jnngſrau da
der Löwe noch nicht hoch über dem

Horizonte iſt, kann Uranus auch
bei dem hellſten Himmel noch nicht

bemerkt werden.

Am erſten Januar 1799..

1. Saturn links unler Pollux.

Jupiter links ſüdlich abwärts
von. den hellen Sternen des Wid—
ders noch hoch am Himmel, über
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dem Stern vierter Größe am

Schwanz des Widders.
3. Mars in den Fiſchen, am weſt—

lichen Himmel, ſchon dem Unter—

gange nahe.
4. Uranus an den Hinterfüßen des

Leöwen, kaum zu erkennen.

Der zweite Standpunkte den
18ten März Abends um 10 Uhr,
täglich um J Minuten 4 Secun—
den früher. Regulus ſteht im Me—

tidian.
Wir wenden uns wieder zuerſt ge—

gen Norden, und erblicken da die
Sterne wieder, die nie bei uns auf—
oder untergehn, nur in einer andern
Gegend des Himmels. Meine Leſer wer—

den ſie ſchon aus voriger Beſtchreibung

kennen, daher zeige ich ſie nur ihrem

Stande nach an.



Faſt gerade über uns ſehn wir die

Sterne.des großen Bären etwas öſt—

lich. Die 7 kenntlichen, wie auch die
andern werden wir bald unterſcheiden.
Über Mizar, dem mittlern im Bär—
ſchwanze ſteht der ſogenannte helle Stern
im Drachen, rechts von dieſem iſt ein Stern

vierter, dänn einer der Zten und dann
weiter aufwärts der Aten Größe, der
letzte im Drathenſchwanze. Vom hellen

Sterne ſchlingt ſich der Drache aufwärts

gegen Norden zu; fünf Sterne Zter und

fünf der Aten und noch einer der Zten
folgen;, dann nach Dſten in kleinen

Sternen; der Kopf aber und Zunge ſtehn
gegen. Südoſt wieder zu gerichtet. Eine

Linie durch die Sterne 2ter und Zter
Größe, die im Wagen unter einander
ſtehn, wird, verlängert nach Nordoſt,
dieſen Drachenkopf zeigen. Eine Linie
vbon Mizat durch den hellen Drachen:
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ſtern trifft den kleinen Bär; man wird das
kleine Viereck, und rechts aufwarts da—

von den hellen Polarſtern bald wie—
der finden. Eine Linie vom hellen Dra—

chenſtern durch den kleinen Bär geht
mitten  durch den. Cepheaunes, deſſen drei

Sterne Zter Größe man bald gerade im
Norden, auch das kleine Dieieck von
Steunen Ater Größe am Haupte wieder

erkennen wird, und trifft die Eidere
und Friedrichs Ehre, welche ziem—
lich nahe am nördlichen Horizente ſtehn.

22— n
Tief am Horizonte. von. Norden

nach Dſten ſteht der Schwan, von
dem noch einige Grerne nicht aufgegan—

gen ſind. Dene beaber, ungd æechtsndie
zwe i. Sterne. Zter, und: derei Sterne
ter Größe im. Flügel, ſiud,wie die
übrigen Sterne hter Größe von Deneb
zur Linken und zzur Rechtenz retht gut



zu erkennen. Vom Schwan zur Rech—
ten unter dem Drachenkopfe ſteht die
Leier, die nun völlig aufgegangen iſt;
zwei Sterne Zter Größe ſind unter der—
ſelben in ſchräger Richtung leicht zu be—

merken. Roch weiter rechts ſteht Her—

kules in verkehrter Richtung. Vier
Sterne Zter Größe, davon zwei ſehr
hell ſcheinen, ſehen wir ſchon ziemlich
erhaben wie ein etwas verſchobnes Vier-

eck. Rechts von ihnen ab finden ſich
noch 2 Sterne dritter Größe in ſchrä—

ger Richtung unter, einander, welche auch
zum Herkules gehören und am Arme

ſtehn. Tief am nordöſtlichen Horizonte
iſt der Kopf des Herkules; ein heller
Stern Ras Alghetti genannt; unter

dieſem im Horizont Ras Alhague
2ter Größe am Kopfe des Dphiuchus
vder Schlangenträgers.

D.,
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Gehn wir nun aber von Norden

nach Weſten herum, ſo finden wir zu—

erſt vom Polarſterne nach Weſten ab
die paarweiſen Sterne im Cameel—

pard wieder; darüber iſt Caßiopeja
zu bemerken; ſie ſteht jetzt faſt gegen uns
zu mit der offnen Seite gerichtet, etwa

2

J wie 7y Gerade unter derſelben im
Nordweſten iſt der Pegaſus unterge—
gangen, auch der Stern am Kopfe der
Andromeda 2ter Größe, ſo eben unſicht—
bar geworden; der Stern Zter Größe
ſteht im Hotizovnte, und- Mir ach kurz

über, Aldmak aber noch ziemlich hoch

über demſelben. Dahingegen weſtlich hö—

her als Alamak der Perſeus, und be—
ſonders Algemib und der veränderliche

Algol, zweiter Größe, recht leicht zuſ
erkennen ſind. Die drei Sterne des

u Widders ſind zwar dem Untergange
1 ſehr nahe, doch wird der helle Stern
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zweiter Größe noch recht gut zu ſehn

ſeyu.

Den Stier, und namentlich die Hy—
aden, welche ſich jetzt wie ein aufwärts
ſtehendes V- zeigen, an deren linken
Spitze Aldebaran funkelt, ein röth—

licher Stern erſter Größe ferner das
Siebengeſtirn, die Plejaden, auch
der kleine Wagen genannt, am Halſe,
das Gtiers, und noch weiter links auf—

würts die beiden Sterne an den Hör—
nern, der obere 2ter und der untere Zter

Größe kann man deutlich erkennen.
LUÜber dem Stiere aufwärts ſieht man

den. Fuhrmann;. zuerſt den hellen
GStern erſter Große, KEn pella genannt,

rechts davon die drei Sterne Iter Grö—

ße jm länglichen Triangel, oder die
Zie gen. links den Stern 2ter Grö—
ſie, welcher Alhajoth heißt, und dar—
unter die vorher kenntlich gemachten au

D2



thier oder der Lenx, mit ſenme eir
nen Gternen.

Wir wenden uns nun gegen Sü—t

J

den zu, und fangen an von Dſten!
her die SGterne zu bemerken. Von Ras

Alghetti ſüdlich gehn 2 Sterne Zter“
Größe dicht untereinander auf, welche“

zum Schlangienträger gehören.
Noch weiter rechts nach Güden zu fieht
man die Sterne der Schlange. Der!
er ſte Stern 2ter- Grötßzrrun der Schläitt

ge iſt daran leicht zu erkeniten, daß er
einen Stern Zter Größe über und einett“
dergleichen unter ſich hat. Weiter: pole
wärts findet men ZiSterne worr eln Drei
eck, etwa Zter Größe, wwelche den Kopf

der Schlange bilden. Rechts über der

Schlange ſteht die nördliche Krone.
Die Gterne derſelben ſind, außer teinem

dern Sterne. Zwiſchen dem Fuhrmann
und dem großen Bär ſteht das Tiger—

i J n kl—

J
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der zweiten, alle der ten und Sten
Größe, und bilden faſt einen Kreis, je—

doch obemn vffen. Der helle Stern 2ter
Größe heißt Gemmanuund wird von ei—

ner Linie getroffen, welche man von
Ras Alghetti aus zwiſchen den bei—
den Gternen am Armendes Herkules hin

durchzieht.  un.
Weiter rechts: folgt B.o otes. Der
helleoEtern erſter Größe, etwas röthlich—

funkelnd, Arctur, ſieht ziemlich hoch
in Dſten, und iſt an einem Sterne Zter

Größe., welcher rechts neben ihm ſteht,
vu erkennen. Unter dieſem ſtehen noch

a:; Gterue  Ater Größe am linken Fuße
des Bootes. Linke von Arctur ſind 2
Sterne der Jten, und 2 der Aten Größe
durz ühbereinander am rechten Fuße des

Bootes. Aufwärts von Arctur ſteht der
veränderliche röthliche Stern Zter Größe

Mirac, welcher einen kleinen Stern un—
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ter ſich hat, und noch weiter herauf bis
nahe an dem Bärſchwanze zur Linken,
findet man 4 Sterne Zter Größe, die et—

wa in der Geſtalt eines Rhombiis ſtehn.
iber dem oberni zur Linken ſind Q Stera

ne. Htes Gräße nder Keuledes Bootes,
und über dem zur rechten noch links über

Benetnaſch, dem letzten Sterne im
Bärſchwanze, ſind!  Sterne uter? Große
in einem länglichen. Dreiecke, welche die

Ech leife des Jugdriemens bilden, an wel
chem Bootes die heiden Jagdhhundr Chara

umd Aſteriom hält. Hithteiman von
diefſem. kleinen Dreierke dürch Benetnatſch

rine Linie, ſe wird ſies den Stern eter
Größe in den Jagdhunden treffen, von
welrhem rechtt abennoch uineso der atten

Größe ſichtbar wird. Gerade unter: den

Jagdhünden, und rechts vom.Arctür
ſteht in vielen Sternen Ater und leine
rer Größe das Haupthädr der Beuk
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nite. Rechts aufwärts faſt gerade im
Mittag ſteht der kleinerLöwe, dicht
nnter dem großen Bäre. Vier Sterne
in einem:. dichten unregelmäßigen Vier—

ecke, davon drei der 4ten und einer der

Zten Größe iſt, machen dieß kleine Ge—

ſtinn kenntlich. 1
niter: dem. kleinen. Löwen ſteht der
großer Löwe, ein ſchönes Sternbild,
anatielen; hellen Sternen zu erkennen,

deſſen ſchon im Vorigen Erwahnung ge—

ſchehen iſt. Regulus, der Stern er—
ſter Größe, auch das Herz des Löwen
genunnt, ſteht im Meridian, ſehr hoch
ern aHimmel. Dicht rechts neben, und
links unter ihm: iſt ein Stern Ater Grö—

ße, auch ſtehn noch drei Sterne vierter
Größe rechts unter ihm. Gerade über
ihm iſt ein Stern der Zten Größe, über
dieſem links ein heller Stern der 2ten
Größe am Halſe des Lowen, rechts dar—



uüber noch einer der Zten, und nech wei-

ter rechts wieder/einer der Zten Grüßey
mit dieſem letztern bilden Z Sterne 4ter,

Größe ein unregelmäßiges kleines Vier—

erk, und machen den Kopf des Löwen,

kenntlicch. Vom Regulus links etwas
aufwärts ſteht ein SGtern Zter Größe am,
Rücken, und darüber wieder einer der

Zten, unö von dieſem links unterwärts
Denebola, der helle Stern im Schwan-
ze, und über dieſem noch ein Stern Ater
Größe am Schwenze des Löwen. Unter
Denebola ſtehn,noch 5 Sterne Ater Grö
ße, welche die Hinterklauen bilden. Der.
helle Stern Zter Größe aber, links unter.

Denebola, gehört zur Jungfrau.
Rechts aufwättsaſieht. darei KQuebs,

ſchon etwas gegen Weſten hin. Nehm—

lich rechts von dem Vierecke am Kopfe

des Löwen ſteht der nördliche und ſüd«
liche Eſel Zter Größe, und in der Mitta
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die Krippe; ein kleiner engzuſammen;
ſtehender Sternhaufen, der bloßen Au—

gen wie ein lichter. Nebelfleck erſcheint,
in welchem aber ſchon mit gauz gewöhn—
lichen Fernröhren ſich die kleinen Stern—

chen einzein und abgeſondert unterſchei—

den. lgſſen. Links darunter ſind noch 3
Sterne Ater Größe, welche auch zu dem,
übrigens nur aus kleinen Sternchen be—
ſtehenden Bilde des Krebſes gehören.

Noch weiter rechts aufwärts ſind die

Zwillinge Caſtor und Pollur, die
man ſchon aug der obigen Anzeige ken—
nen: und hald auffinden wird, indem ſitg

durch ihr helles Licht leicht bemerklich
werden. Rechts unterwärts wird auch
der helle Stern am Fuße der IL 2ter
Größo bald zu erkennen ſeyn. Zwiſchen
Pollur und dem an dem Fuße ſind noch

2 Sterng dritter Hröße, und übey
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dem Fußſterne noch 3 von der Zten, von

denen der letztern rechts neben fich nach

dem Stiere hin den Propus, vierter
Größe, bei ſich hat.

Eine Linien von? Pollur durch den
Stern am Fuße trifft etwa einen Stern,

röthlichen Glanzes, erſter Größe, Be—
teigeuze im Drion, von welchen mehr

weſtlich Bellatrix 2ter Größe, und
rechts darunter der Gürtel des Drion,
die drei Sterne 2ter Größe,“! ſehr hell,
in einer Linie ſtehn. Darunter zrigt ſich

Rigel, der ſchöne helle Stern erſter
Größe, nahe am ſüdweſtlichen Horizonte.

Auch der öſtliche Stern Zter Größe, der
mit dem untern im Gürtel und Nigel in
einem Dreiecke ſteht, iſt noch zu ſehn.

Der Eridan hingegen iſt größtentheils
untergegangen, und L, der Stern der
2ten Größe, iſt ſo eben im Untergange
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begriffen. Auch der Haſe unter Rigel,
welcher oben beſchrieben iſt, will un—
tergehn.

Weiter links unterwärts am ſüd—

weſtlichen Himmel funkelr Sirius, der

größte Firſtern am Himmel, erſter Grö—
ße im großßen Hunde. Weſtlich von ihm
ſteht der helle Sterü zweiter Größe an

der Klaue; und ganz nahe am Hori—
zonte in! Südweſt ſind die hellen Sterne

2ter Größe an den Hinterklauen in ei—
nem Dreiecke leicht zu erkennen. Dſt—

wärts ſind noch drei Sterne Zter Grö—
ße im Schiffe des Argo zur ſtehn, und
danm follten Compaß und Luftpum—
pe folgen, von!deñrh' uber, ihrer klei—

nen Sterne, und ihres tiefen Standes
nm Horizonte wegen, nichts zu ſehn iſt.

Mit Sirius und Beteigenze
ſteht Procyon, der helle Stern erſter
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Größe im kleinen Hunde, in einem gro—
ßen Dreiecke, und weſtlich über dem Pro—

ehon ſein Stern dritter Größe im klei—
nen Hunde. Zwiſchen Procyon und Si—
rius ſieht man Sterne vierter Größt,
welche ſämtlich zum Einhyrn. gehören.

Links vom Procyon unterwärts und
eſwas rechts vom Regulus herunter, fun—

kelt Alphard in der Waſſerſchlange,
erſter, nach andern aber nur 2ter Grö—
ße, mit einem röthlichen Lichte. Jtzt iſt
die Waſſerſchlange, ganz anfgegangen.

Zieht man eine Linie von Denebola durch

Regulus, ſo trifft dieſe vier Sterne vier—

ter Größe im kleinen Viereck, welche am
Kopfe der großen Waſſerſchlange ſiehn.

Dann folgt links herunter ein Stern
vierter Große, ein gleicher noch weiter
links unterwärts (mit welchem man aber
einen andern Steru, der mehr links ſtehü,
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und auch von der Aten Grüße iſt, mihi
verwechſeln muß; dieſer gehört nehmluh

zum Sertanten). Dann folgt rechts dar—
unter vbengedachter Alphard, dann
weiter links herunter drei Sterne vier—
ter Größe immer unter einander. Tief
am ſüdöſtlichen Horizonte, doch mehr
noch nach Euden her, ſolgen zwei GSter—

ue vierter Größe unter einander links
etwas aufwürts gegen den ſüdöſtlichen

Horizont zu ein Stern dritter Große,
uUnd zuletzt noch einer der 4ten, womit

die Waſſerſchlange endet. Nach die—
ſer kurzen Beſchreibung der wichtigſten

Sterne: in der Waſſerſchlange uund ihrer
Gtellung:wird es leicht ſeyn, dieß Stern—

bild nicht nur nufztifinden, ſondern auch
um Himmel zuſammenzuſetzen.

Rechts ab von jeſien Steruen dritter
Größe glänzen etwas höher am Himmel
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die Sterne des Raben, vier Sterne.
dritter Größe in einem verſchobaen Vier—

ecke, recht helle. Weiter rechts ſind g
Sterne vierter Größe nahe zuſammen,
welche den Becher bilden.

Vom Raben links herauf ſteht im
Thierkreiſe diee Jungfrau mit der
Kornähre, ein Bild der Ärndte, wenn
die Sonne in dieſer Gegend den AÄgyp—.

tern oder Chaldäern ſtand. Spica,
ein Stern erſter Größe, die Kornähre.
der Jungfrau, auch Azimech genannt,
mit einem hellen, dem Girius ähnlichen

Lichte, iſt nicht zu verkennen. SGie ſteht.

mit Denebola und Arctur in einem lan—
gen, gleichſchenklichen Dreiecke. ber
derſelben iſt ein Stern Zter Größe, und
rechts ab ſtehn die Sterne dritter Größe
in einem flachen Bogen, von welchen

der oberſte Vindemiatrir heißt. Jn dieſer;



Gegend des Himmels läuft der Äquator

hindurch. Dieſer Stern Vindemiatrit
ſoll dieſen Nahmen von den alten Grie—

chen erhalten haben, denen er zur Zeit

der Jeit der Weinleſe mit der Sonne
zugleich aufgieng. Eine Linie von Spi—
ca nach Denebola geht zwiſchen den bei—

den untern Sternen hindurch. Gerade
unter der Deneboli am Schwanze des
Löwen ſteht noch ein Stern dritter Grö—

ße, welcher den Kopf der Jungfrau be—

zeichnet. Das ſind die wichtigſten
Sterne, welche die Jungfrau bilden,
nach deren Anzeige man auch dieß Stern—

bild leicht wird auffinden können.

Links öſtlich von der Spica gehn die

beiden Sterne zweiter Größe in der
Waage auf, von denen der obere Zu—
benelgemubi, und der untere Zube—
neſchemali heißt. Sie ſtehn itzt ziem—
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lich weit, ſcheinbar, von einander enk—
ſernt. Die Waage zeigte. bei den
Agyptern im März die Gleichheit der

Tage und Rächte an.

Bei dieſer Stellung des Himmels am
16. März 1798 ſind fblgende Planeten
zu bemerken:

1. Uranus hoch am Himmel, rechts
abwärts von dem Sterne vierter

Größe an der Hinterklaue des Lö—

wen.

2. Saturn über dem hellen Gterne
zweiter Größe. am Fuße der Zwil—
linge, und rechts kurz unter dem
Sterne Zter Größe in den Zwillin—
gen, welcher von jenem links auf—
wälrts ſteht. Er iſt an ſeinem bleich—

rothen Scheine bald zu erkennen,
und übertrifft alle hier ſtehende Ster—

ne an Größt.
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Die ubrigen Planeten ſind jetzt un—
ſichtbar.

An dem nehmlichen Tage aber ſind
1799 zu bemerken:

1. Uranus ſteht jetzt links von je—
nem Sterne Ater Größe an den
Hinterklauen des Löwen abwärts,
und iſt bei hellen Abenden biswei—

len zu bemerken.

2. Saturn ſteht etwas rechts unter
Pollux, und iſt nicht zu verkennen.

3. Jupiter ſteht dem Untergange
ſehr nahe, und glänzt mit ſeinem
gelben Lichte tief am weſtlichen Ho—

rizonte, wo itzt kein andrer ſo hel—

ler Stern ſteht. Sein Aufenthalt
iſt rechts unter den Plezjaden am
Halſe des Stiers.

E
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Weiter herauf noch ſteht der roth
ſcheinende Mars. Man wird ihn in
der Mitte zwiſchen den Plejaden und
Hyaden finden.



Dritter Abſchnitt.
Nachricht vom Laufe der Planeten 1798.
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zunerkur iſt im Januar am Ende des
Steinbockszeichens, läuft bis in die Mit—

te, des Waſſermanns vorwärts, und dann
am Ende des Januars bis gegen die

Mitte, des Februars, bis in den Stein—

bock zurück, und hat nördliche Breite,
Doarauf ſchreitet er wieder vorwärts in

den Waſſermann und ſeine Breite wird
füdlich. Im März läuft er bis ans Ende
der Fiſche, im April bis ans Ende des

Stiers, im Meai bis gegen die Mitte
der Zwillinge nördlicher Breite. Am
Ende deſſelben wird er ſüdlich und rück.

länfig bis an denStier in der Milte
E2
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des Junius, dann wieder rechtläufig im
Junius, Juhus, Auquſt bis ans Ende
der Jnngfrau; ſeit der Mitte des Ju—

lius nordlicher Breite, welche in der
Mitte des Auguſts wieder, ſüdlich witd.
Ju der Mitte des Sept. iſt er bis in
die Mitte der Waage vorgerückt, nun
aber geht er bis in die Jungfrau zu—
rück, wird nördlich und in der Mitte
des Det. wieder. rechtläufig dürch die
Waaggje, den Scorpion, (ſüdl. Breite,)
Schützen und Steinbock ini Nobeſiie

ber und December u—
Mögliche Sichtbarkeit.

Jn der Mitte des Januars unter. der
Venus, ihr  ziemlich nahe, in. der

Abenddämmerung, nach O Untera

gang. Jn der Mitte des Februars
wird man ihn in Südoſt kaum- wahr
nehnnen, Morgens.

1



AUm Ende des Aprils und Anfang des
Mai wird man ihn bei dem SGieben—

geſtirn, und zuletzt weiter links deſ

ſelben über Aldebaran, ebenfals nach
O Untergange, ſehn können, wenn
kein Gewoölk am Abendhorizonte hin—

derlich wird. Am Ende des Junius
jaber eine kurze Zeit in der Morgen—

„dämmerung nahe über dem ſüdlichen
GStierhorne unter der Venus.

Jm Auguſt kann er der Rahe bei der
O wegen nicht zu Geſicht kommen.

Jn der Mitte des Detobers aber geht
er um 5 Uhr auf und zeigt ſich nahe

unter der Venus in der Morgendam—
merung;z im Darcember aber wie—
derum Abends in Güdweſt im Zeichen

des  und im Bilde des Schützen.

Venus, Abendſtern, ſehr hell, im
Januar halb erleuchtet und im Zei—
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chen der Fiſche; im Februar weniger
erleuchtet, am Ende nur ſichelförmig
und vorgerückt bis in den Widder; im

J März rückläufig, am ubten in der un—
tern Zuſammenkunft mit der GSonne,
am Ende am der Hſtiſeite ſichelförriig
erleuchtet und ſeitdem wieder Morgen—

ſtern; im April wiecder rechtläufig »in

der Jungfrau und ſtarker erleuchtet; im

Mai vorgerückt bis über die Mitte des
V und halb erleuchtet; im Juniug
wird die Erleuchtung ſtärker, und der
Planet rückt durch den Sſtier: ſudlicher
Breite; im Julius noch ſtärkere Er—
leuchtung, ihr Stand am Jften und Sten
dicht über den Hyaden, ſie nähert ſich
nun der Sonne, und die Erleuchtung
wächſt; im Auguſt fehlten noch zivei

Zoll am vollen Lichte, und der Planet
2

ſcheint noch immer ſehr hell in dem Sõ

unter Pollur; im. September iſt

J
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die Erleuchtung 11 Zoll und Venus
rückt nördlicher Breite aus dem Löwen
in die Jungfrau. Am 14. und 15. ſteht
ſie über dem Regulus ſehr nahe; im
Detober hat ſie beinahe volles Licht
und rückt aus der Jungfräu in die Waa—

ge; im Rovbembere vorwärts in den
Scorpion, wo ſir am isten über Zu—
beneſchemali ſehr nahe in der Mor—
gendämm̃erung glanzt; im December

wird ſie völlig erleuchtet, und ſteht am
Zoſten in der obern Zuſammenkunft mit

der Sonne in Scorpion, wo ſie al—
ſo wieder unſichtbar iſt.

Mars iſt im Januar des Morgens
in dem Scorpion und Schützen ſichtbar.

Am Ende derſelben ſteht er nördlicher
Breite über der Epica, und iſt, ſo ſchwach

auch ſein Licht jetzt iſt, doch an ſeinem
rothen Glanze kenntlich. Am Ende des
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Febrwuars hält er ſich noch im Schützen
aufß, und ſeine Breite wird füdlich; im
Marz rückt er in den Steinbock, und

geht immer früher auf; im April in
den Waſſermann, worman ihn am u.
unter den Steinbockshörnern gewahr
werden wird; im Mai geht er ſchon
zu Ende deſſelben um 1 Uhr auf, und
ſteht noch immer im Waſſermann, aus

welchem er im Junius in die Fiſche
tritt. Jn der Mitte, dieſes Monats
geht er ſchon um 12 Uhr auf. Jm Ju—
lius noch in der, Mitte. der Fiſche, ſeinr
ſüdliche Breite wächſt, er geht um to

Uhr auf. Jm Auguſt wird er rück—
gangig, geht nun immer früher auf,
und erreicht ſeine großte gescentriſche
Breite; auch nimmt ſein rother Glanz

zu, er wird ſcheinbar größer. Jm An—
fang des Septembers ſteht er ſchon der

Soune entgegen um 12 Uhr. im Meri—



dinn, iſt in ſeiner Erdnähe, und ſeint
ſüdliche Breite ninmt ab. Jin Aufange
des Octobers beginnt ſein Vorwärts—
ſchreiten wieder, noch immer in den Fi—

ſchen, in welchen er auch noch im No—
vember bleibt, gegen deſſen Ende er
um Mitternacht nuergeht. Jm De—
rember tritt er Eeen Widder, am
Ende deſſelben ſteht er um G llhr Abends

im Meridian, und ſeine Breite wird
wieder nördlich. Da er nur bei klei—
nen Sternen verweilt, ſo lußt ſich ſein
Stand nicht genauer beſtimmen; indeſſen

wird ihn ſein rothes ſchönes Licht, wenn
er ſich im Mittag zeigt, ſehr leicht und
genau kenntlich machen. Dieſer Planet
iſt alſo das ganze Jahr ſichtbar gewe—

ſen. Nicht ſo die übrigen.

Jupiter. Um 5 Uhr Abends im
Meridian, im Januar ſein Stand im
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Widder zwiſchen kleinen Sternen, ſei—

ne Breite ſüdlich, ſein Gang vorwärts.
Jm Februar dringt er bis in die Mit—
te des u, geht ſchon nach g9 Uhr unter
und ſeine ſüdliche Breite ſimmt ab. Jm
März ſchreitet er bei abnehinender ſüd—

licher Breite bis Aegen Ende des V,
und geht am Ende dieſes Möonats um 6

Uhr unter. Jm April tritt er in den
Stier, und wird in der Mitte dieſes
Monats unſichtbar. Unſichtbar ſchrei—
tet er im Mai und Junius durch
den Stier fort, und ſeine ſüdliche Brei—
te wächſt wiederum. Am Ende dieſes
Monats geht er ſchon wieder Morgens

umnet Uhr am öſtlihen Himmel auf.
Hier ſteht er iin der Mitte des Julius,
wo er um 12 Uhr aufgeht, rechts ſüd—

lich vom Siebengeſtirn, am Ende unter

demſelben. So bleibt er bis Ende des
Auuguſt und Anfang des September—
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wo er gar rückgängig wird. Rück—
gängig und wagchſend in der ſüdlichen

Breite iſt er im October; im No—
vember nimmt dieſe letztre ab, aber
jenes bleibt. Jn der Mitte des Novem—
ber ſteht er um 12 Uhr im Nſeridian
der Gontie: eutgegen. Jm Derember iſt
er bis in die Mitte des Stiers zurück—
gegangen, kommt um 9 Uhr in den
Meridian, und iſt nachher am weſtlichen

Himmel zu ſehn. Er iſt an ſeinem
ſchönen hellgelben Lichte, und an ſeiner
ſich vor allen andern Sternen, außer
der Venus, auszeichnenden Größe ſehr
leicht zu erkennen.

Saturn hält ſich in dieſem Jahre
im Krebſe auf, ſeine Breite iſt alſo ſüd—

lich, und ſein Ning ſchräg liegend, im—
mer mehr ſich ſchließend, und ſo die
Gaturnskugel umfaſſend, daß der obere



ZTheil derſelben hinter demſelben, der une

tere aber vor demſelben hervorragt;
wiewohl er im Anſange dieſes Jahrs

noch ſehr weit offen iſt. Jn der
Mitte des Januars ſteht er über dem
Sterne 2ter Größer an den Füßen der
Zwillinge, im Februar etwas weiter

rechts, ſchon um 8 Uhr im Meridian,
Jm Marz geht er wieder vorwärts,
da er bis hieher rückläufig war; doch
ſteht er erſt im April wieder übei je—
nem Zwillingsſterne, mit welchem er be—

reits um i2 Uhr umtergeht. Am Ende
des Mai ſteht er faſt recht in der Mitte

zwiſchen jenem Stern und dem Pollux
auf einer Linie, die man von dem ei—
nem zum andern: zieht  Jnn Junius
rückt er demſelben immer näher, und

ſeine ſüdliche Breite nimmt ab. Auch
wird er Ende dieſes Monats in der
Abenddämmerung unſichtbar. Am Ende



des Julius gebt er ſchon wieder des Mor—

gens um halb Z Uhr auf, und ſteht un—
ter dem Pollur; am Ende des Auguſts
iſt er drei Grad weiter vorwarts ge—
rückt, und geht um 1 llihr auf. Am
erſten September ſteht er mit Caſtor und

Pollur ſo in, grader. Linie unter dem letz—

tern, daß ſir faſt in. glaichmäßiger Etit-
fernunug von einander: dem. Jarobsſtabe

ähnlich ſind. Jn der Mitte dieſes Mo—
nats geht er ſchon um Ntitternacht auf;

folglich im Detober ſchon in den
Abendſtunden. Jn Novbember wird
er wieder rückgängig.e, und geht um. G

Uhr auf, ſeineſüdliche Breite wird 2.
Min. im Dewe i bar geht er einen,
Grad weiter zurück, um ö Uhr Abends

auf, ſeine Breite. iſt vom i2. bis 20.
December o und wird hernach nördlich.
Er nähert ſich ſeiner vorigen Stellung
gegen den Caſtor und Pollur bald wie—



der, nur daß er dießmal dem letztern um

faſt einen Grad näher iſt. Vor den
Sternen erſter Größe zeichnet er ſich we—

nig durch ſeine ſcheinbare Größe aus.
Gem Licht iſt dunkelgelber als dag Licht
des Jupiter und' matt. Jn der ange—
gebnen Stellung, am erſten Septem—

ber und Ende Decembers wird er am
leichteſten ſich ohne weitere Zweiſel er—

kennen laſſen, denn es iſt in dieſer Ge—

gend kein Stern der ſo groß wäre.
Uranus Dieſer klein ſcheinende und

nur mit guten Augen erkennbare Pla—

net verweilt dieß Jahr noch in der
Jungfrau und iſt im Anfange des
Jahrs rückgängig. Seine Breite iſt
nöndlich zunehmend. Liebhabern, dir ihn
aufſuchen wollen, zum Beſten will ich
ſeinen Stand ſehr genau angeben. Die

Sterne will ich dabei nach Doppel—
mayer benennen.



Jm Januar unter dem Stern O
fünfter Größe; Ende Februars un
einen Grad rechts entfernt um 12 Uhr
im Meridian. Jm Marz noch rückgän—
gig; die nördliche Breite nimmt wieder

ab. Jm April um ſo Uhr im Meii—
dian— der vorige Stand iſt wenig ver—
ändert; am Himmel, wenigſtens unmerk—
lich. IJm Mai um 8 Uhr im Meridian,
und der Planet wird wieder rechtlauſig.
Jm Junius geht er um NMitternacht
bereits unter, und nähert ſich wieder

dem Sterne OQ— im Julius ſteht er
noch immer faſt wie vorher, nur daß

er gegen jenen Stern näher anrückt.
Jm Aug uſt ſteht er unter dem Sterne
Q, etwa Grad, und wird gegen Ende
mit demſelben in der Abenddämmerung

unſichtbar. Jm Anfange des Sep—
tembers iſt Uranus bei der Sonnez
am Ende deſſelben geht er ſchon wie—
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der vor derſelben um halb 5 ÜUhr auf.

Jm Anfange des Dktoboers ſteht er
etwa einen Grad über dem Sterne S
Ater Größe, und geht am Ende deſſel—

ben bereits um 3 Uhr auf. Jm Anfange
des Novembers iſt er zwiſchen dem
Sterne Hunördlich, und dem Sterne P
ſüdlich in der Mitte, die nördliche
Breite nimmt wieder zu; undner geht

am Ende des Monats um t llihr auf.
Am Ende des Jahrs geht er ſchön in.
den Abendſtunden auf, und ſteht faſt

4 Grad neben dem Sterne ck
d— 2 12

Dieſen kleinen Planeten, ſeiner ſchein-
baren Größe nach ſo genannt? denn er
erſcheint als ein Firſtern der Sten vder
Gten Größe, kann man bei einigerma—

ßen dunſtigein Wetter, oder auch bei
Mondichein; ja oft ſelbſt dann, wenn
man auch mehrere Sterne der bten Grö—
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ße wahrnehmen kann, nicht entdecken,

weil ſein, Licht ſehr ſchwach iſt. Bei
dem allen, wenn man ihn einmal ge—
funden hat, iſt es leicht ihn zu behalten,
weil er ſo langſam fortrückt, daß man
ihn nach mehreren Tagen faſt auf der—

ſelben Stella wiederfinden kann. Aber
ebrn dieß langſame Fortrücken, wodurch

er ſich duch allein als Planet beglaubi—
gen muß, erſchwert ſeine Auffindung,
und die Überzeugung, daß man wirklich

ihn, undn nicht etwa einen kleinen Fir—

ſtern gefunden habe. Dazu gehört aber
eine 2auch Z monatliche Beobachtung
ünter dem günſtigſten Umſtänden. Trifft
er rücht gerade: mit einem ſolchen Fir—

ſtern zuſammen, wie 1794 mit dem Re—

güulus, daß man ihn gar nicht verken—

nen katjii, ſo iſt ſeine Auffindung mit
pielen Schwürigkeiten verknüpft. Kann

inan nehmlich ſeinen Ort nur ungefäht
6



ausmitteln, ſo merke man ſich daſelbſt
mehrere Sterne, und ſehe dann zu, ob
er nicht nach Monaten ſich gegen die
andern verrückt hat. Man muß aber
inzwiſchen ſehr vft hinſchauen, um die—
ſen Drt immer in den Augen zu behal—
ten, und vor der Täuſchung geſichert

zu ſeyn, welche die Fortrückung der“
GSterne gegen »Weſten und die dadurch
veranlaßte weiter ſcheinende Stellung

eines Firſterns gegen den andern leicht

zulaſſen kann. Nach meinen obigen
Angaben wird man ihn, wenn er ſicht—
Bar iſt, hoffentlich bald finden können,
wobei ein Sternaufſucher, oder auch
nur ein gemeines Fernrohr, gute Dienſte

leiſten wird.
Zuſämmen kommen. übrigens im

März den 24. Venus und Merkur,
Entfernung gzo, den 13. April Ju
piter und Merkur, Eutf. 1 15.



Den 21. Jun. Venus und Jupiter;
Entf. 12377. Den 15. Jul. Mer—
kur mit Saturn; Enkf. 18“. Den
is. Auguſt Venus und Saturn;
Entf. 17“. Den 17. ej. Merkur
und Uranus; Entf. 12“. Den
q. iDttvber Venus und Uranus Entſ.
ſAr
.Auch dieſe Zuſammenkünfte können,

zumal bei Anwendung eines nur ganz
mnittelmäßigen Fernrohrs ſehr bequem da—

zu dienen, die Auffindung eines oder des

andern Planeten zu erleichtern, wozu
uuuch bisweilen andere Begebenheiten nütz—

lich röerden können, von welchen in den'
folgenden Abſchnltten getedt werden ſoll.
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Bierter Abſchnitt.
Von den Begebenheiten welche der, Lauf

des Mondes hervorbringen wird 1798.

D ul
Da der Mond um die Erde lauft und
derſelben 1) näher als die Sonneg und
D) näher als Plantten. und Firſternx iſt,

ſo kann es
1) ſich entweder zutrageng.n. dafßa

der Mond in ſolche Richtung zmifchen

die Sonne und GErdn- trith. dnßß er ſeie
nen dunkein Theil- der Erde zugekehrt,

Schatten auf die Erde wirft, und, dem
Bewohnern derſelben die Gonne mehnj
oder weniger, oder auch wohl ganz ver—
dunkelt, und dann entſtehen Sonnen—

oder Erdfinſterniſſe oder es kann
ſich zutragen, daß die Erde ſo zwiſchen

die Sonne und den Mond tritt, daß



der Erdſchatten letztern mehr oder we—

niger oder ganz verdunkelt, und fie hin—

dert, den Mond zu. erleuchten und
dieſe ſind Mondfinſterniſſe. Man
nennt ſie partial, wenn nur ein Theil
des Himmelskörpers verdunkelt erſtheint,

central, wenn der Mittelpunkt des run—
den Schatien auch den Mittelpunkt des
Körpers trifft tötat, wenn der gan
ze Himmelskörper verdunkelt wird.
Bei einer Sonnen- oder Erdfinſterniß

rückt der würkliche Mond vor den Son—

nenkörper, und man kann mit guten
Teleſropen den. ganzen Mond, ſeine
nächtliche Halbilugel und verſchiedne dar—

auf Pefindliche Berger und Höhen be—
merken; bei einer Mondfinſterniß aber
iſt's nur der Erdſchatten, deſſen Ein- und
Austritt wir wahrnehmen können.

Es kann aber auch der angezeigten

Urſach wegen 2) geſchehn, daß der
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Mond ſo zwiſchen Firſterne oder Plaz
neten und zwiſchen die Erde tritt, daß
er jene bedeckt, und dergleichen Firſternen

oder Planetenbedeckungen gehören auch
unter die merkwürdigen Himmelserſcheie

nungen, welche der Mond hervorbringt,

Wir reden alſo zuerſt von den in
dieſem Jahre einfallenden Sonnen- und

Mondfinſterniſſen. Es ereignen ſich de

ren 4, nehmlich zwei Sonnenfinſterniſſe
und zwei Mondfinſterniſſe.

Die erſte iſt eine Sonnen- oder
Erdfinſternißß, den  1sten Mai Abends,

um Z auf 7 Uhr. SGie iſt bei uns un—
ſichtbar, und nur im ſüdlichen Deean
zwiſchen Neuſeeland und Südamerika
und auch im letztern wird ſie wahrge—
nommen werden können. Hſtlich von

Neuſeeland geht die Sonne mit, dem An—
fange der Finſterniß auf, und in Südb—



amerika am Rio de Plata mit dem Ende
der Finſterniß unter. Näher nach Ame—

rika und. tveiter nach Süden zu von
Neuſeeland aus gerechuet erſcheint dieſe

Finſterniß ringförmig.
Die zweite iſt eine zum Theil ſicht—

bare totale Mondfinſterniß. Sie ereig—

net ſich am 2gſten Mai Abends, und
kommt in Aſien und den aſiatiſchen Jn

ſeln in ihrer völligen Dauer zu Geſicht;
im öſtlichen Europa und Afrika geht
der Mond während derſelben auf, in—
deß er im weſtlichen Europa und Ame—

rika unter dem Horizonte noch verweilt.
Der Anfung der Finſterniß geſchieht zu
Berlin um 5 Ühr 19. 362 Abends, die
totale Verdunkelung erfolgt um 6 Uhr
Z8. Abends, und dauert bis um 7 Uhr
26, wo ſie wieder abnimmt. Der Mond
geht alsdann noch beinahe zur Hälfte
verfinſtert auf um G Uhr 12“, und das
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Enbe der Finſterniß erfolgt um B Uhr
44. Die völlige Dauer der Finſterniß
iſt Z Stunde 25“; aber ſie hat nur Zat

lang hieſelbſt können beobachtet werden.

Die dritte iſt wieder eine bei. uns
unſichtbare Songenfinſierniß, welche
den 8. Nov. des Morgens eintritt, und
im nordöſtlichen Theile von Aſien und

im ſtillen Meere nördlich, geſehen wird.
Der Anfang der Finſterniß geſchieht um

haib i Uhr Morgens, und zwar in der
chineſiſchen Tartareh mit Sonnenauf—
gange; an der Küſte dre Eismeers und

im aſiatifchen Siberien geht ſie total
verfinſtert auf; unterhalb Kamtſchatka
von den kuriliſchen Jnſeln oſtwärts iſt
die totale Verdunklung gerade um Mit
tag; das Ende der tötalen Verdunklung
erfolgt im nördlichen ſtillen Meere, nord—

oſtwärts der Sandwichsinſeln; das völli—

ge Ende geſchieht um 5 Uhr 11 Min. Mor
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gens, wenn die Sonne im ſtillen Decean

ſüdlich von den Sandwichsinſeln unter—

geht. Die totale Finſterniß dauert alſo
2 Stunden, die gauze Finſterniß aber

44 Stundeu.
Die vierte iſt eine bei uns unſicht—

bart partiale Mondfinſterniß den 25.
Nov. Nachmittags, die in der öſtlichen

Hälfte von Aſien, dem äußerſten nörd—
lichen und öſtlichen Theile von Europa
und im weſtlichen Theile von Nordame—

rika in ihrer ganzen Dauer ſich zeigen
wird; in den übrigen Theilen von Aſien,
den öſtlichen Gegenden von Europa und
Nordamerika aber nur zum Theil ſicht—
bar iſt. Der Anfäng iſt um t12 Uhr
4 Min. Nachm.; das Mittel um 1Uhr Zo
Min., das Ende um 2 U. 536 Min., die
ganze Dauer alſo 2 Stunden 52 Minuten.

Von Planetenbedeckungen kön—
nen wir nur die Bedeckung des Mars



hier erwähnen. Sie geſchieht am Z1.
Jul. des Morgens. Der Mond iſt als—
dann abnehmend. Der Planet tritt um

rUhr 36“ hinter den erleuchteten
Mond, und kommt um t U. 55 hinter
dem dunkeln Rande deſſelben hervor.
Er verweilt nur ig Minuten hinter dem—

ſelben. Außerdem kommt am 19.
Dec. Abends um 6 Uhr Jupiter dem—
Monde ſo nahe, daß er deſſen nördli—

chen Rand berührt.

Von Firſternbedeckungen merken wir

folgende: J

1. Der nördtiche Eſel tritt am 4.
Jan. Morgens um 5 U. 11 hin—
ter den erleuchteten Mond, und um
5 ll. 52“ aus dein dunkeln Ränd—

chen hervor.

2. hin der Jungfrau Ater Größe
am 10 Jan. Morg. Eintritt 4 U.



395. Austritt 5 Uhr 34!, hinter
der dunkeln größern Hälfte.

z. Der nöroliche Eſel am 26. Febr.
Maorgens um 3 Uhr 52“. Eintritt

hinter dem dunkeln Rande, Austritt
aus dem hellen Theile um 4 U. 36.

4. A in den Zwillingen, Ater Größe,
tritt am 22. April, bleibt um 7 Uhr
12“ hinter die dunkle Mondhälfte,
und kommt hinter der hellern wie—

der hervor um 7 Uhr 32 Min.

5. Him Schützen Ster Größe am
Z1. Mai. E. hinter den hellen

Meond um 10 llhr 42“ Ab. Austr.
aus dem Durnkeln um 11 Iihr 4o! Ab.

b. Rin den Zwällingen Zter Grö—
ße am gten Auguſt. E. hinter den
hellen Mond 1 Uhr 36. Morgens,

Austritt aus dem dunkeln Monde
2 Uhr. 21.



7. Him Schützen wiedernin am
21ſten Auguſt. E. hinter den dun—

keln Mond um 7 Uhr 29 Abends.
Austritt aus dem hellen Monde um

8 Uhr 49!.
s6. Zwei Sternt Ster Größe t und 2

T im Waſſermanne. 1. Eintr. 7
Uhr 45“ Austr. g Uhr 1.— 2.
Eintr. g Uhr 36“ Austr. 10 Uhr
34“ Abends. Beide dtvreten hinter
den dunkeln Rand, und kommen
hinter dem hellen Monde hervor.

SDH. G im Lömwen dritter Größe, tritt

am- Gten Detober Morgens um 4
Uhr 57“ hinter den hellen Mond
und kommt hinter ſeinem dunkeln

Theile hervor um 6 Uhr 47.

10. k im Stier Ster Größe den 7ten

Detober. Eintr. um G Uhr 475
Austritt um 9 Uhr 35..



93
11. Derſelbe am 24ſſten November tkritt

um.s Uhr 9 hinter den hellen Voll—

mond,. und erſcheint um ö Uhr 6

NNorgens wieder.
12. 1T und 2 T im Waſſermanne, wie—

drum. 1 7 Eintritt am 1sten
Dec. iſ. Uhr 26. Abbz Austritt um
7 Uhr 352.  uqintritt um7

Uhr 553 Austritt um 9 Uhr a.
Bride treten hinter den dunkeln
Mond' und hinter deſſen erleuchteten

Theile wieder hervor.

Jetzt noch von einigen nahen Zuſam—

menkünften bes Mondes mit Plane—
ten' und Firſterilen.“

Am gten Febr. ſteht der Mond ziem—

lich nahe unter dem Mars, Am 2bten
des Mortugens über dem Saturn; am—
iſßten März unterhalb des Merkur-
am 1glen unter dem Jupiterz am Sten
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April über dem Mars; uaußerdem
kommt er zuſammen den 17tren Mai mit

Merkur; im Junius den Sten mit
/Mars, den t1oten mit Venus, den liten
mit Jupiter, den i2ten mit Saturn,
den igten mit Urctius. Jm Julius,
den Zten mit Mars? den gten mit Ju—
piter, den roten mit Venus, den uiten

mit Merkur, den 13ten mit Saturn,

den 17ten mit Uranus, den Ziſten mit

Mars. Jm Auguſt den Aten mit
Jupiter um 8 Uhr 56. Ab.; die Ent—
fernung deſſelben vom Monde iſt ſüd—
lich 46“. Am Zten mit Venus am
ioten mit Saturn, am 13ten mit Ura—

nus und Merkur am 2bſten Auguſt
Mitternacht Entſernung 12 35 ſüd—
lich vom Monde. Jm Geptember
den 2ten mit Jupiter um GUhr 36“ Mor
gens; Entf. 56 ſüdlich vom Monde;

am Sten mit Saturn, am 7ten mit Ve—



nus, am loten mit Uranus, am uiten
mit Merkur, am 22ſten mit Nars um
b6 Uhr 29. Ab. ſo nahe, daß die ſüdli—
che Entfernung vom Monde 2 nur be—

trägt; am 27ſten mit Jupiter. Jm
October am Aten mit Saturn, am 7ten

mit Uranus, am Sten mit Merkur und
Venus, am 2oſten mit Mars, am 2sſten
mit Jupiter, am Zrſten mit Saturn.
Jimn November am Aten mit Uranus,
am 7ten mit Merkur um ö Uhr Ab.
mit Venus 33 Uhr Morgens, am ibten

mit Mars, am 2aſten mit Jupiter um

Z Uhr Za Ab., Entf. 43 ſüdlich, am
27ſten mit Saturn.  Jm December
den aſten mit Uranus, den 7ten rnit
Venus, den öten mit Merkur, den 16ten

mit Mars, den igten mit Jupiter ſehr
nahe; die ſüdliche Entferung vom Mon—
de beträgt um 6 U. 10“ Abends nur 245

den 22ſten mit Saturn um 9 U. Abends.
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Nahe JZuſammenkünfte mit großen

Firſternen fallen gar nicht vor. Denn

Aldebaran geht der Mond mohl 5
Grade vorbei, näher geht er unter Pol—
lur hinweg u. ſ. w. kleinere Fixrſterne
wird er ohnehin micht kenntlich machei
können

J Anmerkung.So wie es Sonnen- und Mondfin
ſterniſſe auf der Erde giebt, ſo werden

J

ſolche auf allen Planeten Statt finden,
p

J welche Monde heiben. Mit einem Fern
kobhre, welches die -Jupiterstrabanten

e
zeigt, laſſen ſich auch die Verfinſterun—
gen der Jupiterstrabanten beobachten.

f

ſ

de Tafel her, welche nach den Mona—

ten die merkwürdigſten Verfinſterungen
enthält.

T
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Vierter Abſchniet.
in

Beſondre Nachrichten, von den Himmels,
korpern und den neueéſten Entdeckun

j  gyen daruber.
J1 Je —ÓO anr414 L Von den Firſteornen.2

Zuerſt von. den. Fir ſter nean, oder
von denjenigen Himmelskörpern, welche
tin einer beſtändig, aAluichens Lagei gegen
leinanden. biribui. Zwar leiden ſie aller—

il

J

t

pings auch in ihrer Gtelliung gewiſſ
Beränderungen. Gie ſcheinen ſich ein—

mal alle Tage von. Qluen nach Weſten
hin zu bewegen, gehn in Dſten auf und

in Weſten unter; zweitens ſcheinen
ſie eine gewiſſe juhrliche Bewegung zu

haben, indem die Sterne, die in dem
2 D



tinen Monate um 8 Uhr ſchienen, im
andern. Monate um dieſe Zeit ſchon un
tergegengen find oder doch in einer an—

dern Himmelsgegend iſtehn, und erft über

ein Jahr in dem nenrlichen Monate zur
vietulichrn Zeit wieder an dem nemlichen

Orte e hicumels erſcheinen; drittens
Ariden: die Stieem k. cruch noch eine an
dere Verändbratrg, mucch weicher ſite alle

binuen 72 Jahren /etwa um einen Grad
von Weſten nätch. Oſten riter rücken,
und ſo in 26,7r6 Jeihren in der ſchein-

vacren Himmelskugel herumkvnnnen und
wieder  an dern tiemſiehen Orte des Him
wrerlu iſern wrvbezn. Diele Beräirderurg
retagt ſeien don augs: Jahren, derß man
den Himmel genauer beobachtet hat, Zo

Grad, umd ſv ſieht inan jetzt die Gtern—
BSuuder  um 36 Grad weiter als ihre
Zeitheni. worgerurkt, daß aulſo. in dem
Zeitchen dos V. die ſuſchn, rr.. dem Jei



ch idder, in dem Zei—chen. der Zwillinge der Stier u. ſ. w.

ſtehn. Allein dieſe Bewegungen ver—
rückten die Sterne nicht gegen einander,

ſondern nur ſcheinbar gemeinſchaſtlich
mit einander, und rührten aus Urſa«
chen her, die ganz natürlich ſind, und
die ich ein andermal meinen Leſern ein—

leuchtend zu machen gedenke.

Jor

en des Stiers der W

Auch unſre Sonne iſt einFirſternz
ihre ſcheinbare Bewegung hat lediglich

die Bewegunge unſrer Erde zum Gruns
de. Gie hat ein eignes Licht, und eben
das haben auch die Firſterne, außerdem
würden ſie uns keinen ſo hellen Glanz
aus einer ſo großen Entfernung zuwer—

fen! Aber wenn unſre Sonne ein Fir—
ſtern iſt wenn alſo dieſer Vorausſet—
zung nach alle Firſterne Gonnen ſind.
wenn wir dazu annehmen, wozu wir,

 1
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der Ähnlichkeit nach, vollen Grund ha—
ben, daß ſie ähnlicher Berrichtungen und

Würkungen, als unſre Sonnen fähig
ſind, erleuchten und erwärmen mehr
oder weniger um ſie herlaufende Plane—

ten wie unendlich erſcheint uns da das
Gebiet der Schöpfung, ſchon wenn wir
bei der Anſicht ſtehen. bleiben, die eine
helle Winternacht unſern Augen gewährt.

Uber uns ein Heer von glänzenden Son—

nen, das wir, in dem wir es erblicken,

zu zählen, nicht; im Stande ſind und
jede von dieſen Sonnen mehrere Körper

um ſich her, welchen ſie durch ihr Licht
wohlthätig wird,  welch eine gränzen—
loſe Vorſtellung!. Man. überrechne nur

um unſre Sonne laufen 7 uns bekannte

Planeten, und, vielleicht wenigſtens
ein uns: noch unbekannter innerhalb der

bis jetzt berechneten Bahnen, einer
von dieſen hat wieder einen Nebenpla—



x

—4

23
aktkri, tiu anderer q, ein dentter  unsð

än virrter zwei; außerdem die urcbrä
ſtinmbare Menge von Cometen, derkn
bib jetzt Bz berechnet worden ſind ünd

dieſe denke mnan ſich um jeden der dort
funkeluden Firſtent, 4h wtetlercht urnicfz

isn vei virken derſelben ſich noch meht
iere gedenken: ſb erſcheint iris der Schör

pfer in ſeñier vbllen Wurde; erhubnrn
Gtöße und Unendlichkeit!

Zwunr hut mn vis ſetzt nolh keind
Plaäneten umn den Girftkruenr bemere
ken köniren. Aber dieß iſt auch bei der
gidißen Entfernung nicht wohl zu er—
warten. Alle vertieinte Encdeckumgen
folcher Firſternpltiüetenn hilbend nt wrr
der ün einem vptiſchen Betruge ihren
Grund hehabt, o der midn hat kleinerr

Gterne für Plätreten der Firſterne hehel
ten, welches neuere Aktiterſlchinrgön: vurt
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ßer Streit geſetzt haben, wiewohl es
ſcheint, als ob nian nurh neurrlichen
Entdecküngen vorzüglicher Werkzeuge ei-—

nige Aufſchlüſſe darünm uielleicht zu hof
fen hätte. Der Herr Ref oon Brüht
nemlich und Herr Oberamtm. Schrö—

ter haben. bei. dem Arckur, welchen
mn für! den wäluten Viſbern itzt hult,

kleine, ihm ſebr nahe, dunkle Gteruchen
gefunden, iwelche wahrſcheinlich, wen

ändere ſie mit eben ſo gnten Fernröh—

ren nicht finden konnten, ihr Licht vder
ſelbſt ihren Ork verändern, und im letz

tern Falle Planeten ſeyn würden!

Jrrdeſſrn hat vdee Berr De. Her ſuchel

die Meinung, als wrnn nalle Fitſterne
Bboß zur Erleuchtung irnd Erwärnuntz
verſchiednen Plerneten dienen müßten, in

gewiſſe Gränzen weiſen wollen. Er ſrrgt
uns in einer neuerlich erſchienenen Ab—
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handlung, daß es eine Menge ſehr dich—

ter Sternhaufen gebe, in welchen die
einzelnen Sterne ſo gedrüngt ſtehen, daß

es kaum möglich- ſey, in dem Zwiſchen—

raume noch Planeten zu gedenken. Er
meint daher, daß ſolche Sterne für ſich
als große glänzende Plaueten zuſammen

exiſtiren, und zu gegenſeitiger Unterſtüz—
zung mit einander verbunden ſeyen.

Allein, wenn dem auch. würklich ſo iſt,
was doch noch ſehr im Dunkeln liegt,

iſt nicht deſſen ungeachtet die Vorſtellung

von dem Weltgebiet noch immer grän—
zenlos Und wie? wenn auch in jenen
engen Sterngebieten kein Raum für wei—

te Bahnen eines Jupiters oder Saturns
ſeyn ſollte, könnten ſie nicht unter die—

jenigen Sonnen gehören, welche weni—

gern und kleinern Körpern zur GStütze
gereichten?
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Und dieſe ungeheure und unzählbare

Menge der Firſterne bewährt ſich un—

ſerm Blicke erſt alsdann, wenn wir ente
weder ſelbſt den geſtirnten Himmel ein—
mal durch ein gutes Fernrohr betrach—
ten, oder uns mit den Nachrichten be—
kannt machen, welche neuere Aſtrono—

men darüber geliefert haben. Jch glau—
be meinen Leſern keinen unangenehmen

Dienſt zu erweiſen, wenn ich ihnen eis
nige ſolcher Nachrichten hieher ſetze, und

ſie dadurch zu fernern Betrachtungen

über das Geſagte veranlaſſe!

Nichts reißt, dieſen Nachrichten. zu—
folge, mehr zur Berwunderung des
Schöpfers und zum heiligen Erſtaunen

über ſeine Größe hin, als der Anblick
der ſogenannten Milchſtraße in ei—
nem ſolchen vorzüglichen Fernrohre oder

Teleſcope. Nach den geueſten Beob.



ros
urhttingen- har es ſich bewährt, duß der
glauzeinde Lichtichinmer vur von dem

vereniigten Glauße der Tauſende von
Sterinen, wolehe da zuſammenſchrinen,

entſtehn körrnr. GHerrn zherſechels Teleſco

pe- loſen ihreüi: hetlen Drrnſt in Millktor
non eingelnue tteine Sternchen auuf. JIm

Zehre 17h2 den 22ſten Auguft. ließ Herr

Herſchel einen Theil der Milchftreßße in

a41 Minuten Jeit durech den Feld ſeines
Teleſcops laufen, in woehchrme er die
Nenge der fichtbaren Oterne autf vsdο

ſchätzte. Eine ausführlche Murcheichr et
uer höchſt ſchätzbaren Beobachtung über

die Menge der Firſterne in der Milch—

ſtraße liefert uns der Herr Dberamtm
Schröter im Bordiſſtcher uJahrbadhe für

1797. Er. richtete ſein os füßiges Te—-
lefrop auf fie und ſah ihren Nebel durch
gus in unzühlbare kleine Gtorne aufge—
loſt. Er brauchte dabri dee goruigſtr Mer
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gtößerung, und das Feld derſelben faßte

i5 Minuten Raum. Es war immer
noll Sterne; kleinere uud. größere und
zum Theil kaum erkennbare Sterne folg—

ten einander. Mitunter eiſchienen ent—

fernte kleine SGternhauſen und neblichte

Stellen, ung ſogar außzerhalb des imnit
bloßen Augem füchtharen lichien Nehreln,
erſchien. dasc Feln immer pollor Gternit.
Ein cndermnãh ließ er von halb 7 bis
üthr im December einen Lhon der Milch—

ftraße die Muſternng paßiren. Rie wor
er die vielen ſrhtbaren größern und klei—
meru. Etterno außzugählen vermügend.

Die meiften. gelaot urſchienen dicht mit
Strurnatu  vi linuſicn· de. fagat n, wo

bisweilen die Sterne weniger zahlreich

euſchienen, war rr ihrei Menge zu zaäh
Uun, ſchlechterdingan nicht im Stande.
Dft frchützte er die Zahl der zugleich ſichte

baren GSterug auf räg und druüber, nie



aber in den weniger zahlreichen unter

5

So bis bo. GEben ſo viele fand er noch

am Rande des Nebels, und ſah aus
dem Hintergrunde ſehr viele äußerſt knt:

fernte matte Pünktchen ſich emporheben.

Aber auch außerhalb der Milchſtraße
erblickte er eine Menge ſichtbarer Ster—
ne, die ihn in Staunen und Bewunde—

rung ſetzten. Er hatte oft 20 bis Jo Ster—

ne im Fernrohre, wo die Sterne äußerſt

rar ſind, ſah mehrere Doppelſterne, die
nur 2 bis J ihrer Durchmeſſer von einan—
der entfernt waren, atnd faſt:arie: war es

ſternenlerr. Srhien dieß ja der Fall zu
ſeyn, ſo glaubte derſelbe im Hintergrunde

deutliche Spuren von mehrern zu entfern—

ten lichtſchwachen Sternen zu.ſehn. Nach
einem aus dieſen Beobachtungen gemach—
ten Überſchlage würde die Summe der mit

einem ſolchen Teleſcope ſichtbaren Sterne
auf 12 Millionen zum wenigſten zu ſchät—

TTTA
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zen ſeyn! Schreibt doch Herſchel, daß
er mit Wega, dem hellen Sterne in
der Leier zugleich, nicht weniger als
130 Sterne im Felde ſeines 20 füßigen
Teleſcops erblicke! Und dieſes Stern—
bild liegt noch dazu außerhalb der Milch—

ſtraßße wiewol ihr nahe! Welche All—
marht wie unüberſehbar die Menge
der Gonnen; wie ungedenkbar der Wel—

ten Zahl!  Was iſt da die kleine Erde?
Nichts gegen das Alles! Man ſucht Aus—

drücke für die Empfindungen dabei und

findet keine, weil es keine dafür giebt!

e— 5
Unter dieſen Firſternen giebt es

einige Sammlungen. die man
Gternhaufen nennt. Dergleichen ſind
ſchon mit bloßen Augen einige ſichtbar.
So blitzen-die Sternchen des Giebenge—

ſtirns ſoſchimmert Präſepe zwiſchen
den beiden Eſeln und in jenem ſahr

J
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H.iungen frhon ag, in dieſer Aß Ster—
ne! Allein durch Teleſrope erblickt man
deren noch ungleich mehrere, ſo wie man

ſchon durch mäßige Fernröhre ſokche ere

kennen kann. Schröter ſahn in dem
Sternhanfen an der Fauft ato Perfeus
ſchon, im 7 füßigen Herfchelſchen Teleſcar

pe eine unzählbare Menge größret und

kleinerer Sterne, aber im 13.füßigen ſah

er deren norh einmal ſo hiele äußerft enf,
ferute, dpch deutliche Sternchen inn Hin—

tergrunde  es war jhm, ls finh' er in
dieſum GSſarngamimwel einie uie Echuf
pfung unzählbater Weltkörper!

Außerdem giebt es mehrere Nebel—
ſterne, melcht man fir. Sannan  häll,
die rins ſtarke Atmoſphare um ſich her
kighen. Zheer und der Nebalglæck ga
verztichnet Harfchel am ganzen Himp

niel 2o0. Untern dieſen tztenn ſnd. ait
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uim Schwerdte des Drion, der Nebel—
fleck in der Andrymeda, beim Triangel,
am Bogen des,: Schützen, im Stier in
ſ.m. ſehr merkwürdig und zum Theil
mit bloßen Augen ſichtbar. Der Ner
belfleck im Hrion erſcheint als ein lichter,

zum- Theil sebeguer länglicher breiter
Streifen. Auch die heſten Fernröhre löe
ſen dieſon Lichtflerk nicht ganz in Gtera

ne auf. es bleibt immer im Hinter—
grunde ein lichter Nebel, wiewohl in
vorzüglichen Fernröhren auch ſelbſt in
dieſem Nebel ſehr viele deutliche Sterne

ſihtbar ſind. Herr Gehröter ſahe
durch ſein 26 füßtges Fernrohr dieſe Ne
bel deutlich in anebram tleine Theile auf—

gelöſt, fand darin nicht weniger als 18,
bisber. noch nicheé hier verzeichnete kleit

nere Gtarne, und nußer dieſen zwei klei—

ne helle Nebelflecken, in. deren Mitte
ſich zwiſchen durch ein zwar peller, aber

H
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doch matter. Nebelpunkt zeigte. Wür
den alſo nicht noch ſtärkere Fernröhrt

die Nebel vielleicht ganz in Sterngrup—

pen verwandeln? Und dürfen wir nicht
jetzt der Ähnlichkeit wegen, nachdem was

die Erfahrung von der: Milchſtraße' ge?

lehrt hat, mit Recht annehmen, daß ihr
lichter Schimmer auch von dem verein—

ten Glanze, vielleicht tauſend und mehe

terer zuſammenſtehender Firſterne her—

rühre?
Aber in welcher ungeheuern Entfer—

nung von uns müſſent dioſe otebelflecken
ſtehü, da ihr Schimmer: ſo niatt ſich uns

zeigt? Doch gewiß noch ferner als jene
Milchſtraße, die ſich in. weiten Kreiſen
um uns her, breitet? Gaſt ſcheinen ſie
mit den Firſternenſammlungen unſrer
Milchſtraße in keiner Verbindung zu

ſtehn in dem unendlichen Raume des
Weltgebietes hin und wieder gZerſtreut
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vertheilet zu ſeyn und ſelbſt eigne
Milchſtraßen, wie unſer Milchſtraßen—

ſyſtem zu bilden! So gäbe es alſo meh—
rere Sammlungen von Firſternen, die
man Firſternenſyſteme nennt, deren
vielleitht jeder ſein eignes Sonnenſyſtem

hat und mehrere Sammlungen von
Firſternenſyſtemen, die man mit
dem Namen Milchſtraße oder Milch—
ſtraßenſyſteme belegt! Wie unendlich

Jerrſcheint uns hier das Weltgebiet! Und
doch muß es ein endlicher Verſtand
endlich nennen!

Außer den Rebelflecken giebt es
ciuch Doppelſterne: verſchiedner Gat—
tung, denni vſtle* darunter erſcheinen

mehrfach! Einige davon ſind mit blo—
ßen Augen ſichtbar, wie der Stern am
obrrn Horne des GSteinbocks, der mitt—

lere im Schwanze des großen Bären.
Andere, und deren eine ſehr große Men«

H 2



116

ge, zeigen ſich durch Fernröhre doppelt,

wohin auch Caſtor gehört. Herſchel
hat einige Hundert derſelben nach einem

7 füßigen Teleſcope aufgezeichnet, indeſ—

ſen ſind deren in der Milchſtraße beſon—
ders ſo viele, daß, wie Beobuchter ver—

ſichern, mit einem größern Jnſtrumente
Niemand die Doppelſterne daſelbſt; auf—
zuzählen im Gtande ſeyn würde!

Noch giebt es gewiſſe Sterne, die
man veränderläiche nennt, d. h. die
ihr Licht periodiſch vrerändenenind daher
bald ſtärker, bald ſchwächer glänzen

oder ſich wohl gar eine Zeitlang dem
Auge entziehn, und dann: wieder an
dem nemlichen Drte des Himmels er
ſcheinen oder wohl nur einmal eim
Zeitlang am Himmel geglänzt haben,
und dann bis zu einer noch zu hoffen—
den Wiederkehr an dem cemlichen Dute



verſchwunden ſind. Von der letz-
tern Art ſind nun freilich nur wenige,
indeſſen deſto merkwürdigere. Jm Jah—
re 1572 erſchien ein Stern in der Caßio—
peja, der bald den Sirius, und nachher

die Venus ſelbſt am Glanze übertraf, ſo,

daß man ihn bei Tage ſehen konnte.
Nachdemin er pine Zeitiang ſo hell ge—
glänzt. hatte, nahm ſein Licht mehr und
mehr ab, und er verſchwand im Maärz
1574 wieder auf der nemlichen Stelle,

auf welcher er erſchienen war. Da nun
ſchon vorher ga45 und darauf 1264 ein

ſalcher. Sterni faſt in der nemlichen Ge—

gend erſchienen iſt, ſo wollen einige fol—
gern, daß cnur EGtern mit dieſen bei—
den ein und ebenderſelbe, und daher ei—

ner Lichtperiode von etwa Z0oo Z20
Jahren unterworfen, und ſo erſt um
1880 wieder zu erwarten ſey. Jm
Jahre 1670 1672 wurde ein neuer



118

Stern am Kopfe des Fuchſes beobach
tet, der ſich von abwechſelnder verſchied—
ner Größe zeigte. Jm Jahr 1604
entdeckte Keplear am ſüdlichen Fuße des
DOphiuchus einen neuen Stern, der
bald die hellſten Sternt am Glanze über—
traf, nachher aber wieder abnahm, und
im Detober 1ßos völlig verſchwand.
Jm neunten Jahrhundert wurde voun
arabiſchen Aſtronomen im Scorpion ein
neuer Stern, wohl 4 Monate lang be—
obachtet, deſſen Licht dem 4ten Theilt
des Vollmonds. geslichen: haben ſoll.
Jun Jahr osh glänzte im. Adler ein
Stern 3 Wochen lang, der der Venus
am Lichte gleich kam, und bald wieder
verſchwand. Soll doch ſchon. 125 vor
J. C. ein neu erſchienener Stern dem

Hipparch Veranlaſſung gegeben ha—
ben, ſeinen Sternkatalog zu entwerfen!
 Vielleicht, ja. wahrſcheinlich ſind un—
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ter den kleinern Sternen mehrere verän—

derkliche der Art! Denn woher käme es,

daß ſo ſehr viele Sterne, die Flamſteed
u. a. beobachtet und verzeichnet haben,
nicht mehr am Himmel anzutreffen: ſind

Sollten alle, alle idieſe Sterne bei der
bekannten Genauigkeit dieſer Aſtronomen

durch Schreibfehlernentſtanden ſeyn?
Mögen auch einige davon würklich ihr.
Daſryn gemiſſen Verwechslungen zu dän

ken haben warum „ſollte es nicht ſeyn.
zönnen, daß man ſolche würklich beob—

achtet hätte, ſie aber hernach, wie jene,—
verſchwunden wären?!— Jene Aſtrono—

men, Flamſterd und. Maier, beobächte—
ten ja den Uvanus:t.ais Firſterne ſo ge
nau, daß Herr Bode darnach deſto ſich—

rer ſeine Bahn berechnen konnte! Wie
aufmerkſam waren jſie alſo, jeden klei—

nen Vorgang dieſer Art in ihren Stern—
verzeichniſſen zu bemerken!
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„„Die mit tleve Art veränderlicher
Sterne iſt vielleicht nicht minder zahl-z
reich, wenn man genauere Beobachtkin—

gen darüber anſtellen wird. Der Stern
Miranrim Wallfiſch iſt unter dieſen ei—

ner der merkwürdigſten. Fabrieius
bemerkir ibn 16g6 als einen ſolchen,
und Caßini beſtimmte die Periode ſei—

ner Lichtveränderung zu 834. Tageno
Jndeſſen iſt ſein ſtärkſtes Licht nicht alle—

mal gleich ſtark, und. das ſchwächſte eben

ſo wenig gleich ſchweich. Denn bisweilen

ſcheint er als ein Sitenn: Zter. Größe,
ſelener. als viner der zweiten oft iſt
ſein ſtärkſtes Licht kaum der Aten oder.

Sten Größe. Dagegen verſchwindet er
oft ſo, daß er auch durch GSternaufſu—
cher nicht zu finden iſt bisweilen wird
er nicht ſchwächer als ein Stern 7ter,
oder öter Größe! Mögte es nicht unter
den zahlloſen Sternchen mehrere geben,
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deren ſtärkſtes Licht ſie nur.auf wenige,
vielleicht gerade trübe. Tage lang, der

9gten vder ioten Größe darſtellte, und
dann wieder ſo matt würde, daß es ſie
auch dem ſchönſten Jnſtrumente nicht

zeigte?

Zurg dritten Aut vexänderlicher
Gterne gehören deſtormehrere, wo nicht

gar alle. Ein Stern im Gchwane, B
nach Dappelmeiher, der im Anfange des

vorigen Jahrhunderts 21 Jahre lang
als ein SGtern 2ter oder Zter Größe
leuchtete und nachher verſchwand, wura

de ſeit 1655 von Caßini wieder als
ein Stern Acitter Größe beobachtet.
Gein Licht annhm-aber wieder ab, und
ſeitdem ſieht man ihn als einen Stern
der ſSten Größe. Auch iſt der Stern p
am Halſe des Schwans ſeit 1686 als
ein veränderlicher Stern beobachtet wor—

den, welchem Caßini eine Lichtperiode
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von Hos Tagen' feſtſetzt. Der Stern D

im. Antinous ſoll nach Pigot eine
Lichtabwechslung von 7 Tagen haben;

und Algol, im Perſeus, deſſen Licht-
veränderung Herr Goodricke feit 1780
berierkte, erhält ſein ſtärkſtes Licht allen

mell nach sg Stunden; alſo 2 T. 21

St. Herr Wurm in TLübingen,
deſien Beſchäſtigung vorzüglich die Be-
rechnung dieſer Perioden iſt, beſtimmt
ſolche genait zu 2 Tagen 20 St. 46 56

indeſſen hat nicht nur er ſelbſt, ſondern
auch andere haben Perſchiedenheiteü in
den Erfolgenn tgefunden, die vielleicht

von der Unſicherheit herrühten, mit wel—

cher Algols kleinſtes Licht geſchätzt
wird Bei dieſem Algol hat aurh der
Herr Oberamtm. Schräter einen klei-
nen Stern entdeckt, der einem merkwür—

digen Lichtwechſel unterworfen iſt. Er
äußert ſich bei dieſer Gelegenheit folgen—
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dermaßen: „Wahrſcheinlich würde man,

wenn viele dergleichen Sternchen oft
wiederholt in ſolcher Hinſicht beobachtet
würden, dergleichen Lichtabwechslungen
in allen Gegenden des Himmels entdek—

ken, weil ſich ſolches bei Sternen von
äußerſt geringer Größe, deren Licht bei
vetminderter Lichtſtärks ganz verſchwin—

det, weit ſichrer als bei größern beur—
theilen läßt. Vielleicht findet ſich auch
hierin. etwas Analogiſches Allgemeines

durch den ganzen Sthöpfungsraum.
Größere veränderliche Sterne hat man

ſchon, ſoweit die Geſchichte der Gtern—
kunde reicht, in verſchiedenen Himmels—

gegenden beobrchtet vhne daß ſich,
wenige ausgenommen, irgend eine Pe—

riode ſicher damit reimen ließ. Viel—
leicht ſind alle Firſterne ohne NRückſicht

auf eine gewiſſe Peoriode, einer ganz
zufälligen abwechſelnden Vermehtung
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und Vermindrung ihres Lichts unter—
worfen, wenn dieſe gleich bei den
meiſten nur gering, oder doch ſelten ſo

ſtark ſeyn dürfte, daß ſie mit Gewißheit

augenfällig werden kömiter“ Und
dieſe Vermuthung iſt nicht gur von meh—

rern geäußert, und ſehr wahrſcheinlich,
ſondern ſie beſtätigt ſich auch durch au—

geſtellte Beobachtungen. Was Herrov.

Utenhove jüngſt von einigen Ster—
nen des Pegaſus angemerkt hat, das
habe auch ich bei mehrern andernh, ge-
funden, daß ſolche auch.iu den Beueſten
Gternverzeichniſſen größer oder kleiner

angegeben ſind. So ſcheint mir der
Gtern H im Drachen, der nach Bode's
Himmelskarte 2ter Größe angegeben wird,

kaum Zter Größe zu ſeyn, denn er wird

von mehrern Sternen Zter Größe im
Drachen an Glanz weit übertroffen, und
wirklich ſcheint mir ſein Glanz immer
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noch mehr abzunehmen. So erſcheint
auch Menkar im Walilfiſche, der ſonſt
ſogar für einen GStern erſter Größe ge—

halten iſt, oft nur als ein Stern Zter
Größe, Dagegen Deneb Kaitos,
am Schwanze des Wallfiſches, der in
der Bodiſchen Karte nur Zter Größe ver—
zeichnet wird, als einer der hellſten 2ter

Größe glänzt. Auch der Stern E im
Scorpion, der ein Stern Ster Größe
nach Bode iſt, iſt mir immer als ein
Stern der Zten, wenigſtens der Aten Grö—

ße erſchienen. Die 5 Sterne der Caßio—
peia werden alle Zter Größe angegeben,
da doch Schedir, A und O gewiß der
2ten, und D. und N. dar Zten Größe hei—

ßen können. Sollte das nur Verſehen
ſeyn, und nicht vielmehr würkliche Ver—

ändrungen des Lichts und daher der
ſcheinbaren Größe? Hor az nennt den

Sirius den rothen Hundsſtern, ſollte
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dieſer Stern, der jetzt ein ſo helles wei—

ßes Licht hat, ſonſt röthlich erſchlenen
ſeyn? Es iſt nach allen dieſen Er—
fahrungen alſo faſt zu vermuthen, daß
alle Sterne einer: ſolchen mehr oder
minder ſichtbaren Lichtveränðrüng un—

terworfen ſind.

Aber woher dieſe Verändrungen rüh?

ren? Dieß iſt eine andere, etwas ſchwe—

rer zu beanttöortende Frage. Jndeffen
ſind auch hierüber in den neueſten Zeit

ten einige glückliche Mikhmäßringen- get
wagt worden.  Einige wollen den Grund

in einer ſehr platten Geſtalt ſolcher Ster—

ne finden, deren ſchmalſte Seite uns oft
zugekehrt würde, wentt fie ſich um ihre

Axe drehn. Andere meinen, daß es wohl
im Weltrnume hin und wieder lichtloſe
Körper geben mögte, welche nach einetr

periodiſchen geringen: Veränderung ihres
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Drts ſich zwiſchen uns und jene Firſter— met
lunjjn

ne ſtellen und deren Glanz mehr oder
weniger verdunkeln noch andere den—

un
ken, daß dieſe Veründerung vielleicht unui

J

durch einen großen Planeten, der ſich mu

um einen ſolchen Firſtern drehe, bewürkt iòQòÖ
werden mögte. Jndeſſen iſt die wahr—

l

miſcheinlichſte Meinung die, für welche ſich

auch Herfchel ſehr zuvwerſichtlich er— J

klärt, daß dieſe Lichtveränderung von

ſf
Ir

ihrer Arendrehung lediglich herzuleiten

fey. „Algol, B in der Leier, Fn im

Wallfiſch, ſagt er, und manthe andere,
vielleĩcht alle Sterne, drehen ſich wie die
Sonne um' ihre Are. Denn aus welcher

andern Vorausſetzung laſſen ſich ihre
periodiſchen- Lichtveränderungen ſo be—.

friedigend erklären? Unſre Gonne hat
Fletken auf ihrer Dberfläche; eben ſo Al-
gol, und die bereits genannten GSterne
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vielleicht alle. Die Flecken auf unſrer
Sonne ſind veränderlich. So auch auf

dem Stern Mira im Wallfiſch, wie
vffenbar aus den Unregelmäßigkeiten ſei—

nes veränderlichen Glanzes erhellt; der
öfters gufälligen Abwechelungen unter—
worfen iſt, während die Periode im

Ganzen dieſelbe bleibt!“ Jndeſſen hat
der Herr von Hahn noch einen andern
Weg zur möglichen Erklärung dieſer Er—

ſcheinungen gezeigt daß nemlich ein
Firſtern ſeiner ungeheuren. Entfernung
wegen tine pen, der, Grde. unpemertliche
und- duch eträchtliche Bahn, etwa el—
üptiſch (länglich) beſchreiben, und ſich

mit einer Geſchwindigkeit nach der Rich—
tung des von ihm nusfahrenden. Licht

ſtrahls gegen die Erde bewegen könne,

ſo, daß ſein Glanz deswegen einmal
mehr, und im Gegentheil weniger ſicht—

bar und auffallend werden mögte.
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Mit dieſer Betrachtung über die ver—

änderlichen Sterne verbinde ich ſogleich

eine andere über das Funkeln der Fir—
ſterne und ihre ſcheinbaren Größen. Über—

haupt iſt es nicht eigentlich die Größo
ſondern das helle Licht der Firſterne, das
uns ihre, Größe ſo ſcheinbar beträchtlich
darſtellt. Fernröhre vergrößern uns
dieſelben ſo wenig, daß ſie ſolche viel—

mehr, weil ſie das falſche Licht abſon—

dern, verkleinern. Firſterne ſind ja
Sonnen, ſie haben ein eigenthümliches

Licht denn wenn wir ihre ungeheure
Entfernung einmal vorausſetzen, die wir
nachher erſt erweiſen wollen wie könnt'

uns aus derſelben ein ſo lebhaftes Licht
noch zuſtröinen? Wie viel ſtärker muß

ſich dieß eigne Licht aber ausbreiten, als

das Licht der Planeten, das ſie von der
Sonne nur ierborgen! Überdieß begeg—

net dieß Licht ſo manchen wäſſrichten
u
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Sünſten unſrer Atmoſphäre, durch wel

che es gebrochen ſich weiter zu verbrei—

JJ ten ſcheint und daher einen Glanz von
größerm Umfange zeigt! Dieſe Dünſte
unſrer Atmoſphäre ſind auch zugleich
eine vorzügliche Urfacrh des Fumkelns
vder des zitternden Glanzes der Firſter—

J ne. Je feuchter die Luft iſt, deftomehr
J

blinken und funkeln ſie. Jn den durten

li

und ſandigen arabiſchen Gegenden ſieht
14

i man den Himmel ſtets wolkenfrei, umd
die Firſterne aufs drutlichſte, ohne allen

iJ zitternden Glangg Siai Berueis, driß
J

man. allerdings den feuchten Dünſten
J

2

unſrer Atmoſphäre das Funkeln der
GSterne zuzuſchreiben habe, das deswe—
gen nur bri Planeten nicht Gtart finbet,

weil ihre Entfernung theils bei weiten

nicht ſo groß, theils ihrt Licht nicht eig—

ner Glanz iſt. Weil nun die Dünſte in
der Nähe des Horizonts ſich am meiſten

νν.
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hüufen, ſo ſehn wir daraus, warum
niedrig ſtehende Sterne, wie z. E. auch
Sirius, mehr als andere häher ſtehen—
de Sterne funkeln!

Jndeſſen funkeln die Firſterne in iß—
rer eigentlich zitternden Bewegung nicht
gerade zur Nachtzeit, ſondern gegen

Abend und Morger am ſtärkſten ein
Bewris. daß das Sonnenlicht vder deſ—
ſen Rähe vieles zum Funkeln der Fir—
ſterne beiträgt, wenn es noch ſchwächer

vder ſtärker nach dem Abſchiede der
Eeonne ſelbſt, unſre Atmoſphäre be—
ſchimnert. Am rwothen Aldebaran, dem
weißen Sirina, ænd. galbſt der hochſte

henden Capella habe ich einige nicht
unwichtige Erfabrungen gemacht. Jm
Miärgz, wenn Capella dem Meridian
nahe war, ſah ich ſie oft über mir,
ſchon kurz vor Sonnemuntergange, in

J2
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riner, faſt recht bemerklichen ungeheu—

J
ren Tiefe mit ihrem hellen Licht hin—

J

und herfackeln, und je tiefer die Sonne
ſank, deſto ruhiger wurde ſie. Als

uue— Saturn in eben dieſem Monate 1795

L

um Abendhimmel zwiſchen den Pleja—un dShd ſmi den un ya en tand, ſah ich den
9 röthlich-funkelnden Aldebaran mit dem

Saturn kurz nach Sonnenuntergange
faſt immer zugleich, und auch er wurde
gegen die Tiefe der Nacht; des Räher—
rückens gegen den Horizont ungeachtet,

doch in ſeiner zitternden Bervegring writ
mäßiger als zuvor, da er kurz nach

J

III

IL.
L

J ſeine Bewegung war allerdings ſehr zit—

J Sonnenabſchiede noch höher ſtand. J
t —u Doch die ſchönſten Betrachtungen dieſer

li
min Art habe ich bei verſchiednen Beobach—
ninn tungen des SGirius gemacht. Jch ſah

 en ihn Ende Novembers aufgehn, und
11

ternd, aber doch ſehr maßig. Als üch
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des Morgens darauf um 4 Uhr auf—
ſtand, ſo fand ich ſeine Bewegung we—
niger zitternd; um 5 Uhr.hatte ſie aber
bereits zugenommen, nud um halb b
Uhr, da die Dämmerung ſich ſchon zeig—

te, ſprühte er lauter weiße Flammen.“
Jm inainfange des Novembers aber des
Morgens ſuh! ichn ihn bereits zittern.
Dieſe Bewegung wurde deſto lebhafter,
je näher die Sonne dem Aufgangekam:;

und mit der heftigſten Anſtrengung
ſchien ſie zu geſchehü, dan die Sonne am

Horizonte würklich heraufrückte. Sie
glich einem Kampfe- gegen das Sonnen—
kirht, dem er nicht weichen wollte. Noch
12 Minnten mach: Soitenaufgang ſah
ich ihn ſeine Flammen ſprühen er
verſchwand einige Augenblicke, trat wie—
der hervor und erneuerte den Kampf,

bis er endlich der Stärke des nähern
Sonnenlichts weichen mußte! Soviel

J



vom Funkeln und den ſcheinbaren Grä«e
ßen der Firſterne.

Aber wie groß mag denn nun wohl

eägentlich ein Firſtern ſfeyn? Wahr—
ſcheinlich ſind ſie nicht alle gleich groß
doch läßt ſich ihre würkliche Groöße nicht
beſeimnen, ſondern nur nach einem allge—
meinen Überſchlage angeben, der ſich

vach einer vorläufigen Betrachtung über

ihre ungeheure Entfernung ergeben wird.

Won dieſer. Entfernung könaen win
uns aber ſchon dadurch einen vorläufi—
gen Begriff machen,  Aun. dior lerſfion
Fernröhte, dier die entfernteſten Plane

ten vergrößern, zur eigentlichen Ber—
größerung der Firſterne nichts beitragen.
Berrn Herſchel erſcheint der Duechmeſa

ſer des hellen Stetus Bega in der
Leier von etwa  Gekunde! Aber
noch mehr werden wir ſinaunen, wenn

wir überlegen, dan unſere Crda eint
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Bahn um die Sonne befſchreibt, welche 4
Il

im Durchmeſſer über qn Millionen Mei— in

len enthält; daß wir alſo zu manchen
Zeiten. gewiſſen Firſternen um dieß groößa

J

Manß näher ſeyn müſſen, als ein qn— nin

dermal; und daß wir doch feine Ver— in

Aan

v
änderung des Standes, des Lichts, der

Größt Der Firſterne bezgerken! Wie un— in
endlich erſcheint uns alſo ſchon im All ul

gemeinan ihr Abſtund von uns. Hutn n
gen ſetzte einmal vorqus, Sirius ſey

J

J

Jſs groß als die Sonne, und fand, daß iñ
dieſer Etern etwa 27, 664 mal weiter als 1
die Sonnr von der Erde entfernt ſey

J

allein neuere Uutetſuchungen verſichern
uns,  Daßr:diaß wait nehr betrage, und
daß. die Weite eines uns am nächſten
ſtehenden Firfterns 206,264 Erdweiten,
odet Entfernung der Sonne von der Erde

enthalten müſſe, Dieß zu Meilen gerech—
net, ergiebt einet unauaſprechliche Zahl!
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Darnach läßt! ſich nun die Grsße
eines Firſterns einigermaßen gedenken.

Sie muß beträchtlichet ſeyn, als
unſre Sonne. Denn unſre Sonne— er—
ſcheint am Himmel 1920 Sekunden groß,

und ihre würkliche Größe übertrifft die
Erde ſchon' 1,44600o0 mal. Getzte man
dieſe Sonne an den Ort eines Firſterns,

ſo würde ſie kaum GSekunde gruiß,
und in den beſten Fernröhren kaum zu

bemerken ſeyn. Aber Herr Herſchel
ſieht deſſen ungeachtet die großen Fir—

ſterne als kleine Scheiben beiden ſtärk«
ſten Vergrößzerungen ſeiner Fernröhre,

und den Durchmeſſer Wega's beſtimmt:

er zu JGekunde. Wie ſehr würde ein
ſolcher nächſter Firſtern alſo unfre Sonne
an Größe übertreffen! Aber die Größe

vieler Firſterne muß viel beträchtlicher
ſeyn, als die Größe der Sonne. Wäre
Wega, deren Durchmeſſer alſo Z Se—
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kunde beträgt, ſo groß als die Sonne, lJ

ſo müßte ſie ſchon in einer 5760 mal f
größern Entfernung, als die Sonne, uns min

JSekunde groß erſcheinen, weiter wür—
41 miu a

de ſie kleiner ſeyn! Nun aber muß dieſe
Entfernung, wie ſich aſtronomiſch zeigen udurnn
läßt, noch über 20 mal größer ſeyn; und

m

Ie Jdieß nur angenommen müßte auch We— ne
ga noch über Gooo mal größer ſeyn,

i

ſf
g E

J J
I

ur

als die Sonne! Welche erhabne Vor— m 1
W

ſtellungen hat man ſich darnach, voraus—

geſetzt. dieſe Firſterne ſind Sojnen, von m
i

ihrem Gefchäfte und von ihren Würkun— ni
gen zu machen!

5

J. Von den Weltesrnern unſers
Sonnenſyſtems, und deren
Merkwürdigkeiten überhaupt

ilſt

 Einer unter den vielen Firſternen un— iunn
fers Syſtems iſt die wohlthätige Sonne, jun ru
die. uns und allen andern Bewohnern,

Di
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nicht nur dieſer, ſondern anuch aller an—

dern Erden ihrer Region Licht und Wär—
me gewährt. Sie und ihre Planeten be-
kommen den Nahmen des Sonnenſy—
ſtems, und neuern Meinungen zu Fol—

ge, liegt daffelbr feeſt, aberr duch nicht
tanz in der Mitte der übrigen Sonnen—
fyſteme, ſondern etwas ſeitwürts derſel

ben. Man ſchließt dieß aus der lLage der

Milchſtroße, welche faſt, aber nicht ganz,

als ein voller Kreis am Firmument um
uns herzieht, und in einer Gegrud: brei«

ter erſcheint, ala. in en ander,
Zu dieſem Gonmeuſyſteme, in

deſſen Mitte wir die Sonne ſtellen, rech—

ilen wir an Planeten von der Son—
ne aus: 1) Merkur, 2) Vemus; B) die
Erde mit ihrem Monde, 4) Mars, 5)
Jupiter mit 4 Monden, 6G) Saturn mit
7 Monden, 7) Uramis mit 2 Mondenz
alſo 7 Haupt- und r4 Nebenplanuetens
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Es kann wohl nüht gelengnet wer—
den, daß manche alte Philoſophen und
Mathematiker richtigere Vorſtellungen
von den Eutfernungen der himmliſchen
Körper und deren wahren Umlaufe hat—

ten, als ſie nach dem alten Syſteme,
das wir unter dem Nahmen des Pto—
lem äiſchen Euſtane kennen, gehabt
zu haben fcheinen müffen. Dieß Syſtem

usmlich ſtellto die Erde unbeweglich
in den Mittelpunkt, ohne die Arendre-—

hung und deren Umlauf um die Sonne
nur zu ſtatuiren um ſie her laufen der
Wond,. daun Merkur, Venus, die Son—
ue, Maron, Jupiter und Saturn den
Uremus lennt man enſt ſeit 1701 ober
halb des Eaturn folgen über einander

zunei Durchſchneidekreiſe von Firſternen,

und uber dieſen ein letzter oder 1tter
KLreis, in welchen ſie den Grund der
Bewegung aller übrigen ſetzten. Einigte
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alte Philoſophen verändern dieſe Ord—

nung und ſetzen den Merkur höher—
hinauf.

Jndeſſen wie viel Unerklärbares liegt
ſchon in dieſer Vorſtellung des Sonnen—
ſyſtems, ſelbſt auf den erſten Blick! Wie?
das ganze zahlloſe Heer der himmliſchen

Körper, die zum Theil millionenmal grö—

ßer ſind, als die Erde, ſollten um die—
ſen, gegen ſie gerechnet, unbedeutenden

Punkt in 24 Stunden umherlaufen?
Wie undenkbar! Wer nur einige Kennt—
niß von der Unermeßlichkeitt des: Welt-
gebiets und der Größe der himmliſchen

Körper hat, muß ſchon das Ungegrün—

dete in dieſer Anordnung erkennen! Und
dazu bedacht die ungeheure Geſchwindig—

keit, mit welcher die entferntern Him—
melskörper beſonders um die Erde lau—
fen müßten wie viele Millionen Mei—
len müßten ſelbſt nur die entferntern
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Planeten ſtündlich fortrollen;, um bin—

nen 24 Stunden ihre Bahn um die
Erde zu vollenden! Dieß ſind die bei—
den wichtigſten Schwierigkeiten, welche
durch nichts, als durch eine ganz andere

Anordnung des Weltſyſtems gehoben
werden können. Aber gerade auf dieſe
nahm man in den ältſten Zeiten keine
Rückſicht, weil man von den wahren Grö—
ßen und Entfernungen jener Körper ganz

geringe Vorſtellungen hatte. Andere

Einwürfe, die ſchon zu den damaligen
Zeiten gemacht wurden, ſuchte man
durch allerlei willkührliche Meinungen zu

heben. Maun warf nemlich mit Recht
ein, warum z. E. Merkur und Ve—
nus in der Nähe der Sonne blieben?
Denn wenn ſie mit der Sonne zugleich
um die Erde liefen, ſo könnten ſie doch
oft weit von derſelben gerade gegenüber

ſtehen! Dieſen Einwurf zu heben, än—



derten die Üügypter das ESyſtem dahin

ab, daß ſie den Merkur und, die Venus

zu Sonnentrabanten machten, und de—

ren Bahn um die Sonnt zeichneten!
Fragte man weiter: „wie iſt nun der
Lauf der Plemeten, ihr Vore und

Rückwärtsgehn zu erklären?“ ſo dachte

man für jeden einen eignen Lauf, den
man denn freilich gar unregelmäßig zeich-

nen mußte, aber was war dieß anders

als Meinung? Und wo iſt jirgend rin
Grund dafür? Ja, bleiben nicht dennoch
die oben angegelenen Schmienigkeiten

Jm Anfange des 1öten Jahrhunderts

machte Nicolaus Coperutkaus, ein
Domherr zu Frauenburg in Preußen,
ein Syſtem bekanut, nach welchem man

aus einem Gruode alle, noch ſo ſchein—

bare Unregelmäßigkeiten, natürlich un
leicht erklären konnte, und wrlches ſich
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eben durch dieſe ſeine natürliche Leichtig—

keit bald zur allgemeinen Annahme em—

pfahl. „Die Erde drehe ſich binnen
24 Stunden von Weſten nach Dſten um

ihre Are, und daraus lediglich ſey das
Umwälzen aller Hunmelskörper von Dſten

nach Weſten zu erklären dieſe Erde aber
ſetz ſeibſt ein Planet Cund betanntlich
Hat man auch in den neuern Zeiten ähn—

liche Aredrehungen an der Venus, dem

Mars, dem Jupiter und Saturn beob—
achtet) welche mit den übrigen Plane—

ten ſich in verſchiednen Zeiten um die
Sonne fortbewegten; und aus dieſer
verſchiednen Bewegung ſey das Vor—
wärtsnnd tückepärtsgehn der Plane-
ten ſehr leicht zu erklären. Die Pla—
neten ſtünden in folgrender Ordnung von

der Sonne ab: zuerſt Merkur, dann
Venus, dann die Erde, um welche her
der Mond laufe daraus erhelle, wie.
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Merkur und Venus, ihrer engern Bah—
nen wegen, die innerhalb der Erdbahn

liegen, immer in der Nachbarſchaft der
Sonne bleiben und nie in einer ganz
beträchtlichen. Entfernung von. derſelben

zu ſtehn kommen müßten! Auf die Erde

folge Mars, dann Jupiter mit ſeinen
Monden, dann Saturn mit den ſeini—
gen daher können dieſe oft den Son—
ne gerade gegenüber zu ſtehen kommen,

weil ihre Bahnen ja außerhalb der Erd—

bahn um dieſelbe herliegen!“ Dieß
Syſtem hat das meiſte für. ſich, die Ein—
würfe dagegen laſſen ſich bald heben,
und es hat ſich auch durch die neueſten
Entdeckungen noch mehr beſtätigt!

Aber ein fataler Umſtand war es für
dieß Syſtem, daß es durchaus mit eini—
gen Äußerungen alten Teſt. nicht paſ—

ſen wollte. Hieß es nemlich in det hei—
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ligen Schrift, daß die Sonne auf- und
untergehe, und am Himmel umherlaufe

war von einem Stillſtunde derſelben
die Rede: ſo hatte, nach damaliger Den—

kungsart, über Eingebung der heiligen

Schrift, Gott ſelbſt erklärt, daß die
Sonne laufe und ſich bewege, und daß
alſo das Copernikanſche Syſtem falſch

ſey. Dieß war auch würklich für den
Tycho der Hauptgrund, es abzuändern,
wiewohl dieſer Grund nach einer geläu—

terten Denkart über den Werth der heili—

gen Schrift, ihre Abſicht und Beſtim—
mung, jetzt nicht mehr in Erwähnung
kommt. Tycho de Brahe nemlich, ein
däniſcher Edelmann, machte gegen das

Ende des 16ten Jahrhunderts das Sy—
ſtem bekannt, welches nach ſeinem Na—

men das Tychoniſche heißt, und die
Schwierigkeiten, die das Copernikanſche

Eyſtem ſeiner Meinung nach hatte, he—
K

Sae]—
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ben ſollte, aber dieſelbe nur vertauſende
fachte. Tycho bewieß bei allen Ein—
würfen dagegen das Mangelhafte ſeiner

Kenntniſſe, beſonders von der Größe
und Euntfernung der himmliſchen Körper,
nach welchen er nicht begreifen konute,
wie eine ſo grobe, zur Bewegung un—

geſchickte Maſſe, als die Erde, wie ein
Stern in den Lüften umhergeführt wer—

den konne, nicht begreifen konnte, wie

durch den weiten Umlauf, den die Erde
zu machen hatte, doch die Firſterne ih—
ren Stand gegen einander unverrückt
behielten, nicht begreifen konnte, wie

eine Kugel, die man von einer Höhe
herabwerſe, doch ſenkrecht bei derſelben
niederfalle, da ſie, bei der Bewegung der
Erde, abwärts von ihr niederfallen müß—

te! Alle dieſe Einwurſe zeigten nur, daß

Dycho noch nicht ſo tief, als Copernuü—
kus, in die Aſtronomie eiugedrungen war,
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und wurde gar bald von den Freunden des
Copernikanſchen Syſtems widerlegt. Auch

machte ſich Thcho's Eyſtem durch das
Unverhältnißmaßige in demſelben, durch

den auffallenden Zwang, den man der
Natur dabei anthun mußte, und durch
die vielen Künſteleien, die er dabei an—
brachte, ſchon von ſelbſt verdachtig. Um

die kleine Erde ſoll die große Sonne
laufen, und dann um die Sonne in im—
mer grüößern Kreiſen die auch zum Theil

weit größern Planeten, Merkur, Ve—

nus, Mars, Jupiter und Suturn!
Und das noch dazu taglich? und mit
allen Planetenkugeln, ohne dieſe dadurch
in ihrem Laufe zu irren?

Wie ſtimmt und paßt dagegen das
Copernikanſche Shyſtent zu allen
Verhältniſſen, in welchen die himmli—
ſchen Körper ihrer Größe und Entſer—

K 2
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nung nach gegen einander ſind! Und wie

ſchön hat es ſich bis dahin immer be—
ſtätigt, und beſtätigt ſich noch immer
mehr! Man hat nemlich bei Ver—
theidigung des Copernikanſchen
Syſtems zweierlei zu thun; einmal
zu zeigen, daß die Erde ſich würklich

um ihre Are drehen könne, und dann,
daß ihr jährlicher Umlauf um die Sonne
die Erſcheinungen des Planetenlaufs, die

Veränderung in der Erſcheinung der
Firſterne, und die Veränderung der
Jahreszeiten ſich darnach ſeht wohl erklä—

ren läßt!- Jch will beides kurz berühren
und meine Leſer wenigſtens in den Stand

ſetzen, der Sache weiter nachzudenken.

Jſt's alſo erſtlich möglich, daß
die Erde ſich um ihre Are drehen
kann? Die übrigen Planeten des
Sonnenſyſtems ſind, ſo writ wir ſie



kennen, eben ſolche dichte, grobe, licht—

loſe Körper, wie unſre Erde, die von
der Sonne erſt ihr Licht erhalten; und
einige davon, als Jupiter, Saturn und
Uranus ſind viel größer als die Erde
ſelbſt. Nun aber haben die Aſlronomen
aus ;neränderlichen Flecken derſelben die

Arendrehung der. mehrſten unter ihnen

beobachtet und beſtimmt. So kennen
wir ſie von der Vemus, vom Mars,
vom Jupiter, vom Saturn, ja ſelbſt vom

ßten Trabanten des Saturn hat ſie Hr.

Herſchel jüngſt bekannt gemacht. Der
Ähnlichkeit nach iſt es alſo nicht bloß
mäglich, daß unſre Erde ſich um ihre
Are drehe, ſondern es iſt auch ſehr
wahrſcheinlich, daß „ſie ſich um dieſelbe

drehen wird. „Aber wenn die Erde
„ſich um ihre Are windet, ſo ſtehn wir
„ia des Nachts auf dem Kopfe? und
wie fallen, wir nicht herab?“ Daß die

 ν

J



150
Erde ringsum bewohnbar, aber auch
mit Waſſer an vielen Drten umgeben

ſey, iſt aus den Nachrichten der Welt—
umſegler bekannt. Dieſe entgegenſte—
henden Bewohner, die Gegenſüßler, mäüſe

ſen ja auch auf dem Kopfe ſtehn, auch
wentn man keine Umdrehung annimmt,
ſobald wir den Kopf emporheben? Auch

ſie müßten herabfallen, auch das Waſt

ſer müßte herunterträufeln aber kraft
der Schwere ſteht alles auf der bloßen
Fläche der Erde ſenkrecht gegen den Mit—

telpunkt hin, und fällt eben deswegen
nicht herab. Daß man übrigens von
der Umdtehung der Erde nichts empfin—

det, iſt ihrer Schnelligkeit zuzu—
ſchreiben, und täuſcht uns hiebei der
Schein eben ſo, als wenn wir vor einer

Gegend vorüberfabren und ſelbſt ſtill zu
ſtehn ſcheinen, die Gegend aber fortrük—
ken zu ſehen glauben!
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Wie läßt ſich aber nun zweitens

die Verändrung der Jahrszeiten, der
unregelmäßige Gang der Planeten, und
die jährliche Wiederkehr der Firſterne zu

erklären?

Der höhere Stand der Sonne im
Sommer und der tlefere im Winter,
das Herauf- und Herabſteigen der Son—
ne an der eingebildeten Himmelskugel
iſt nach dieſem Syſteme nur ſcheinbar.“
Die Erde beſchreibt ihre Bahn um die
Sonne ſo, daß ihre eingebildete Are ge—

gen ihre Bahn etwas geneigl iſt. Theilt
man num vom Pole ab bis wieder zum
Pole die: Erde in 2 Theile, und nennt
dieſe Theilungslinie den Äquator oder
Gleicher, ſo muß bei jeder Umdrehung
ein Theil dieſer Linie unterbalb, der an—
dere oberhalb der Erdbahn zu liegen
kommen. Scheint nun die Soune dir—
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ſen Kreis, bei einmaliger Umdrehung der
Erde. an der eingebildeten Himmelsku—
gel zu beſchreiben, ſo iſt Frühling
oder Herbſt, und Tag und Nacht gleich,
denn die Sonne iſt ſo lange über als
unter dem Horizonte die Are iſt der
Sonne gleich zugeneigt, folglich kann
bei jeder Umdrehung immer die ganze
Halbkugel bis an beide Pole erleuchtet
werden. Weil aber die Bahn der Erde
kreisähnlich iſt, ſo kann die Are derſel—

ben in ſolche Lagen gegen die Sonne
kommen, daß einmal der obere Theil
ihrer Are ihr zu, der untere ihr abge—

neigt iſt und zweitens, daß der
untere Theil ihr zu, der obere abgeneigt

iſt; denn die Lage derſelben gegen die
Erdbahn bleibt unveränderlich. Jm er—
ſten Falle iſt in den nördlichen Ländern

der längſte und in den ſfüdlichen
der kürzeſte Tag in jenen Sommers,
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in dieſen Winters Anſfang im zwei—
ten Falle in den ſfüdlichen der längſte,
und in den nördlichen der kürzeſte Tag,
in jenen Sommers, in dieſen Winters
Anfang. Weil nun der Erdäquator
im Sommers Anfange unter die Sonne
hinabgeneigt iſt, ſo ſcheint ſie den Be—

wohnern der nördlichen Halbkugel dann

höher zu ſtehen; und weil er im-Win—
ters Anfange über ſie hinaufgehoben iſt,
indem ſich die nördliche Erdare ihr ab—

geneigt hat, ſo ſcheint ſie dann eben
dieſen nördlichen Bewohnern tiefer zu

ſtehn.

Jch komme zur Beantwortung
der zweiten Frage: wie läßt ſich der
unregelmäßige Lauf der Planeten nach

dieſem Syſteme erklären? Wir ma—
chen hier mit Recht einen Unterſchied.

Zweii der Planeten, nemlich Merkur
und Venus, liegen innerhalb der Erd—
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Lahn und heißen untere Planeren,
ſie laufen ſchneller als die Erde. Die
übrigen liegen außerhalb der: Erd—
bahn und heißen obere Planeten, ſie
lauſen längerals die Erde, denn ihre
Bahnen ſind von viel weiterm Umſan—

ge. Wie wirdralſo zuerſt der he—
liocentriſche oder wahre, von der
GSonne aus geſehne, ewige Vorwärts—

lauf eines untern Planeten den Erd—

bewohnern, alſo geocentriſch, d.
h. ſcheinbar von der Erde aus beobach—

tet, erſcheinen müſſen? —Man toähle
einen Punkt, beſchreibe um dieſen ei—

nen Kreis als die Bahn des untern
Planeten, um denſelben in einiger Ent—

fernung unoch einen als die Bahn der
Erde, und in einer noch wohl viermal

ſo weiten Entfernung einen dritten Kreis,
welcher eine Kreislinie an der ſcheinba—

ren Himmelskugel vörſtellen mag. Man
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theile die Bahn des untern Planeten
in 1io gleiche Theile die Erdbahn
auch in eben ſo große Theile, ſo viele
darauf gehn, und bezeichne die Stelle
beider Bahnen, wo man abzuthei—
len anfieng mit a, A— welche aber mit
dem Mittelpunkte, welcher die Sonne
vorſtellt, in gerader Linie ſtehen müſſen.

Jſt der Planet in a, die Erde in A, ſo
ſieht der Erdbewohner den Planeten mit
der Sonne an einem Drte des Himmels.

Rückt die Erde in B, ſo iſt unterdeſſen
der Planet ſchon in h fortgerückt, und

wenn man ihn von der Linken zur Rech—

ten wandeln läßt ſo wie man neni—
lich gegen das vorliegende Papier ſitzt,
ſo iſt derſelbe ſchon unverhältnißmäßig,
d. h. ſcheinbar- irregulär weiter gerückt;

dieß ſetze man durch Cc, Dd, Ee, Ff,
Gg, Hh, li, Rk fort, ziehe jedesmal die
Geſichtslinien bis an den äußerſten Kreis
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anus, ſo wird man bald das Rückwurts-—
gehn und wieder Vorwärtsſchreiten des
Planeten zu erklären wiſſen; und wie er

von der Some abtrete und ſich ihr
wieder nähere, ja mit derſelben an
ejmnen Drt kommen könng.

Eben ſo iſt's, mit wenigen Verän—
derungen, in Abſicht des Laufs eines

obern Planeten. Man beſchreibe aus
einem und demſelben Mittelpunkte zwei

Kreiſe, einen kieinern für die Bahn
derr Erde, und einen träsßern gfür
die Bahn eines obern Planeten theile
die Bahn der Erde für gewiſſe will—

kührliche Weiten, die Bahn des Plane—
ten aber ſür geringere Weiten ab, ziehe
dann die Geſichtslinie, ſo oft man beide,

Erde und den Planeten, zu einem an—
dern Punkte rücken läßt, und man wird

Jbald die Geſichtslinien einander näher zu—
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fallen, dann einander durchkreuzen, und
endlich wieder. von einander entfernen

ſehn. So wird der Rück- und Vor—
wärtsgang des obern Planeten bald
bemerklich werden!

Enaläch die jährliche Erſcheinung
der Firſterme betreffend, ſo iſt be—
kannt, daß Firſtern e, die heute um

8 Uhr im Meridian ſtehn, morgen und
alle Tage darauf immer um q Minuten

früher in demſelben ſind; daß ſie in
eben der GStunde, in welcher ſie heute

am Ndorgenhimmel aufgehu, in einigen
Monaten am Abendhimmel untergehn;
und daß ſie nach Verlauf eines Jahrs
in der nemlichen Stunde wieder an dem

nemlichen Drte des Himmels ſind. Wo—
her kommt das? Die Erde rückt täg—
lich in ihrer Bahn weiter, folglich ver—
ändert ſie immer ihre Lage im Weltall.
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Täglich dreht ſie ſich dabei um ihre Are.
Aber gerade wegen dieſer nun veränder—

ten Lage iſt der Stern täglich um ſo
viel früher im Meridian, welches er
nicht ſeyn würde, wenn ſie ſich immer
auf dem nemlichen Drte umwälzte. Man

kann ſich dieſes ſehr ſinnlich vorſtellen.

Man beſchreibe aus einem Punkte S,
welcher die Sonne vorſtellt, einen Bogen,
und auſ demſelben einen kleinen Kreis

für die Erde. Auf deren Umkreiſe wähle
man einen Punkt und nenne ihn a;z ei—
nen Stern, k, ſetze man jenſeit der Son—
ne, mit dieſer und dem Punkte a in ge—

rader Linie. Bliebe nun die Erde immer

in der nemlichen Stellung, ſo würden
morgen Sonne und Stern um eben die

Zeit genau wieder zuſammen im Meri—

diane ſeyn. Allein dieß geſchieht nicht.
Morgen iſt nemlich die Erde in dem be—
ſchriebenen Bogen von a nach b rechter
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Hand fortgerückt, der Punkt a wird
alſo mit dem Mittelpunkte der Erde und
dem Sterne keeher in eine gerade Linie
kommen, als mit der Sonne S; folg—
lich muß der Stern k morgen eher im
Neridiane erſcheinen, als die Sonne.
LÜber ein Jahr aber kommt die Erde
wieder an den nemlichen Drt ihrer Bahn
und daun erſcheint der Firſtern wieder
mit der Sonne an dem nemlichen Drte
des Himmels! Nichts iſt leichter ein—
zuſehn als dieß das Copernikanſche
Syſtem hebt alſo alle den ſcheinbaren
Lauf der Himmelskörper treffende Schwie—

rigkeiten aufs deutlichſte und leichtſte!

Jndeſſen ſind weder die Bahnen
der Planeten würkliche Kreiſe, moch iſt

auch die Sonne ihr gemeinſchaftlicher
Mittelpunkt. Jene Bahnen ſind viel—
mehr längliche Kreiſe, die man Ellipſen
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nennt, und liegen nicht in gleicher Ebene
mit der Erdbahn, ſondern ſind gegen
dieſelbe mehr oder weniger geneigt, durch—

ſchneiden alſo dieſelbe in 2 Punkten,
welche man ihre Knoten nennt, ſo daß
ein Theil derſelben unter, der andere
oberhalb der Erdbahn liegt. Derjenige

Knoten, nach welchem der Planet in
den obern Theil ſeiner Bahn hinauf—
ſteigt, heißt der aufſteigende, der aber,

nach welchem er in den untern Theil
ſeiner Bahn hinabſteigt, heißt der fal—

lende Knoten. Dieſe Knoten.nſind ver—
änderlich, doch iſt wiederum dieſe Ver—

ändrung nicht bei allen gleich. Der
Knoten des Merkur verändert ſich jähr—
lich 43 Sekunden, alſo in 10 Jahren

7 Min. 1o“, in 42 Jahren einen Grad;
dagegen Uranus Knoten bewegen ſich

jährlich nur i6“, in 10 Jahren nur
2“ 4o“ und erſt in 112 Jahren einen



Grad. Nach der Erdbahn oder
der ſcheinbaren Sonnenbahn, wel—
ches einerlei iſt, mißt man die Länge
und Breite der Planeten. Man theilt
nemlich die Sonnenbahn in 12 Theile,
die man Zeichen nennt, jedes Zeichen

in So  rad, ulſo das Ganze in 360o
Grade. Nun fängt man an von dem
Punkte dieſer Bahn, in welchem die Son
ne im Aunfange des Frühlings erſcheint,

(welchen man den Punkt des Wid—
ders nennt,) die Grade bis dahin zu
zählen, wo der Planet ſteht, und ſo

beſtimmt man deſſen Länge. Die Län—
ge eines Sterns iſt alſo ſeine Entfer—
nung vnm Punkte des Widders in
Graden der Ekliptik gezählt. Von die—
ſer Länge muß man gar wohl die ge—

rade Aufſteigung eines Sterns un—
terſcheiden, welche man ebenfalls zur ge—

nauern Beſtimmung ſeines Standes an—
L
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wendet. Man zieht nemlich in Gedan—
ken einen Kreis am Himmel, dem Erd—

cquator parallel, den man ebenfalls
den Aquator nennt, weil er die Him—

melskugel in 2 Theile gleicht, und
ebenfalls, wie die Ektliptik in 360
Grade, aber ununterbrochen, theilt. Die

Entfernung eines Himmelskörpers vom

Widderpunkte der Ekliptik in Graden
des Äquators gezählt, iſt ſeine gera—

de Aufſteigung. ſDieſe kann dar—..
utn mit der Länge nicht einerlei ſeyn,
weil die Erdare gegen ihre Brihn, calſo,
weil dus einerlei iſt, auch gegen die
ſcheinbare Sonnenbahn geneigt, den ei—

nen Theil des Äquators unter dieſel—

be hinab, den andern aber über die—
ſelbe hinaufbeugt. Beide durchſchneiden
einander, und laufen daher nicht paral—

lel. Die Durchſchnittspunkte ſind die

Puukte Widder und Waage. Die
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Breite eines Himmelskoörpers iſt deſſen

ſüdliche oder nördliche Entfernung
von der Ekliptik es giebt alſo eine
nördliche und ſüdliche Breite. Die
Bahn eines Planeten durchſchneidet nem—

lich die Bahn der Erde der Cheik
oberheilb derſelben iſt der Lauf des Pla—

neten in der nördlichen Breite, und
der Theil unterhalb derſelben deſſen Lauf

u

in der ſüdlichen Breite. Dieſe Ent—
fernung von der Ekliptik aus der Son—
ne betrachtet, giebt die beliocentri—

ſche, von der Erde aus betrachtet, die
gevreentriſche Breite, welche eine
ander nicht immer gleich ſind. Da
nun Venus die größte georentr. Breite

hat und dieſe ſich doch nicht über 9
Grade belänft, ſo hat man von der
Ekliptik derſelben parallel nördlich und

ſüdlich einen Kreis um die ſcheinbare
Himmelskugel gezogen, innerhalb welchem

1 L 2
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man den Thierkreis ſetzt, durch wel—
chen die Planeten alle hindurchwandeln.

Von dieſer Breite muß man wiederum
die Abweichung der Himmelskörper
unterſcheiden, welche die nördliche vder
ſüdliche Entfernung derſelben vom Äqua

tor der ſcheinbaren Himmelskugel iſt!

Doch dieſe Bahnen haben nicht die—
Sonne im gemeinſchaftlichen Mittel—

punkte, auch iſt ihr Mittelpunkt über—
haupt nicht gemeinſchaftlich. Viel—
mehr iſt der walra, Mittolpunkt einer
jeden mehr oder weniger von dem Mit—

telpunkte der Sonne entfernt. Dieſe
Entfernung des Mittelpunkts einer ie
den Planetenbahn vom Mittelpunkte
der Sonne heißt ihre Ercentricität.
Dieſe iſt bei der Venus om gering—
ſten, bein Uranus am ſtärkſten.
Eben deswegen iſt auch ein Planet
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der Sonne nicht immer gleich nahe, und

es muß für einen jeden einen Punkt
ſeiner Bahn geben, wo er ihr am näch—
ſten, und einen andern, wo er ihr am
fernſten iſt, oder einen Punkt der Son—

nennahe, und einen der Sonnen—
feeaer. Aber nuch dieſe liegen nicht in ei—

nerlei Gegend der Ekliptik, und bewegen

ſich jährlich mehr oder weniger. Mer
kwurs Sonnenferne war den iſten Juon.

0

1793, ö Zeichen 14 14“ 17“. Da nun
Merkur jährlich ſeine Sonnenferne 57“
fortbewegt, ſo wird der Drt der Sonnen—

ferne 1797 den iſten Januar 8 Zeichen

iu it  5 ſeyn. Mars Sonnen—
ferne war den aſten. Jan. 1793 5 Zei—
chen 29 ib 25; da aber Mars Son—
neniferne jährlich 1“ 6“ ſich fortbewegt,

ſo wird der Drt derſelben den iſten Jan.
01797 5 Zeichen 2 20“ 49“ ſeyn!

Scvviel von den Laufbahnen der Plane—
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fen und ihrem Umlaufe um die Sonne
überhaupt. Jetzt von der Sonne, ihren
Planeten und deren neuerlichſt entdeck—

ten Merkwürdigkeiten das Allgemeinſte.

Ausführlicher werden Sonne und
Planeten in den künftigen Taſchen—
büchern, nach allen darüber gerzachten
bisherigen, auch neneſten Entdeckungen,

einzeln beſchrieben werden. Die hier ent—

vu

worfnen allgemeinen Züge werde ich alle—

mal dabei zum Grunde legen.

Der Sonnenkörper übertrifft den Erd—
körper um 1,00oooo mal an Größe, ſein

Durchmeſſer hält 113 Erddurchmeſſer
und ihr Umfang im Äquator b11000
Meilen. Die Sonne dreht ſich, wie
man, aus der Erſcheinung ihrer Flecken
geſchloſſen hat, innerhalb 25 Tagen 14

Stunden und 8 Minuten um ihre Are,

1) Von der Sonnt.n



welche gegen die ſcheinbare Sonnen—

oder Erdbahn um 7 Grad geneigt iſt;
aber binnen 27 Tagen, 12 Stunden und
2o0 Mmuten dreht ſolche der Erde erſt
wieder die nemliche Seite zu, weil un—
terdeſſen die Erde um ein betrachtliches

weiter gerückt iſt, welches den angegeb—

nen Unterſchied macht. Die Flerken,
die man auf der Sonne bemerkt, ſind
zum Theil beträchtlich groß. Sie ſind
ſchattig und dunkel, einzeln oder grup—
penweiſe zuſammen, und verändern öf—

ters ihre Größe. Der Herr Dberamt—
mann Schröter beobachtete am 27ſten

Dec. 1791 einen Fleckenſtrich, den er zu
200 Millionen und 7000oo00 Quadrat—
meilen im Flächenraume berechnete. Doch

ſind dieſe Flecken nicht immer ſichtbar,
bisweilen erſcheint die Sonnenfiäche ohne

alle Flecken, und iſt nur wie marmorirt,
mit hellen und dunkeln durcheinander

u
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gemiſchten Stippen überſärt. Außer
dieſen Flecken bemerkt man aber noch
andere Flecken von fremdartiger Farbe,

die gewöhnlich matter als die übrigen,
und nur an den Sonnenrandern erſchei—
nen, deren Anblick aber ungemein präch—

tig iſt. Man ſieht nemlich in dieſen
Stellen ordentliche Sonnenlandſchaften,

Thäler und Hügel, auch iſt die Farbe
der danebenliegenden Sonnengegenden

ſehr verſchieden, bald hellglänzend, bald

orangenfarbig, bald blaß, grau, oder
ſilberfarbig, wonuch die Auiſicrht ber Sone

nenfläche allerdings ſehr maunigfach er—

ſcheinen muß! Aber was iſt nun, dieſen

Erfahrungen zufolge, die Sonne? Jſt
ſie ein wirklicher brennender Körper,
und ſind die Flecken Dampf oder Rauch-
wolken wie läßt ſich ihre Regelmäßig—

keit erklären? Jſt ſie ein Körper, deſ—
ſen Oberſlache mit feuerſprienden Bergen
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fo bedeckt iſt, daß das Feuer aus dem
Jnnern der GSonne hervorbricht; nach
welcher Erklärung die dunkeln Flecken
Berge ſeyn ſollen, die ausgeſpieen ha—
ben, und die Fackeln feuerſpeiende Berge,

innerhalb eines ſchwarzen Fleckens, der

kein Feuer giebt ſeyn ſollen? Laſ—
ſen ſich dieſe Meinungen nur denken,
wenn man von der Sonne ſelbſt nur
einige Kenntniß hat? Die neuern
Aſtronohnen haben daher längſt dieſe

Meinungen verworfen, und die Erſchei—

nungen der Fackeln und Flecken, und
die Würkungen des Lichts und der Wär—

me auf eine paſſendere und natürlichere
Art zu erklären geſucht. GSeit Herr Bode

die Meinung vorgetragen hat, daß die
Sonne ein dunkler. planetiſcher Körper

ſey, der in der Lichtmaterie auf aihnliche

Art, wie die Erde in ihrer Atmoſphäre,
ſchwimme, (wie denn überhaupt die



Erſcheinung des Zodiarallichts von einer

ſehr weiten Sonnengtmoſphäre zeugt,
indem es ſich noch über die Marsbahn

hinaus erſtreckt) welche bei ihrer unge—

heuren Größe durch ihren ſchnellen
Umſchwung die Lichtmaterie durch das
Sonnengebiet fortpflanze: ſeitdem hat

man durch neuere Beobachtungen dieſe

Meinung entweder durchaus beſtätigt,
oder ſie doch nur hin und wieder abge—

andert. Herr von Hahn neunt ihre
Atmoſphäre der unſrigen ähnlich, auf

 Von der Größe der Sonne kann man
ſich einigermaßen eine Vorſtellung ma—
cheu, wenn man ſich dieſelbe hohl denkt,
und nun erfahrt, daß in ihrer Mitte die
Erde ſtehe, und der Mond in einem fauſt
noch einmal ſo weiten Abſtande, als in
welchem er von der Erde iſt, um dieſe
herlauten konne, obhne den innern Rand
der Sonnenkngel zu beruhren! So groß
muß der Korper ſeyn, der ein ſolches
Planetenſyſtem dirigirt!
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welcher die Lichtmaterie als eine ſehr

feine Flüſſigkeit ſchwimme, welche die

Sonne aus dem Weltraume abſondre,
ſich ſelbſt zueigne, und andern Welt—
körpern, die wegen ihrer mindern
Größe dieſe Abſondrung nicht veran—
laſſen können, zuſende. Sie ſchwimmt,
ſeiner Meinung nach, in ſehr geringer
Menge auf der Sonnenatmoſphäre, und
durch ihre rund umher, vermöge der Um—

wälzung, geſchehende Ausſtrahlung wird
der Sonnenkörper ſelbſt vor dem Über—
maaße der Warme geſichert. Darnach

erklärtt er nun das Zodiacallicht
für einen Mittelzuſtand des Lichtſtoffs,
den die Sonne abſcheidet (ſollte es ſich
nicht am leichteſten durch ein würkliches

Hinſtrömen des Lichtſtoffs aus dem Welt—
raume zum Sonnenkörper, um welchen

her ſich dergleichen ſchon in Menge be—

findet, weswegen daſſelbe auch pyrn

S



midalformig erſcheint, erklären laſ
ſen?) Die Sonnenfackeln ſollen ent—
ſtehn, weun der Lichtſtoff den niedern
Gegenden der Sonneuagatmoſphäre zu—

ſtrömt, und die leeren Stellen ſeitwärts
erleuchtet: die Flecken aber Gonnengjee—

genden ſeyn, die im vollen Schatten lie—

gen, und denen ſich die leuchtende Flüſ—

ſigkeit zu weit entzogen hat. Dieſe
Meinung des Herrn Erbmarſchalls, die
ich hier nicht weiter ausführen kann,

hat vieles für ſich, und erlanbt von al—
len Erſcheinungen auf  dun Sonnerkör-
per die nurtürlichſte und leichteſte Erklä—

rung!. So iſt es z. E. daraus ſehr be—
greiflich, warum die Sonnenfackeln nur

am Rade und nicht mitten auf dem Son—

nenkörper ſich zeigen.

Jm Ganzen ſcheint mir auch Herr
Herſchel ſelbſt dieſer und der Bodi—
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ſchen Meinung zu ſeyn. Er nimmt an,
daß die Sonne mit einer trausparenten
und aus einer glänzenden Flüſſigkeit be—

ſtehenden Atmoſphäre umgeben ſey, und

daß der dunkle Körper durch die bloße
transpärente Flüſſigkeit ſichtbar werde,
wenn irgend. eine Urſach die glänzenden

Wolken vertreibe. Er wvergleicht ſie mit
den Wolken unſrer Atmoſphäre nur
daß ſolche mit glänzenden Erſcheinungen

begleitet und leuchtender Art ſeyen! Ein

Sonneufleck ſey alſo eine Stelle in
der Sonne, wo ſich keine ſolche glän—
zende Flüſſigkeit befinde, und eine Fak—

kel eine ſtärkere Miſchung ſolcher Flüſ—
ſigkeiten. Die Ganna ſelbſt ſey nichts
anders, als ein ſehr großer glänzender
Planet, der mit den übrigen viele Ähn—
lichkeit habe. Die Flüfſigkeiten ihrer At—

moſphäre und die auf ihrer Dberfläche
befindliche Warmematerie wärr von ſolcher

qn
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Natur, daß ihre eignen Strahlen darauf
nicht beſonders wurken können!

Aber die Wärme, die Hitze der Son—
ne? Folgendes iſt die neueſte Meinung

A daruüber, welrher auch Herſchel, einigen
 Außerungen nach, beizutreten ſcheint! Jn

2

„der Oberflache unſrer Erde ſowohl, als
auch in den untern Theilen unſrer At—
moſphäre befinden ſich Feuer- und Wär—

meſtoffe, auf welche die Materie der
Sonnenſtralen, von welcher Art ſie auch
ſeyn mag, würkt, und dadürch!das Erd—
reich und die darauſ befindlichen Krea—

turen erwärmt. „Je mehr ſich dieſe
Strahlen der ſenkrechten Richtung ge—

gen die Erdoberfläche näähern, und je
mehr Vorrath vom Wärmeſtoffe in der
untern Gegend der Atmoſphäre iſt deſto

warmer kann es ſeyn. Daraus laßt es
ſich erklären, warum es im Sommer

II— J 4y“
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oſt ſehr kühle, trotz der mehr ſenkrech—
ten Richtung der Sonnenſtrahlen, und

im Winter oft ſehr warm ſeyn kann.
Es erhellt daraus auch, warum auſ
ſehr hohen Bergen, des ſchönſten Son—
nenſcheins im Sommer ungeachtet, doch
eine beträchtliche Kälte herrſchen kann.
Dieſe Feuer- und Wärmeſtoffe ſind nem—

lich nur in den untern Regionen unſrer

Atmoſphäre anzutreſſen, und anf den
Gipfeln der Berge haben wir ſolche Re—

gionen bereits verlaſſen, wie wir denn
auf denſelben auch oft die Wolken un—

ter uns hinwegziehen ſehn!

Soviel dießmal von der Sonne,
ihrer Beſchaffenheit und ihrem Lichte,
der ich ein andermal hoffentlich eine aus—

führliche und meinen Leſern durchaus
intereſſante Betrachtung werde widmen
können!
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2) Vom Merkur.
Merkur glänzt als ein kleiner weis—

licher Stein, und hat in ſeinem größ—
ten ſcheinbaren Durchmeſſer 12 Gekun—

den; ſein wahrer Durchmeſſer beträgt
Gg7 deutſehe Meilen, ſein kleinſter ſchein—

barer Durchmeſſer iſt 5“. Cr iſt i6 bis
18 mal kleiner als die Erde, und von
der Sonne ſo wenig, wie von der Erde,

immer gleich weit entfernt. Seine klein—
ſte Entfernung von der Sonne beläuft

ſich auf 7462, ſeine größte auf 11319

Erdhalbmeſſer, alſn auf 9, 734 deut
ſche Meilen ſeine mittlere Entfernung
auf g4oo Erdhalbmeſſer oder auf 8 Mil—

lionen Meilen. Von der Erde iſt er am
geringſten 14869 Erdhalbmefſer, und am

weiteſten 3365 dergl. entfernt. Er iſt
der Sonne am nächſten, deren Dper—
flache er Gmal größer ſieht als wir, und

von welcher er auch 6 mal ſtärker er—
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leuchtet wird. Wegen ſeines nahen Stan—

des bei der Sonne hat man auf ſeiner Il
I

Dberfläche noch keine Flecken entdecken 1
konnen, aus welchen man die Umdre— lialt
hungszeit um ſeine Axe mit Sicherheit ntf
hatte folgern können ſie iſt daher rinſ

nnoch unbekannt. Die Bahn, welche an
Merkur. um die Sonne beſchreibt, hält lng,4 uiſn 1

50 Millionen Meilen, davon er inner— 5—
an duthalb einer Sekunde beinahe 7 Meilen D

zurücklegt. Er vollendet dieſelbe in 87 anii

Je

Tagen, 23 Stunden und 14 Minuten,
und bewegt ſich in der Sonnennähe m(am ſchnellſten) in 24 Stunden 6? 20o“ J J

J7

8*Ar,in der Sonnenferne aber (am
mnlangſamſten) 2 45! 212, wornach die 1

JJmittlere tägliche Bewegung deſſelben auI

47 5. Z2“ beträgt. Seine Bahn iſt innl
um 7 Grad geneigt gegen die Erdbahn, ma

5

II

und ſeine Knoten bewegen ſich jähr— mutn

ich. 45 Setkunden. Dyn In 10o Jahren —ut!.
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hat Merknr ſchon über 415 Umläufe
vollendet.

Dieſer Merkurslauf muß aber
natürlich von der Erde aus geſehn ganz

verſchieden von dem ſeyn, wie man ihn
aus der Sonne ſieht. Die Erde bewwegt
fich nemlich langſatier, und ſo ſieht man
ihn erſt faſt nach Verlauf eines ganzen

Jahrs in ebendemſelben Zeichen und bei

den Sternen wieder, wo er vorher wat.
Seitdem iſt er Zmal rückgängig gewor—

den. Seine Bahn liegt innerhalb der
Bahn der Benus, und Augteich intier
halb der Bahn der Erde. Daraus folgt
einmal, daß er ſich nie über 280 von
der Sonne entfernen kaun und nur
zu dieſer Zeit ſeiner größten Entfernung
kann Merkur unter günſtigen Umſtän—
den ſichtbar ſeyn, wiewol ſein Glanz
nicht immer gleich ſtark iſt. Dieſe Ent—

fernung iſt eutweder öſtlich, oder



weſtlich. Jſt ſie öſtlich, ſo zeigt ſich
Merkur am Abendhimmel, iſt ſie weſt-
lich, am Morgenhorizonte. Es folgt
ferner daraus, daß Merkur zweimal
mit der Sonne an einem Orte des Him—

mels, einmal vor und einmal hinter
der Sonne ſeyn muß. Jene heißt die
umtere Zuſammenkunft, dieſe die o br—

re: in jener hat er ſeine geringſte, in
dieſer ſeine größte Entfernung von der
Erde erreicht. Bei der obern Zuſam—
menkunft hat er volles: Licht, bei der

untern kehrt er uns ſeine dunkle Halb—

kugel zu 9o Grad von beiden muß
er halberleuchtet erſcheinen, welches man
aber nur durch gute Fernröhre bemer—

ken kann. Wenn nun Merkur in der
untern Zuſammenkunft mit der Sonne
in der Nachbarſchaft eines ſeiner Knoten

ſo ſteht, daß ſeine nördliche oder
ſüdliche Breite n über den Halbeicht

M 2

5



meſſer der Sonne beträgt, ſo gehtMeſr—

kur vor der Sonne vorüher. Dieſe
merkwürdige Erſcheinung kann nie an—

ders, als um den bten Mai oder GSten
Nov. eintreten, weil alsdann die, Sonne

in der Nachbarſchaft der Maerkurs-
Znoten iſt. Die Wiederkehr einer Zu—
ſummenkunft, bei der ein Durchgang
möglich iſt, iſt eine Periode von  oder

13 Jahren. Der letzte Durchgang des
Merkur war 1789 den Sten. Nopembi
beim aufſteigenden Knoten des Mern
kur der wächſte: wird ſichhen7 oo9 am
Zten Mai ereignen und in ganz Euro—

pa ſichtbar ſern. Merkur befindes
ſich alsdann in der untern Zuſammen—z

kunft mit der Sonne beim niederſtei—
genden Knoten.

5) Von der Venus.
Venus iſt ſcheinbar der größte Plaa

net am Himmel, und von dem lehhaf—
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teſten Glanze, an welchem ihr nur Ju—
piter bisweilen nahe kommt. Doch iſt
deſſen Schein gelblicher, als der ih—
rige. Jhr großter ſcheinbarer Durch—

meſſer ſaßt 61“, ihr kleinſter g“, ihr
wahrer Durchmeſſer aber 1688 deutſche
Meilen:; Gie iſt etwa kleiner als die
Erde, aber ungleich weiter als Merkur

von der Sonne entfernt, der Erde aber

näher als Merkur. Jhre geringſte
GEntfernung von der Sonne beträgt

17426, ihre größte 17668, und ihre
mittlere 17547 Erdhalbmeſſer oder 15
Millionen deutſche Meilen. Von der
Erde iſt ſie am geringſten 6713, am
weiteſten aber qjio7 Erdholbmeſſer ent—

fernt; der nächſte Planet ſteht alſo doch

wenigſtens von unſerer Erde 5,773, 180

Meilen ab. Venus ſieht die Sonne
noch über einmal ſo groß als wir,
und wird mit anderthalbmal ſo ſtarkem
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Iu

lichen Lichtſchimmer, der öfters ins Aſch—
uulfarbne fiel, welchen er für die Morgen
44

und Abenddämmerung dieſes Planeten 4

hir
erklärnt. Dieſe muß, nach eben dieſen in?

D

Beobachtungen, der Morgen- und Abend— I

il

wiu

dämmerung unſrer Erde entweder gleich nun1muil i

ſeyn, vder ſie wohl gar übertreffen. Auch ArI

muß ihre Atmoſphäre der unſrigen ähn—
I

lich ſeyn, woraus es ſich erklären läßt, D i

iwnwarum man auf der Oberfläche dieſes J rmu a

Planeten auch mit den beſten Fernröh— n

ren keine ſo vollſtändige Landſchaft als tun
auf dem Monde ſehen kann. Mit die— E

T

L

J

ſowohl als erleuchteten Halbkugel von ſſ

ſen Exfahrungen ſtimmen auch die neuern funinn
Beobachtungen des Hrn. Herſchel nnn?

1J
und ſuitdem hat Hr. Schröter auch die
Ausdehnung der Dämmerung, ingleichen

die Strahlenbrechungen in der Venus— E

atmoſphäre berechnet. Berge auf der uVenus beſtimmte er in der nächtlichen a



„verſchiedner Höhe die höchſten zu 22
geographiſche Meilen. Eine beſondere
Erſcheinung hat der Herr von Hahn
bekannt gemacht. Er ſah nemlich oſt
mit großer Deutlichkeit den dunkeln Theil

der Scheibe des Planeten, der ſich durch
eine graue, ins Bräunliche fallende Far—

be merklich machte. Venus erhielt da—

durch eine ovale Figur. Aunuch dieſe
Erſcheinung beſtätigt das Daſeyn einer
Venusatmoſphäre. Von einem Ve—
nustrabanten, welchen man zu ver—
ſchiednen Zeiten im vorigen: und dieſem
Jahrhunderte bemerkt haben will, wiſ

ſen die neueſten Beobachtungen mit den

vorzüglichſten Fernröhren nichts,

Venus durchläuft von der Sonne
aus geſehn eine Bahn von gs Millio—
uen Meilen, vollendet in einer Sekunde

faſt 5 Meilen, und bedarf zu ihrem
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Laufe 224 Tage 16 Stunden A9 Min.
und 1r GSekunden. Jhre Bahn iſt ge—
gen die Erdbahn 39 23“ 26“ geneigt,
ihre Knoten, die ſich jährlich Zt Se—
kunden bewegen, fallen 14? Zwilliunge
aufſteigend und 14 Schützen unterſtei—

gend. Sie bewegt ſich in der Son—-
nenferne am lanugſoemſiten täglich 1

o

34“ 49“, in der Sonnennähe am
ſchnellſten täglich 1 37. 26“, ihre mitt:

lere tägliche Bewegung iſt 1 36“ 8“,

welche bei gewöhnlichen Beobachtungen

einen ganz unmerklichen Jrrthum giebt.

Jn too Jahren hat Venus 162 Um—
läufe vollendet.

S

Der Lauf der Venus von der Erde
aus betrachtet hat ebenfalls ſeine Ver—

ſchiedenheiten. Erſt nach Verlauf bei—

nahe eines vollen Jahrs ſieht man ſie
wieder in eben dem Zeichen, nachdem
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ſie einmal rückgängig geworden iſt.
Auch ihre Bahn liegt innerhalb der Erd—
bahn, und ſie kann ſich daher nicht über

J 489 von der Sonne entfernen. Jn die—

J ſer größten Eutfernung iſt aber ihrJ

Glanz nicht immer der ſtärkſte, ſondern
S

J ſchon 40 von der Sonne glänzt ſie
mit ihrem ſtärkſten Lichte, wiewohl ſie

9
daunn nnr den Aten Theil erleuchtet iſt.

min
nlt
J Jſt ihre Entfernung öſtlich, ſo erſcheint

In

fie am Abendhimmel, iſt ſie weſt—
lich, an Morgenhimmel, und heißt
in jenem Falle der Abenmd;- in dieſem
aber der Morgenſtern. Sie geht da—

her eben ſo wenig als Merkur nach Son—

J nenuntergang am Morgenhimmel auf,
j oder am Abendhinmel vor Sonnenauf—

gang unter, ſondern ſie folgt entweder

t

bald der Sonne, oder geht kurz vor der—

J ſelben her. Sie iſt nur in der obern
Zuſammenkunft mit der Sonne für uns



völlig erleuchtet, und nimmt dann am
Lichte ſo lange ab, bis ſie in der untern
Zuſammenkunft mit der Sonne gar kein

Licht für uns mehr hat, d. h. uns die
dunkle Halbkugel zuwendet. Sodann
nimmt ſie ſo lange am Lichte zu, bis
ſie in der obern Zuſammenkunft wieder
völlig erleuchtet erſcheint. Auch kann

auf eben die Art, wie Merkur, Benus
vor der Sonne durchgehn, nur ſind dieß
ſeltnere Erſcheinungen. Die Sonne be—

findet ſich bei dem aufſteigenden Kuo—

ten der Venus äm Aten Junius, bei
dem niederſteigenden aber am Sten
December, und nur um dieſe Zeit ſind
Durchgänge der Venus durch die Son—
ne möglich. Die beiden letzten Vorüber—

gänge der Venus ſiud beide im aufſtei—
genden Knoten, die erſtere den öten Juni

1761, und die andere 1769 den Zten
ounius erfolgt. Die nächſten folgenden
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werden im niederſteigenden Knoten tref—
fen, die erſtere 1874 den gten Deceniber,

die andere 18682 den bGten December.

4J Von der Erde und ihrem
Monde.

Die Erde iſt, wie die andern Plane—
ten, eine Kugel, und hält im Durch—
meſſer 7197, im Umfange aber 5400
Meilen. Jhre geringſte Entfernung von
der Sonne beträgt 238,852, ihre größte
24667 ihrer eignen Halbmeſſer, die mit—

lere 24262. Die geringſte Entfernung
der Erde von der Sonne beträgt ſchon

20, 512, 720 Meilen. SGie walzt ſich in
23 Stunden 56 Minuten um ihre Axe,
und durchläuft eine Bahn von 131 Miil—

lionen Meilen, (davon ſie in jeder Se—
kunde 4 Meilen zurücklegt,) in 365 Ta—
gen, 6 Stunden g! und 12“, wobei ſie
ihre Ate unter einem Winkel von 6bt.
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Grad gegen die Gbene ihrer Lauſbahn
neigt. Jn der Sonnennahe bewegt ſie
ſich täglich 1 1 10“ iu der Sonnenferne

aber 57“ 11“, ihre mittlere Bewegung iſt

59 8. Aus jener limdrehung der Erde
um ihre Ate erklärt ſich das ſcheinbare
Umwälzen den Kimmelskugel binnen 24

Stunden. Alie. Himmelskörper ſcheinen
nemlich täglich am Morgenhimmel auf—

und. am Abendhimmel unterzugehn; aber

das ſcheint quch nur ſo. Würklich dreht

fich die Erde von Weſten nach Dſten in
24 Stunden um ihre Are, und kommit

Paher. den Himmelskörpern entgegen.
GSteht ein Beobachter in Weſten, ſo
geht dieſem der Himmelskörper in Dſten

auf. Jſt jener aber durch die Umdre—
hung in Dſten angelangt, ſo geht ihm
der Himmelskörper in Weſten unter.

Daher rührt's alſo, daß Tag und Nacht
ſich ſcheiden, daß Sonne, Mand und



Sterne eine Zeitlang unter und eine Zeit—

lang über dem Horizonte ſind, und die Kör—

per ſelbſt einen gewiſſen Bogen am Himmel

zu beſchreiben ſcheinen, welchen man ih—
ren Tagbogen nennt. Aus jenem Laufe

der Erde um die Sonne läißt ſich dage—
gemdie jährliche Erſcheinung, das ſchein—

bare Herauf- und Herabſteigen der Son—

ne, die Abwechslung der Jahrszeiten,
die verſchiedene Tagslänge, die jährliche

Wiedererſcheinung der Fitſterne, ihre
Bedeckungen vom Monde und nahen
Zuſammenkünfte mit Pleneten? der-ver—
ſchiedne und irregulär ſcheinende Lauf

der Planeten ſelbſt erklären denn alle
dieſe Erſcheinungen ſind Folgen des Um—
laufs der Erde um die Sonne unter dem

Winkel von 664 Grad, wie ich oben bei

den Erläuterungen des Copernikanſchen

Syſtems, theils kürzlich dargethan habe,
theils ein andermal ausführlicher zeigen
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werde. Jetzt will ich mich begnügen,
das Hauptſächlichſte über die Erde nur
gunz kurz beizubringen.

So wunderliche Vorſtellungen auch
die Alten von der Figur der Erde gehabt

haben, ſo iſt man doch jetzt darüber,
nach den Erſcheinungen  der Mondfin—
ſlerniſſe, der Ähnlichkeit der andern Him—
melskörper, und den Umſchiffungen meh—

rerer Weltumſegler einverſtauden, daß
ſie eine runde, und nach verſchiednen

Meſſungen, daß ſie eine nicht ganz run—
de, nur kugelähnliche, etwas eiugedrück—

te Geſtalt habe. Von ihrer Größe iſt
ſchon oben geredt. Dieſe Erdkugel
nun umgiebt eine dünne, flüſſige Ma—
terie, in welcher ſich die Lichtſtrahlen
brechen und blau zurückwerfen, und
Morgen- und Abenddämmerungen Statt

finden. Gie iſt ſchwer und elaſtiſch,



und wird durch Wärme verdünntk
und durch Kälte verdickt; wie ſie denn
an der Erdoberfläche mehr dichter iſt,
als in den höhern Gegenden. Der Luft—

kreis gehört mit zu der Erdkugel im
Ganzen, und wie er derſelben mancher—

lei Vortheile gewährt, ſo iſt er auch
der Kreis verſchiedner wäſſrichter und

feuriger Erſcheinungen, die in demſelben

entſtehn. Die Wolken, Nebel, Thaue
finden darin ihren Platz, und aus der
Beſchaffenheit der Luft läßt ſich der Re—

geu, Hagel, Schnee, Veif unag. andere
dergleichen Erſcheinungen mehr, zur

Gnüge erklären, dahin auch die Neben—

ſonnen und Nebenmonde, die Höfe um
den Mond, die Ringe um die Sonne,
wohl mit Recht zu rechnen ſind. Zu den
feurigen Lufterſcheinungen gehören au—

ßer den ſogenannten Sternſchnuppen,
fliegende Drachen und Feuerkugeln, yor
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züglich das Gewitter, und das mit
demſelben verwandt zu ſeyn ſcheinende

Nord- und Südlicht. Daß übrigens J

die Beſchaffenheit der Luft ungemein viel
J

zu der auf der Erdoberfläche herſchenden J

Kälte oder Wärme beitrage, ergiebt In

die Erfahrung. len
J

1622Auf der Erdoberfläche ſelbſt findet

man theils Land, theils Waſſer.
Beides iſt belebt. Das Land beſteht
theils aus größern zuſammenhängenden

Partieen, die man feſtes Land zu
nennen pflegt theils aus kleinern,
von Waſſer. umgebnen, welche man Jn
ſeln nennt. Das Land iſt übrigens
ſehr ungleich, nicht bloß einzelne Berge
von verſchiedner Höhe, deren höchſter,

der Chimberaſſo in Amerika aber noch
keine Meile hoch iſt, ſondern auch viele

zuſammenhängende Gebirge, zum Theil
T
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mit Holzungen bewachſen, welche man

Bergreiben oder Bergketten nennt,
und die ſelbſt unter der Oberfläche des
Meers zu verſchiedenen Höhen fortlau—

fen, machen daſſelbe ſehr ungleich. Da—

zu kommt, daß ſelbſt das Land bald
von ſumpfigen moraſtigen Gegenden,

bald von breitern oder ſchmalern Flüſ—
ſen, die ſich in das allgemeine Waſſer,
das man Meer nennt, ergießen, run—

terbrochen wird. Dieß Meerghat
allerdings auch ſeinen Boden, wenn
gleich von verſchiedner. Höhe, denn. auch

er iſt, wie der Boden des Landes, vol—

ler Höhen und Tiefen und ſelbſt die
Jnſeln ſcheinen die obern Flächen oder
Spitzen der Seeberge zu ſeyn, weil ihr
Grund zugleich der Grund des Meers
iſt. Um die Pole her iſt das Meer be—
ſtändig mit Eis bedeckt, und wird auch

das Eismeer genannt. Dasfne
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ii —a J c—vteer iſt zum Sheinl ruhiger, zum Jyheil

ſtürmiſcher Art, hat auch ſeine Ströme,
die noch viel reißender als die Landſtrö—

me ſind, hat verſchiedne Bewegungen,
dazu beſonders Ebbe und Fluth gehört,
iſt an vielen ODrten mit Gewachſen be—

deckt u. ſi.w. Jch will nun nur noch
an die Produtte erinnern, die beide,
das Land und das Meer liefern; an
die Menge der geſchaffnen Dinge, be—

ſonderß an die vielen Arten der lebendi—

gen Geſchöpfe, worunter. ſich der Menſch

durch ſeine vernünftige Seele ſo vorzüg—
crelich auszeichnet. Und in der Lhat hat er

ſich, wiewohl auch die Menſchen, in Ab—

ſicht des Grades der Bildung eſowohl,
als auch des Daſeyns ihrer Geiſtesfähig—

keiten ſelbſt, ſo ſehr verſchieden ſind

zum Herrn der Erde. und des Meers
gemacht. Jene bewohnt, bebaut er,
zieht aus derſelben ſeine Nahrung, be—

Ne
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nutzt ſie zu ſeiner Bequemlichkeit dieß

weiß er zu befahren, vermöge deſſelben

hat er unbekannte Erden und Jnſeln ge—

ſucht und gefunden, und auch daher zu
ſeinem Nutzen allerlei Dinge gezogen,
die er da auffand. So hatner ſich mit
den entfernteſten Ländern unſrer Eirdku—

gel bekannt gemacht, und in denſelben

verbreitet, wiewohl noch viele Gegenden
zu wenig oder gar nicht angebaut und

benutzt ſind. Man. ſchätzt die Menſchen—

menge auf dem ganzen Erdboden: zu
9oo Millionen, daponi: manche weiß,
manche ſchwarz, manche gelb, manche
braun u. ſ. w. ausſehn, alle eine ver—

nünftige Seele haben, deren Hauptkräfte
aber mehr oder weniger entwickelt ſind.

Was der menſchliche Verſtand vermag,
das ſieht man in den blühenden Gewer—

ben und Handwerkern, in den Künſten
und Wiſſenſchaften, die er mühſam durch



Nachdenken erfunden und gegründet hat

mit ihm forſcht er ja in dem Ster—
nenheere, wie in dem kleinſten Blüm—
chen, und findet in beiden Nahrung für

ſich. Ja, der Menſch erhebt ſich auch
zu dem Schöpfer und Urheber aller Din—

gen dent. ihn den machtigen und wei—
ſen, aber auch  den gütigen und heiligen

hat Religion, und in ihr die Hoff—
nung dier Unſterblichkeit kann gut
iind tugendhaft werden, weil er eine
ſittliche oder moraliſche Natur hat!
Doch warum ſag' ich dir hier das alles,

lieber Laſer, was du ſchon weißt?
Jch ſage. dir es“ nirhtz ich erinnere
dich nirr, dieß alles dir einmal zuſam—

men auf unſrer Erdkugel jetzt zu denken,

gleich ſollſt du meine Abſicht erfah—

ren. Die Planeten, vom Merkur
und Uranus iſt uns freilich die Umdre—
hungszeit unbekannt drehen ſich um
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ihre Aren, ſie wandeln um die Sonne,
in weitern oder engern Kreiſen, be—
folgen dabei einerlei gemeinſchaftliche Ge—

ſetze werden alle von der Sonnener—
leuchtet und haben kein eignes Licht
und die Sonnke ift ihr gemeinfchaftlicher,

wenn gleich nicht völliger, Mittelpunkt.

Das alles gilt auch von unſrer Erde.
Noch miehr: auf; verſchiednen Pleine-

ten erkennt man dunkle Flecken oder

Streiſen auf der Venus und auf
dem' Monde iſt Dunſtkreis derſelben,
und Morgen- unde Abenddämmerung
beobachtet und berechnet auf beiden
ſind Höhen und Tiefen, und zum Theil

ſehr betrachtliche Anhöhen, Bergketten

verſchiedner Art wie Herr Dberamt-—
mann Schröterin ſeinen neueſten Wer—

ken über dieſe beiden Körper ſehr deutlich

macht das alles hat mit ihnen die
l ſi



nicht zu dem Schluſſe berechtigen, daß

jene Planeten Körper wie unſre Erde
ſind? Und ſollten dieſe Gründe uns nicht

auch ſogar den Schluß wenigſtens er—
lauben oder entſchuldigen Jaß fie
auf' ahnliche Art von ähnlichen Ge—
ſchöpfen. m ſelbſt bbu menſchenartigen,
ihtien wenigſſtents ähnlichen, finülich ver—

nütftigen Weſen l(denn ·für dieſe kön
nen iſien nur ihrer Beſchaffenheit: näch

ſeyr) bewohnt und bevoikert ſind?.
Und werun das iſt welche Ausſichten,
welche Reihen von Gedanken für dich!

224 4
Jegttt will ich nün von dem Beglei—

ter. derr Erde, dem Monmde ſprerchen,
und über ſeinen Lauf das Nöthige bei—

bringen, über ſeine Beſchaffenheit mich

aber nur ganz kurz etklären, weil ich
davon ein andermal zu reden Gelegen—
heit haben werde. Auf dieſem Nſon—
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de erblickt man vor allen andern Kör—
pern gewiſſe dunkle und hellere Flecken,
die ganz unveränderlich ſind, und ſich
in Fernröhren als Höhen und Vertiefun—
gen ganz deutlich bemerken laſſen. Sol—
che Berge ſind auch würklich. heobuchtet
und berechnet, woraus ſich eine, gegen
die Berge unſrer Erde, vorzügliche Hö—

he giebt. Auch die Vertiefungen auf,
dem Monde, die man wahrgenommen
hat, ſind anſehnlich. Übrigens-iſt man

wohl, ſeit Herrn Schröter s Beobache
tungen, vom Daſeyn einar, nitunhl ãue.
ßerſt ſubtilen Mondatmoſphäre, über—

führt, ſo wie derſelbe uns auch von
Morgen- und Abenddämmerung
gen im Monde belehrt hat.

Dieſer Mond iſt der beſtändige Be—
gleiter unſrer Erde. Er wälzt ſich um
ſie ſelbſt her, und mit ihr um die Sone



ne. Er wird von der Sonne erleuchtet,
und, indem er ſein Lirht auf die Erde
zurückwirft, erleuchtet er unſre Nächte
eben ſo, als die Erde, indem ſie
ihr Sonnenlicht auf ihn zurückwirft,
auch die Nächte des Mondes erleuchtet:
Denm dießs reflektirte Erdenlicht iſt die
Urſach, warum meomw, vbeſönders wenn

der Mond eſichelförmich am Himmel er—

ſcheint, den übrigen dunkeln Theil der
Mondkugel' deutlich wahrnehmen kann.

Aus dem; Laufe des Mondes um die
Erde und der Erde um die Sonne in'
Bagleitung deſſelben. müſſen ſich uun alle

die Erſcheimungen urllaren,  welche er
hervorbringt; wir müſſen?alſo zuerſt
von dieſem Laufe des Mondes um die

Erde ſelbſt reden. Er vollendet dieſen
Lauf in. 27 Tagen 7 Stunden 43 Min.,
wiewol er uns, von der Erde tdius ge—
ſehn, nur erſt binnen 29 Tagen 12 Sto
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44“ wieder mit der Sonne an kinem
Drte des Himmels erſcheint. Jenen Um—

lauf, nach welchem er wieder bei dem
nemlichen Firſterne geſehn wird, nennt

man den periodiſchen, dieſen, da
man ihn wieder bei der Sonniſſieht, den

fiynodiſchen, Urilauf. Unterdeſſen
verändert er ſeiue Lichtgeſtalt merklich. Wir

beobachten« ihm allenals Neumond, oder

imierſten Viertel, oder als Vollmond,
oder im letzten Viertel. Woher kom—
men dieſe verſchiednen Lichtgeſtalten?
Die 1 ſte Figutauf. der Aten Zufelrwirdl es
deutlich meichen.“-. Man ſtelle ſich unter

A. die Sonne, unter C die Erde, unter
B den Mond. vor. Die Erde bewegt
ſich in ihrer. Bahn um die Sonne, da—

von P J ein. Cheil iſt. Der Mond
bewegt ſich um die Erde in ſeiner
Bahn a b erd, und mit derſelben zu—
gleich um die Sonne. Steht der. Mond
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in ſeiner Bahn in a, ſo wird diejenige
Hälfte ſeiner Kugel von der Sonne er—
leuchtet, welche der Erde unſichtbar iſi,
die dunkle Hälfte wird der Eide zuge—
wandt, und der Mond ſteht mit der
Sonne an einem Orte des Himmels, als
Neampuudais Bewegt ſich der Mond bis
in h, ſo iſt die Halbkägel des Mondes,

welche. der Erde in ei zugewandt iſt,
halb erleuchtet, und. halb dunkel, und
dänn iſt das erſte Viertel. Kommt
der Mond in q, ſo iſt gerade die ganze
erleuchtete Halbkugel der Erde zugekehrt;

und daon iſt Vollmond. Rückt der
Monda nach cl,  ſo iſt wiederum die
Hälfte ader, der Erde zugenandten Halb—

kugel, aber auf der andern Seite er—
leuchtet, und daunn iſt das letzte Vier—

tel; endlich langt er wieder in a an,
und dann iſt Neumond. Unterdeſfen
aber iſt die Erde in ihrer Bahn imnl'
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fortgerickt, und. mit ihr der Mond in
der ſeinigen, welche in ihrer unverrück—

ten Lage bleibt. Da wo C iſt, wäre
nun der Mond im Puukte a, und hier
müßte er Neumond oder mit der Son—
ne an einem; Drte, undo die dunkle

Halbkugel völlig der Erde zugekehrt ſeyn.

Das iſt aber nicht, ſondern das kleine
Theilchen griſt noch erleuchtet, und bil—

det am Morgenhimmel eine GSichel, und
der Mond muß noch bis k, alſo 2uTa—
ge laufen, ehr ermit der Sonne an ei—
nem Drte des Himmels?. vrfcheint/- die
dunkle Halbkugel der Erde zuwendet, und

Neumond wird. So geſchieht es, daß
obgleich der Mond binnen 27 Tagen in

dem nemlichen Punkte ſeiner Bahn an—
langt, er doch erſt nach 2q Tagen an
dem Drte des:Himmels wieder erſcheint,

wo die Sonm ſſteht.
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Weil der Mond uns beſtändig eine

und dieſelbe Halbkugel zuwendet, und
nur periodiſch zu ſchwanken ſcheint, ſo
hat man daraus gefolgert, daß der Mond

in eben der Zeit, in welcher er ſeinen
Lauf um die Erde vollendet, alſo in 27
Tagen und 8 Stunden, ſich um ſeine
Are wälze. Dieſe Arxe ruht gegen die
Ebnerder Erdbahn in einem Winkel von
88? 17, und die Neigung der Mond—
buhn gegen die Erdbahn macht einen
Winkel von 54; die Knoten der Mond—

bahn kommen in 19 Jahren in der Eklip—

tik herum. Aus dieſem Unilaufe des
Mondes um die Erde entſtehen nun fol—

gende Erſcheinungen. Zuerſt die Son—
nen- und Mondfinſterniſſe.
Sonnenfinſterniſſe entſtehen, wenn
der Mond zwiſchen die Sonne und Er—

de ſo tritt, daß dadurch entweder die
ganze Sonne, oder ein Theil, oder
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der größſe innere Theil derſelben ſo
verfinſtert wird, daß ein ſchmaler Ring
um die vorgerückte Mondskugel her
licht bleibt die erſtere iſt eine to—
tale, die andere eine partiale, die
dritte eine ringförmige Sonnenfin—
ſterniß. Jſt der Schatten des Mondes
dem Sonnenkörper gleich, ſo entſteht
eine totale. Sonnenfinſterniß von ei—
ner augenblicklichen Dauer. Jndem der
dunkle. Körper ſich von der einen Seite
her ſo vorſchiebt, daß er endlich auf ei—

nen Augenblick der Erde das Sonnen—
licht raubt, ſo wird die Sonne an der

andern Seite in dem andern Augenblicke

wieder licht und hell. Jſt der Schatten
des Mondes größer, als der Sonnen—
körper, ſo entſteht eine totale Finſter—
niß, die mehrere Augenblicke, aber doch

höchſtens auch nur 4 Minuten dauern
kaun, nach deren Verlauf ein Theil des



Sonnenkörpers wieder ſichtbar wird.
Jſt aber der völlig vor die Sonne tre—
tende Mondkörper kleiner als der Son—

nenkörper, ſo wird die Finſterniß
rinmgförmig. Tritt nur ein Theil des
Mondkörpers vor die Sonne, ſo nennt
man die Finſterniß partial, theilweiſe,
von welcher Art die im-Jahre 1797 be—

lebte Sonnenfinſterniß war. Mit
der Mondfinſterniß hat es eine ähn—
liche Bewandniß, nur daß hier einmal
die Erde zwiſchen Mond und Sonne,
und zweitens nicht die Erde ſelbſt,

ſondern nur ihr Schatten vor den
Mond tritt, wiewol die Mondbewohner

die Sonne durch die Erde verdunkelt
ſehn. Tritt nun der Mond ganz in
den Erdſchatten, ſo iſt die Finſterniß
total, und wenn der Mittelpunkt des
Schattens mit dem Mittelpunkte des
Mondes zuſammentrift, central, wenn

 O Ê
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aber nur ein Theil des Mondes vom
Erdſchatten verdunkelt wird, partial,
wie man an der dieß Jahr eintretenden

Mondfinſterniß ſehen wird. Da nun
der Erdſchatten die ſcheinbare Größe des
Mondkörpers beträchtlich übertrifft, ſo

ſieht man einmal, warum es feine
ringförmige Mondfinſterniß. geben
könne, zweitens, daß die totalen
Mondfinſterniſſe von ungleich längerer

Dauer ſeyn müſſen, als die Sounenfin—

ſterniſſe drittens, daß, eine totale
und zugleich centrale Mondfinſtarniß die

längſte Dauer haben muß. Beide,
Sonnen- und Mondfinſterniſſe können
nur eintreten, wenn der Mond ſeinen
Knoten nahe iſt d. h. den Punkten,
wo ſeine Bahn die Sonnenbahn durch—

ſchneidet, alſs er zwiſchen die Erde und

Sonne, oder die Erde zwiſchen ihn und
die Sonne zu ſtehn kommen kuünn. Dieß



iſt der eine nothwendige Umſtand. Der
andere iſt der, daß es zu einer Sonnen—
finſterniß Neumvnd, und zu einer Mond—

finſterniß Vollmond ſeyn muß, weil nur
zur erſtern Zeit der Mond mit der Son—
ne an einem Orte des Himmels, und
zur letztern der Sonne und Erde ſo ge—
genüber ſteht, daß letztere ihr das Son—

nenlicht rauben kann. Da nun beide
limſtände nicht immer zuſammentreffen,

und beide doch zuſammentreffen müſſen,

wenn entweder eine Sonnen- oder Mond—

finſterniß Statt finden ſoll, ſo leuchtet
ein, warum theils nicht alle Neumon—
de Sonnenfinſterniſſe und nicht alle Voll—

monde Mondfinſterniſſe, theils warum
auch nicht allemal die Stunden, in wel—

chen der Mond ſeinem Knoten nohe iſt,
dergleichen Finſterniſſe mit ſich bringen.

Der Tag der Sonnenfinſterniß des
1797ſten Jahrs war der 24ſte Junius, wo

D
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rend ihrer Dauer über dem Horizonte
iſt. Nicht alſo Sonnenfinſterniſſe,—
weil hier nicht eigentlich die Sonne, ſoñ-.
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dern ein Theil der Erde das Sonnen—
licht verliert, und nicht allen Erdbewoh—
nern der Mond in gleicher Richtung ge—
gen die Sonne erſcheint. Daher können

Sonnenfinſterniſſe, während die
Sonne über dem Horizonte iſt, vorfal—
len, und dorh nicht ſichtbar ſeyn. Dieß

iſt z. E. 1797 den 18ten Desr. der Fall,
da das Ende der Sonnenfinſterniß um

SG-Uhr 54 Min. eintritt, da die Sonne
bei uns zwar ſchon aufgegangen, die
Finſterniß aber doch nicht ſichtbar iſt,
indem der Mond die Sonne ſüdlich vore
beigeht.

Jch komme nun auf andere Erſcheiĩ—
nungen, welche der Mond in ſeinem

Laufe hervorbringt, nehmlich die Plane—

ten und Firſternbedeckungen. Da der
ſcheinbare Durchmeſſer derſelben gegen

den Durchmeſſer des Mondes äußerſt
gering iſt, ſo muß es ſich allerdings bisa

O 2



roeilen treffen, daß der Mond Firſterne

und Planeten bedeckt. Jſt nemlich die
Länge eines Planeten und Firſterns mit

dem Monde in der Ekliptik gleich, und
der ſüdliche oder nördliche Abſtand des
Mondceentrums von demſelben nicht über
rs Grade, ſo iſt eine ſolche Bedeckung

möglich. Der Mond ſteht alsdann zwi—
ſchen jenem Himmelskörper und dem

Stande des Beobachters. Planeten be—

dürfen einige Sekunden Zeit, um hinter
den Mond zu treten; dagegen Firſter—
mne, wegen ihres äufurſt geritigrr Durch:
meſſers, in einem Augenblicke verſchwin—

den. Bei letztern zeigt ſich eine merk
würdige Erſcheinung. Der Firſtern ſcheint,

ſtatt hinter den Mondrand zu treten,
noch einige Augenblicke vor der Mond—

flache zu verweilen und vor derſelben
hindurchgehn zu wollen, welches beſon—
ders am Aldebaran verſchiedenemal
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twahrgerommen iſt. So viel vom

Monde.

5) Mars.Dieſer iſt der erſte unter den obern

Planeten, d. h. deren Bahn außerhalb
der Erdbahn liegt. Er iſt 43 mal klei—

ner als die Erde, ſein größter ſcheinba—

rer Durchmeſſer, wo er der Erde am
nächſten iſt, beträgt 27 Sekunden, ſein
kleinſter 4 Sekunden. Sein Licht iſt im—

mer rothfeurig, woran er auch noch
dann, wenn er am Abende oder Mor—
genhimmel am kleinſten erſcheint, zu er—

kennen iſt. Gein wahrer Durchmeſſer iſt
1041. Meilen. Von der Sonne iſt er
am geringſten entfernt 33525 Erd.
halbmeſſer, am weiteſten 36965 Erdhalb—

meſſer ſeine mittlere Entfernung.
Z2 Millionen deutſche Meilen. Von
der Erde iſt er am geringſten 12705
und am weiteſten 61225 Erdhalbmeſſer
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entfernt. Er ſieht die Fläche der Gonne
nur halb ſo groß, wie wir, und wirft
das Sonnenlicht nicht ſo lebhaft, als

die übrigen zurück. Man findet auch
auf dieſem Planeten dunkle Flecken, die
beträchtlich groß, aber von veränderli—

cher Geſtalt ſind. Caßini beobachtete
dieſe Flecken zuerſt und fand darnch die

Zeit der Arendrehung deſſelben zu 24
Stunden und 40 Minuten, die nachmals

Herr Herſchel 115 Jahre darnach ge—
nauer unterſuchte und auf 24 Stun—
den 39 Minuten und ar Sekunden feſt—
ſetzte. Seine Abplattung beträgt
7s6 unter den Polen. Jſt er go Grad
von der Sonne 'entfernt, ſo zeigt er ſich

nicht völlig rund. Ja, dor Herr Land—
marſchall von Hahn hat mit einem 5
füßigen Dollondiſchen Fernrohre noch
folgende beſondre Erſcheinung an dem—

ſelben bemerkt. Er erſchien einige Aben—
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de lang zur Zeit, da er der Sonne enl—

gegen ſtand, völlig rund, ſeine Kugel
war nicht röthliches Lichts, ſondern gelb—

licher Farbe, in einer weißlichen Einfaſ—

ſung. Jn der Kugel ſelbſt ſah er einige
dunkle Flecken. Drei Tage nachher ſchien

er ſichtbar o val und der Rand war
an der öſtlichen Seite ſchmäler. An
dieſer Geite zeigte ſich eine beſondere
Ausbeugung, durch welche der äußere
Kranz ſeine runde Geſtalt völlig verlor.

Dieſe Erſcheinung iſt von mehrern
Perſonen wahrgenommen worden.

Mars beſchreibt eine Bahn von 200

Millionen Meilen, deren er in jeder
Sekunde Z31 Meile zurücklegt, inner—
halb einem Jahre und Z21 Tagen und
17 Stunden. Sein Aquator neigt ſich
dabei gegen ſeine Bahn 282 q4a“; die
Macsbahn aber. gegen die Erdbahn 1
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Grad 51 Minuten; ſeine Knoten bewe—

gen ſich jährlich 2a6 Sekunden. Nach

1 Jahr 321 Tagen, 17 St. und Zo Min.
kmmt er wieder, von der Sonne aus
geſehn, mit dem nemlichen Firſterne zu—

ſammen. Jn der Gonnenncihe bewegt
er ſich am ſchnellſten, 36 Minuten und
 Sekunden; in der Sonnenferne am
langſamſten 26 Minuten 12 SGekunden,

woraus ſich denn die mittlere tägliche
Bewegung 31 Minuten und 27 Sekun—

den ergiebt.

Der Lauf des Mara, won duor Erde
aus geſehn, iſt freilich von dem wah—
vren Laufe deſſelben ſehr verſchieden.

Denn er kommt erſt nach o Jahren und
so' Tagen wieder mit der Sonne an
den nemlichen Drt des Himmels. Dieß
geſchieht: mur einmal im Umlaufe, weil

er ein oberer Planet iſt, und ſeine Bahn
außerhalb derErdbeahn liegt. Dagegen
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ſteht er der Sonne einmal enlgegen und

ſieht die Erde zweimal mit der Sonne
eben ſo an einem Drte des Himmels,
auch wohl ſo vor der Sonne durchwan—

deln, als wir die Venus und den Mer—
kur vor der Sonne erblicken. Mars
war z. S eim aten Julius 1795 bei der
Sonne; er war rechtläufig und ſtans
10 Grad im Krebs. Ende des Julius
gieng er ſchon vor der Sonne am öſt—
lichen Himmel auf, im Detober ſchon

3 Stunden früher, in der Mitte des
Februars 1796 ſtand er Morgens um
6 Uhr in Meridian, am Ende des Aprils
gieng er um 12 Uhr Mitternacht auf,
in der Mitte des Mai wurde er rück—
gängig, am 15ten Junius ſtand er der
Sonne gerade entgegen im Schützen,

und kam um 12 Uhr in den Meridian.
Jn der Mitte des Julius wurde Mars
wieder rechtläufig, und gieng im Sep—
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tember, Dertober, November und De—
cember durch den Steinbock, Waſſer—

mann und Fiſche, im Jan. Febr. März,
April, Mai, Julius durch Widder, Stier,
Zwillinge bis wieder 40 Grad Krebs.

Aber im Juu. iſt dio Sonne da noch
nicht, dieſen erreicht ſie erſt wieder am

7ten Jul., an welchem Tage Mars
ſchon 23 Grad Krebs ſteht. Erſt am
gten Aug. des Abends um 11 Uhr iſt
die Wiederzuſammenkunft des Mars
mit der Sonne, wo beide 17 Grad
Löwen ſtehn. Nun war der ate Julius
der as8ſte Tag des 1795ſten Jahrs

und der gte Auguſt der 221ſte Tag;
der Lauf des Mars alſo bis zu ſeiner
Wiederzuſammenkunft mit der Soune

dauerte 2 Jahre und 38 Tage. Die
nächſte Wiederzuſammenkunft wird erſt
ſeyn 1799 den 135ten GSeptember, und

alſo 2 Jahre und 37 Tage. dauern.
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Hier iſt alſo der Unterſchied zwiſchen
dem heliocentriſchen und georentriſchen

Laufe des Mars; jener dauert länger.
als der Lauf der Erde um die Sonue,
weil ſeine Bahn weiter iſt. Cin Tra—
bant bei dem Mars iſt noch nicht geſe—

hen worden.

6) Jupiter.
Der zweite obere Planet. Er iſt

leicht zu erkennen, denn er iſt der Ve—
nus an Größe faſt gleich, nur daß ſein

Licht gelber iſt, und er ſich auch nicht
immer ſo nahe bei der Sonne aufhält.
Einen vortreflichen Aublick gewährt es,
wenn beide Planeten, wie 1794, nahe
unter einaunder zu ſtehen kommen.

Jupiter iſt indeſſen  weit größer als die
Erde, deun er übertriſft ſie 1474 mal.
Sein größter ſcheinbqrer Durchmeſſer, iſt

Ag Sekunden, ſein kleinſter aber 30;
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ſein wahrer Durchmeſſer enthält 1956tz
deutſche Meilen. Die geringſte Eutfer—

nung deſſelben von der Sonne betragt

120152, die größte 132287 Eidhalb—
meſſer, daraus die mittlere 126220 Erd—

halbmeſſer, oder 108,549, æo0 Meilen.

Von der Erde iſt er am geringſten
1oigo Cidhalbmeſſer, alſo doch wenig—
ſtens 87, 635, 600 Meilen entfernt, am

weiteſten aber 150480 Erdhalbmeſſer.
Er ſieht die Sonnenfläche 27 mal klei—

ner als wir. Auch auf ihm ſind nicht
nur Flecken, und gegen die Pole zu grau
liche Zonen, ſondern auch beſonders ge—

wiſſe Streifen beobachtet, deren einige

mehrere, andere zu andern Jeiten weni—
gere fanden, aus denen- ſie dann die
Arxendrehung verſchiedentlich, wiewohl

ziemlich übereinſtimmend, herausbrach-

ten. Am nernreften ſind dieſe Streifen
und Flecken, die übrigens veränderlich
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ſind, vom Herrn Schröter beobachtet,
und darnach iſt die Areundrehung des

Planeten von ihm zu 9 Stunden 55
Min. und 34 Sek. beſtimmt worden,
welche Caßinmſichon zu 9 St. 56 Min.
vor ihm feſtgeſetzt hatte. Das Verhält—
niß ſeindr Are zu dem Duurchmeſſer des
Aquators iſt wie 13 zu 14, woraus man
alſo ſieht, daß auch er unter den Polen

abgeplattet iſt. Jupiter durch—
lduft eine Bahn von 662 Millionen
Meilen, binnen 11 Jahren 314 Tagen

20 Gt. 27 Min. und St Sek. Dieſe
Bahn iſt gegen die Bahn der Erde um
tGrad t1g9 Min. geneigt, und er legt
in jeder Sekunde 1* Meilen davon

lich 36 Sekunden. Er rückt in der Son—
nennähe am ſchnellſten 5 Min. Z1 Gek.,
und in der Sonnenferne am langſam—
ſten 4 Minuten Z3 Sekunden, taglich
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weiter. Die mittlere tägliche Bewegung

iſt 4 Min. 59 Gek. Seine Axe iſt we—
nig gegen ſeme Bahn, ſondern nur 87
oder 88 geneigt, weswegen die Ab—

wechslung der Jahrszeiten und Tags—
länge nicht von der Art, als bei uns,
ſondern von einem geringen Unterſchie—

de in Abſicht ihrer Veränderung ſeyn
wird. Von der Erde aus geſehn er—
ſcheint Jupiter im Mittel binnen 1
Jahr und 535 Tagen wieder mit der
Sonne an einem Drte des Himmels,
weil der Lauf der Erde ungleich ſchnel—
ler cils der Lauf des Jupiters von ſtat—
ten geht. Hat die Erde bereits ihren
Umlauf vollendet, ſo hat Jupiter erſt
32 Grad zurückgelegt; dieſe 32 Grade
holt aber die Erde binnen Monatsfriſt
nach, und was Jupiter in dem Monate
noch weiter gerückt iſt, in ein paar Ta—

gen, daher er denn bald wieder zur
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Sonne kommt. Eben dieſe Zeit verſließt

von einer Dppoſition der Sonne zur
andern, welches ziemlich alle Jahre ein—
mal zutrifft, bis allemal zum ieten Jahre.

So war z. E. Jupiter 1796 den Sten
Febr. oder am Zgſten Tage bei der Son—
ne, und dieß geſchieht wieder 1797 den

1bten März, oder am 7s5ſten Tage;
alſo 3b Tage über ein Jahr. Das Jahr
1794 war das Jahr, wo er nicht zur
Sonne kommen konute. Entgegen
ſtand Jupiter der Sonne 1796 am
Zoſten Aug. oder am 243ſten Tage,
und dieß wird tvieder ſich ereignen am
7ten Detob. 1797, oder am a8oſten Ta—
ge; alſo 37 Tage über ein. Jahr.

XEs wird daraus auch klar werden, war—

um er binnen dieſer Friſt einmal rück—
gängig werden muß. Sobald nemlich
die Erde ihn eingeholt hat, ſo ſieht ſie
ihn hinter ſich, und wenn ſie ſich etwas
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weiter entfernt hat, fieht ſie ihn wieder

vorwärts lanfen. Jm April 1787 war
Jupiter beim Siebengeſtirn, daſelbſt wird

er wieder erſcheinen im April 1799.

Die vier Trabanten des Z, die von
Weſten gegen Dſten ſich um ihn her be—

wegen, ſind ſchon 1610 von Galiläus
zu Florenz entdeckt, und durch ganz
mäßige Fernröhre zu erkennen. Der
nächſte und erſte dieſer Trabanten,

der 5 Halbmeſſer des Jupiter, alſo
46900 Meilen, von ihm ſelbſt abſteht,
vollendet ſeinen Umlauf in 1 Tage 165

Stund., und mag, aus dem Jupiter
geſehn, bo! 20“ im Durchmeſſer halten,
ihm alſo faſt noch einmal ſo groß, als

uns der Mond erſcheinen. Der
zweite Trabant ſteht g Radien des
Z von ihm ab, alſs 88000 Meilen,
und läuft binnen Z Tagen 154 Stun—
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den um ihn her. Er erſcheint den Be—
wohnern des Jupiter nicht völlig ſo
groß, als unſer Mond, weil er für ſie
nur einen Durchmeſſer von 29 Minuten

und 42“ hat. Der dritte Trabant iſt
der größztte, ſein ſcheinbarer Durch-—
meſſer iſt ans dem Jupiter immer noch
22“ 28“, wiewohl er um 15 Radien des

alſo 146,700 Meilen von ihm ent—7/

fernt iſt. Sein wahrer Durchmeſſer iſt
7s tel vom Durchmeſſer des Jupiters,

oder 1087 Meilen, faſt alſo 227 Mei—
len mehr als der Halbmeſſer der Erde.
Die Zeit ſeines Umlaufs iſt 7 Tage 4
Stunden, wo er dann wieder mit der
Sonne zuſammenkomnit. Der vierte
und letzte Trabant wird vom Jupiter
aus nunterr einem Durchmeſſer von 9
Minuten und 39 Gekunden, alſo etwa
9 mal. ſo. groß, als die Venus von uns
geſehn. Er ſteht vom Jupiter um 2—

P



ſeiner Halbmeſſer ab, und vollendet ſett

nen Umlauf binnen 16 Tagen und 16

Stunden. Die Geſchwindigkeit des
Umlaufs der Trabauten iſt ſehr beträcht—

lich. Der erſte durchläuft in ſeiner
Bahn während eines Jupiterstags von
9St. 56 Min.  64 Grad, und während
eines Erdtags 203 Grad; der Mond
läuft während. eines Tags tz fort,

der erſte Jupiterstrabant läuft folglich

noch ib mal ſchneller als der Mond.
Der zweite durchlauft während eines
Jupitertags 42 Grad, und. während ei—
nes Erdtags idr Grad; der dritte
21 Grad, und wahtend eines Erdtags
5o Grad der letzte g Grad, und wäh—

rend eines Erdtags 212 Grad, alſo
nach um 8 in ſeiner Bahn weiter, als
der Mond in der ſeinigen. Weil dieſe
Trabanten nicht immer gleich hell, ſon—
dern in einem veränderlichen Lichte er—

18
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ſcheinen, ſo hat man daraus geſchloſſen,

daß auch ſie ſich um ihre Arxe drehen
müſſen, wiewol die Zeit davon noch nicht

ausgemacht iſt. Wir ſehn auich dieſe
A Monde ſaſt immer, dem Jupiter zu
beiden Seiten, in gerader Lmie mit ihm,
denn das Syſtem des Jupiter neigt ſich
init ſeiner Ebne nur ſehr wenig gegen
uns, wie denn auch die Trabantenbahnen

ſelbſt mit ihrer Ebne ſich nur gering ge—

gen die Ebne der Jupitersbahn neigen.
Wenn die Trabanten in ihrer Annähe—

gegen den Jupiter auf der Dſt—
rung plſeite ſtehn, oder in ihrer Entfernung lu

von' ihm an der Weſtſeite deſſelben, ſo un inTI

ſind ſie in dem untern Theile ihrer «J
Bahnen gegen uns her in dem obern tu

Theile derſelben aber halten ſie ſich auf, n

ß

Il

il

in
wenn ſie in ihrer Entfernung öſtlich, oder e J

in ihrer Annäherung weſtlich vom Jupi— tenJ

ter ſtehn. Übrigens. müſſen dieſe Mon— J

P 2
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de, wie der unſrige, im Jupiter Mond—
und Sonnenfinſterniſſe verurſachen, wel—

che hauſig vorfallen müſſen, da der
Monde 4 und ihre Läufe ſo ſchnell ſind.
Jhr Licht iſt ſo wenig ein eignes, als
das Licht unſers Mondes, denn ſie er—
halten es von der Sonne. Dieſes Lichts
werden ſie beraubt, ſo oft Jupiter zwi—
ſchen ſie und die Sonne dergeſtalt tritt,
daß ſein Schatten ſie verfinſtern kaun.

Dieſe ſind alsdann Mondfinſterniſſe
im Jupiter, welche man ſchon mit mä—
ßigen Fernröhren beobachten kann. Jch
habe die Zeit derſeiben im 179öſten Jah—

re und ob die Ein- oder Austritte aus
dem Schatten, oder beide zu beobachten

ſind, oben angegeben. Wenn aber
die Trabanten zwiſchen den Jupiter und
die Sonne ſo treten, daß ſie ihren Schat—

ten auf den Jupiter werfen, ſo ent—
ſtehn Sonnenfinſterniſſe im Ju—
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piter, und man ſieht die runden Schat—
ten der Trabanten über die Dberflache

des Jupiters hinwandeln. Db es
noch mehrere Trabanten des Jupiters

gebe dieſe Frage läßt ſich wol nicht
beſtimmt entſcheiden; wenigſtens hat
man bis jetzt keine mehr entdeckt. Wahr—

ſcheinlich giebt es ihrer nur dieſecvier;
ſie müßten denn ungleich kleiner als die
bisher geſehnen und nicht zu entdecken

ſeyn!

7) Vom Saturn.
Dieſer iſt der dritte obere Planet,

nicht ſo leicht als die übrigen zu erken—
nen, indem ſein Licht kaum dem Lichte
eines Firſterns erſter Größe gleicht; ge—

ſchweige, daß er einen ſolchen am Glan—

ze überträfe. Sein Licht iſt dunkel—
gelb und matt, ohne zu funkeln. Doch
kann man, wenn er z. E. wie jetzt, da

lit 11 il 1
t
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ich dieß ſchreibe, allein ſteht, ohne ei—
nen beträchtlichen Stern in der Nähe
zu haben, und an ſeiner nach mehrern
gvJagen bemerkbaren Fortrückung, ohne
gar viele Schwierigkeiten, ihn erkennen.

Cr iſt 1o30 mal größer als die Erde,
ſein größter ſcheinbarer Durchmeſſer iſt

21“, ſein kleinſter 15*, ſein wahrer
Durchmeſſer hält 17,362 Meilen. Sei—

J

ne geringſte Entfernung von der Son—
ne, welche er go mal kleiner ſieht, als

wir, beträgt 216,444 Erdhalbmeſſer,
ſeine größte 244,470 Erdhalbmeſſer. und
daraus ſeine. mittlere in deutſchen Meilen
199 Millionen Meilen. Seine geringſte

Cntfernung von der Erde iſt 207197
Crdhalbmeſſer, alſo doch 180, 169, 420
deutſche Meilen, ſeine größte aber be—
lauft ſich auf 265,717 Erdhalbmeſſer.

t,
Jh will nun zuerſt von der Saturns—
tugel und deren Beobachtungen —dann
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von dem Ringe des Saturn, deſſen neue—

ſten Beobachtungen und verſchiedenen

Erſcheinungen, weiter von dem Um—
laufe deſſelben um die Sonne, endlich
von den 7 Trabanten deſſelben reden!

Die Kugel des SGaturn iſt ihrer
nähern Beſchaffenheit nach lange unbe—

kannt geweſen. Zwar beſtunmte ſchon
Huyghen aus einigen Gründen ihre
Umdrehungszeit auf to Stunden, welche

hernach Herr Jmmaunuel Kant auf 6
Stunden 24 reducirt wiſſen wollte, ſo
wie auch hernach Herr Bugge in Ko
penhagen die Umdrehungszeit zu G St.
7 Min. angab. Allein nur einem Her—
ſchel war es aufbehalten, auch über
dieſen Planeten uns nähere Aufſchlüſſe
zu geben. Seit 17869 bemerkte derſelbe

allerlei dunkle, veränderliche Flecken und

blaſſe Streifen auf dem SGaturun
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beſtimmte auch bald darauf ſeine Ab—
plattung auf Intel. Zuförderſt iſt
aus dem Schatten, den die Gaturns—
kugel auf den Ring wirft, und der nach
Herſchels und Schröters Beobachtung
ſehr höckricht ausſieht, ziemlich klar,
daß auf der Saturnskugel ſehr beträcht—

liche Ungleichheiten Statt finden. Als
Herr Herſchel dieſen Planeten bis zum
Jahre 1793 ſortgeſetzt beobachtete, fand

er allerlei Veränderungen auf demſel—
ben vor, welche ihn nun in den Stand
ſetzten, die Umdrehungszeit deſſelben ge—

nauer zu vbeſtimmen. Er fand beſonders
5 Streifen auf demſelben untereinander

parallel liegend, drei dunkle und zwei
ſchuale hellere; der Raum zwiſchen die—

ſen und dem damals ſichtbaren Südpol
des Planeten war blaß oder weißlich.
Die Kugelform des Saturn fiel dabei
ſehr in die Augen. Er beobachtete dar——



auf verſchiredne Veränderungen und de—

ren Wiederkehr, verglich die Dauer ihrer
Zwiſchenzeiten, und folgerte ſo die Um—
drehungszeit der Saturuskugel zu
10 Stunden 16 Minuten, modurch alſo

jene älterr Angabe Huyghens im
Ganzen agenommeit, beſtatigt wurde.
So iſt alſv auch uber dieſen Planeten
näherer Aufſchluß gegeben worden!

Um dieſen Saturn her ſchwebt
ein freier Ring, den freilich Galiläus,
Gaßendi und Hevel für ganz etwas an—
ders hielten, bis ihn Huyghen für das
erklärte, waäs er iſt.r Seitdem iſt derſel—
be fleißig beobachtet worden, welches er
auch, als eine ſo merkwürdige Erſchei—

nung, verdient. Man hat ſeinen größten
ſcheinbaren Durchmeſſer auf 50 Sekunden

gefunden, und ſeinen wahren Durchmeſ—

ſer 40,516 deutſche Meilen, ſeinen Um—
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fang cber zu 127000 Meilen berechnet.

Wenn Saturn ſo im Ringe ſchwebt,
daß deſſen innere Gränzen beinahe die
Kugel einfaſſen, ſo iſt die ffnung des
Rings am weiteſten, und wird nun wie—

der enger, ſo daß er faſt ganz ohne,
Ring erſcheint, welcher nur durch die
beſten Teleſcope unablaſſig als eine fei—

ne Linie zu beiden Seiten der Kugeb
breobachtet werden kann. Dann öffnet

er ſich von neuem, und erſcheint nach
72 Jahren wieder in ſeiner größten Weite;

von nun an wird er wieder. enger und.
erſcheint wiedernwie zuvor. Endlich öff—

net er ſich wieder, und gegen Ende ſei—

nes faſt Zojahrigen Laufs um die Son—
ne iſt er wieder am weiteſten geöffnet.

Erklären laſſen ſich dieſe Erſcheinungen

alle. Der Ring iſt ein an ſich feſter
Körper, und wird von der Sonne er—
leuchtet; er wirft ſeinen Schatten auf
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die Saturnskugel, welches deutlich wahr—

zunehmen iſt. Könnten wir ihn aus
ſeinen Polen betrachten, ſo würde er

J

ganz rund erſcheinen; aber da er gegen
unſer Auge eine ſchrage Lage hat, ſo

erſcheint er elliptiſch. Wenn die
Sonne den Ring des Sualurn, da dieſer
ſich im 17ten Grad X befindet, nur
der Dicke nach erleuchtet, ſo iſt, weil

J

dieſe ſehr unbeträchtlich iſt, der Ring
des Saturn unſichtbar eben dieß
iſt der Fall, wenn er 170 M ſteht, nur

daß er eine entgegengeſetzte. Stellung

bat. Im I2ten Grad Jwillinge beſcheint
die Sonne den Südpol der Kugel, und
die Offnung des Ringes iſt die weiteſte:z

daher die ganze untere Fläche des Rin—
ges, den Theil ausgenommen, welchen
die ſüdliche Saturnskugel bedeckt, die man

jetzt wahrnehmen kann, ſichtbar und er-—

leuchtet iſt. Jm 17ten Grad Schützen
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beſcheint die Sonne den Nordpol der
Kugel und der Güdpol iſt von der Son—
ne bedeckt, alsdann iſt wieder der Ring
am weiteſten offen. Die Verſchwin—
dung des Ringes hat inzwiſchen noch
mehrere Urſachen. Nemlich kurz ehe die

Ebene des Ringes durch die Sonne geht,

und kurz, nachdem es geſchehen iſt, er—

ſcheint entweder die Ebene des Ringes

gerade zu gegen uns gewandt, und
dann iſt erruns völlig unſichtbar, oder
dieſe Cbene fällt zwiſchen uns und die
Sonne, und die dunkle Seite des Rin—
gesn iſt uru.tzirggervandt. Daher kann

der Ring in dem Jahre, wo ſeine Ebne
durch die Sonne geht, mehrmals un—
ſichtbar werden.

Wenn es wahrt iſt, was Whiſton in
Clarks Leben von deſſen Vater er—
zählt, daß dieſer in dem Zwiſchenrau—



me zwiſchen der Kugel und dem innern

Ringe einſt einen Stern geſehen habe:
ſo iſt es über allen Zweiſel erhoben, daß
der Ring des Saturns um deſſen Kugel
her ſrei ſchwebe. Jndeſſen kann man

für jetzt dieſen dunkeln Zwiſchenraum
für würkliche Sffnungen halten, weil
Herr Herſchel ſolche in eben der Farbe,
wie das übrige Firmament, beobachtete.

i Eben dieſer Herr Herſchel hat das,
was vor ihm ſchon Caßini und Short
beobachtet haben, und vermutheten, durch

neuere anhaltende Beobachtungen beſtä—

tigt. Er- ieht nemlich den Ring durch
einen ſchmalen dunkeln Streifen, in wel—
chem erſdie Firmamentosfarbe deutlich er—

kennt, in zwei Ringe, wiewol von un—

gleicher Größe, getheilt, und der Herr
Dberamtmann Schröter hat durch
ſein 13 füßiges Teleſeop eben das wahr—

genommen. Er ſah verſchiedenemal den
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dunkeln Zwiſchenraum als eine ſchmä—

le Linie ſehr deutlich, und an beiden
Enden gleich breit. Übrigens wird
es die größte Gewißheit erhalten, daß
dieſer Saturnring aus 2 Ringen beſtehe,

und alſo getheilt ſehy, wenn Hr. Herſchel
in dieſem Zwiſchenraume einen Firſtern

erblicken wird. Die verhältnißmäßi—
gen Größen der beiden Ringe und ihres
Zwiſchenraums giebt Herſchel folgendern

maßen an:

Jnnerer Durchmeſſer des klein—

ſten Ringes  G9oo Theile
Äußerer. 7510
Jnnerer Durchmeſſer des größ—

ten Ringes. 7740
Außerer G300
Breite des innern Ringes ßos
Breite des äußern Ringes 260

Breite des Zwiſchenraum 118S
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Oder es ſey

Die Breite des innern Ringes 80o Theile:

ſo iſt
Die Breite des äußern 286 u.
Die Breite des Zwiſchenraums 11

welches ſich aus vorigen Angaben ge—
radehin ergiebt. Dieſer Ring ſcheint

.1dem Saturn nur in den kurzen Som—
mernächten; die langen Winternächte deſ—
ſelben erhellt er niemals. Dft beraubt

er ihn des Sonnenlichts auf. lange Zeit
und verurſacht anhaltende totale Son—

nenfinſterniſfe. Und diejenige Hälſte, die
des Nachts ſcheinen könnte, iſt beſtän-

dig im Schatten des Saturns, ſo daß
um die Pole des Planeten her nie etwas
vom Ringe zu ſehn ſeyn muß. Jn je—
ner Hinſicht wird nun die Offnung des

Rings, welche wohl den Saturnbewoh—
nern eine Ausſicht nach dem Firmamente
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gewähren muß, ſehr wohlthätig, ſeyn.
Denn der Raum, welchen der Schatten
des Ringes verfinſtert, wird der hin—
durchfahrenden Sonnenſtrahlen wegen,
um ein beträthtliches ſchmäler; und wenn

überdem der Ring, was man wohl ver—
muthen kann, mit einer Atmoſphäre um—

geben iſt, ſo wird die Strahlenbrechung
an den Rändern die Dunkelheit des Schat—

tens noch mehr zerſtreuen. Schon
vor mehrern Jahren hat auch Herr Her—

ſchel die Umdrehungszeit des Rings uin
ſeine Are zu 10 St. 32“ 14“ angegeben,
allein bis dahin wagt er es nicht zu be—

ſtimmen, ob beide Ringe gleiche Um—
drehungszeit haben, oder welchem von

beiden dieſe Periode eigentlich zukomme,
weil er dabei die Einfachheit des Ringes

vorausſetzte. Aus 2 Flecken bekam er
die Umdrehungsperiode des äußern
Rings, und 2 andere ſchienen dem in—



nern zuzugehören deſſen Umwälzung
von der des äußern vielleicht nur we—
nig berſchieden iſt.

Mit dieſem Ringe nun, wie mit
ſeinen 7 bekannten Monden, von de—
nen ich bald ein mehreres beibringen
werde, wälzt ſich Saturn um die Son—
ne in 29 Jahren, 166 Tagen, 19 Stun—
den und 51 Minuten. Die Bahn, die
er durchwallt, iſt auf 1280 Millionen
Meilen im Umfange, innerhalb welcher

er 1 Meilen in jeder Gekunde fort—
rückt. Sie iſt gegen die Bahn der Erde
2 Grad Zo Min. geneigt. Seine Kno—
ten bewegen ſich jährlich 322 Sekunden.

Ju der Gonnennähe bewegt er ſich am
ſchnellſten täglich 2 M. 16 Sek. und
am langſamſten in der Sonnenferne
1 M. 48ö Sek., woraus ſich die mittlere
tägliche Bewegung 20 1“ ergiebt. Von

Q
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der Erde aus geſehn, erſcheint Saturn
im Mittel, binnen 1 Jahre. und 12 Ta—
gen 20 Stunden wieder mit der Sonne,
an einem Drte des Himmels. Hat die
Erde ihren Umlauf vollendet, ſo hat
Saturn erſt etwa 13 Grad ſich weiter
in ſemer Bahn gewälzt dieſe holt -die
Erde innerhalb etwa 18 Tagen nach,
und deshalb kehrt ſie ſobald mit ihm zur

Sonne wieder. Saturn war 1796 am
7ten Junius bei der Sonne, und  ſtand
ihr am 18ten December entgegen. 1797.

ſteht er mit der Sonne an einem Drte
des Himmels den 2gſten Junius, alſo
binnen 1Jahr und 15 Tagen ihr eut—
gegen am 2gſten December,, alſo nach
wJahre und 14 Tagen. Jm Jahre 1789
wird er den 7ten Jul. mit der Sonne
zuſammenkommen, alſo nach 1Jahre. und

15 Tagen; ihr entgegen ſtehn aber 1799

den 12ten Jan., alſo das Jahr 1798 iß
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das Jabr, da Saturn in keine Oppa—
ſition kommt. Seit 1794 iſt er be—
reits im Stier, welchen er erſt in der
Mitte dieſes 1797ſten Jahrs veiläßt.
Heute, da ich dieß niederſchreibe, als
am 2oſten Maärz 1797 iſt dieſer Planet
wieder- rechtläufig gerade über dem un—

tern  Stierhorne, und erſt nach. 30 Jah—
ren werden wir das Vergnügen haben,

ihn in dieſer Stellung,wieder zu er—
blicken!

Der. Teralhamten des Saturn kennt

man jetzt 7 ehemals nur 5, denn
erſt ſeit aczöο hat Herſchel die beiden
innern entdeckt. Zuerſt ſah Huyghen
den bten, welcher der größte iſt; meh—

rere Jahre darauf fand Caßini den
7ten, und kurz nachher quch den Sten

erſt 12 Jahre hernach fand er den
Zten und Hten, und ſeitdem ſchrieb man

dem Gaturn 5 Trabanten zu. Die bei—

Q2
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den innern Trabanten entdeckte Her—

ſchel erſt 1769. Die 5 erſtern haben
ihre Bahnen mit dem Ringe in einer
Ebene, und neigen ſich daher mit ihm

gegen die Ebene der Etliptik unter ei—
nem Winkel von 31?2o,  nur  des 7ten
Bahn neigt ſich wenig gegen die Eklip—

tik, und zwar nur unter einem Winkel
von 16 Grad. Wegen der großen Nelk
gung der 6 innern Bahnen gegen die
Ekliptik müſſen auch Finſterniffe int Gar
turn weit ſeltner vorfallen, auch iſt von

ihnen, weil ſie ſchwer zu. beobachten
ſind, bisher nichts Beſtimmtes berechnet

werden. Die Nähe derſelben beim
Saturn iſt verhältnißmäßig viel größer,
als der Mondet beim Jupiter, und das
ganze Syſtem des Saturn nimmt nur
2b Sekunden Raum am Firmament
mehr ein, als das Syſtem des Jupiters.
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gleich groß glänzen auch nicht immer
gleich hell, wodurch man überhaupt auf

ihre. Arendrehung ſchließen kann und,

weil man ſie leicht mit Firſiernen, we— ä

gen der Neigung ihrer Bahnen und ih— J
xer ſehr verſchiednen Stellung gegen
den Gaturn, verwechſeln kann, auch
ſchwer, genau aufzufinden. J

11

i

in
ſn.

Deoar erſte Trabant, welchen Her—
ſchel 1789 im Dctober zuletzt entdeckte,

nu
ſteht ſcheinhar entfernt vom Saturn um leJ

u

27“, (alſo weit näher, als der erſte L J

Trabant dem L) ſeine wahre Entfer— 1tu
nung beträgt aber 17362 deutſche Mei

Nnlen. Er durchläuft, vom Saturn aus

geſehn, binnen 24 Stunden über 380 1

Grad am Firmament, und vollendet ſei—

nen Umlauf in 22 Stunden 40 Minu— Il
ten. Er iſt nur durch ein Jo füßiges 4

Herſchelſches Teleſcop ſichtbar. 1
J



Der zweite Trabant, welcher ſchon
durch ein zwanzigfüßiges:Herfſchet—
ſches Teleſrop wahrzunebmen iſt, wurde

früher noch als der erſtere, uünd: ziar
ſchon im Anfange des Jahrs 17ö9, von
Herrn Hetſchel aufgefunden. Seilte
ſcheinbare Entfernung von; h beträgt

35“ die wahre aber-260o43 deutſche

Meilen. Pom Gaturn aus geſehn
durchläuft dieſer Trabant binnen? 24
Stunden 262 Grad des Firmäments,
und vollendet ſeine Bahn um den R
innerhalb 1 Tage und g Stunden.

J

Der dritte Trabant, welcher vor
1789, iveil man die vorhergehenden
noch nicht kannte, der erſte hieß, ſoll

ſchon durch gute achromatiſche rofüßige!
Fernröhre zu erkennen ſeyn. Schein—
bar iſt ſeine Entfernung vom Saturn
zu 43 Sekunden, die wahre aber 34724



deutſche Meilen. Aus dem Saturn be—
trachtet hat er binnen 24 Stunden 1g9o
Grad am Himmel zurückgelegt, und ſeine

eigentliche Bahn vollendet er binnen ei—

nem Tage und 21 Stunden.

.Der v verte nach alter Rechnung
der zweite ebenfalls nur durch die
beſten achromatiſchen Fernröhre augen—
fällig,. ſteht ſcheinbarn nur 13 SGekunden

weiterl, als jener, alſorcöe Sekund. vom
Saturn ab.» Würklich iſt er aber 48405
Meilen entfernt. Seine 24 ſtündige Be—
wegung vam Saturn wahrgenommen,

beträgt 131 Gradedes Firmaments, ſein
Umlauf aber iſt binnen 2 Tagen und
16 Stundeni vollendet.

„Der:fünfate ſfonſt der dritte
iſt. ſchon leichter wahrzunehmen, und
während ſeines ganmzen. Umlaufs zu ſehn.

—n r
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Dreifüßige Dollondiſche oder Ramsden—
ſche achromatiſche Fernröhre zeigen die—

ſen, wie die folgenden beiden Traban—

ten, doch den 7ten nur in ſeiner größ—

ten weſtlichen Entfernung. Dieſer fünf-—
te Trabant, welcher, der ſcheinbaren Ent—
fernung nach, dem Saturn immer noch

um.33 Sekunden näher ſteht, als der
erſte Jupitersmond ſeinem Planeten, iſt

1 Min. 18“ ſcheinbares Abſtandes vom
F; ſein wahrer. Abſtand aber beläuft

ſich über ög, uö. Meilen. Sein Umlauf
iſt binnen 4 Tagen 124 Stunden voll—
bracht, in 24 Stunden hat er 79 Grad
am Firmamente vollendet.

Der ſechste ſonſt der Ate Tra—
bant unter allen der größte, iſt durch
gute achromatiſche Fernröhre und zwei—

füßige Teleſcope ſehr deutlich wahrzu—

nehmen. Er wurde auch unter allen
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am erſten entdeckt. Er ſteht ſcheinbar
Z Minuten, alſo docrh ſchon weiter als
der 2te Jupitersmond von ſeinem Pla—
neten, entfernt; ſein wahrer Abſtand be—

trägt aber über 156, 258 Meilen. Vom
Saturn aus ſieht man in 24 Stunden
dieſen Mönd aes Grade am Firmament

fich fortbewegen, und in 15 Tagen 23
Stunden ſeinen ganzen Umlauf vollen—

den. Auch dieſer iſt noch ſchnellern Um—
laufs alſo, als unſer Mond um die
Erde.

Bei dem Jten, oder nach alter Rech—
nung.. dem. fünften, müſſen wir uns we—

gen der neurern Herſchelſchen Entdeckung

über denſelben ein wenig länger aufhal—

ten. Bei ſeinem größten weſtlichen Ab—
ſtande von hN ſieht man ihn durch er—

wähnte Fernröhre ſehr deutlich; aber in
ſeinemgrößten öſtlichen Abſtande ver—

liert man ihn ganz aus den Augen, wie—
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wol Herr Herſchel ihn in ſeinem 20
ſußigen Teleſrcope immer, beobachten

kann. Rach gewöhnlicher Angabe
iſt ſeine größte Entfernung ſcheinbar
s“ 42“, würklich aber über 46qooo
Meilen. Herſchel hat,inzwiſchen
mehrmals die, Entfernung deſſelben aus

dem Mittelpunkte des h geweſſen, die

größte zu g' 43* gefunden, »und daraus
den mittlern Abſtand deſſelben von ſei—

nem Plaueten zu 82 Z1“ feſtgeſotzt. Er
durchlanft in 24 Stunden nur 40 Zu
am Hortzont vom, Saturn aus beobach—

tet und legt ſeinen Umlauf erſt in 79
agen zurück. Sein Umlauf dauert alſo

beinahe dreimal ſo lange, als der lm—
iauf des Mondes zum die Erde. Jn—
deſſen it auch diſer Trabant verhülte
inſenußige  noch näher ſeinem Planeten,

ols uns: der Erdenmond. Denn dieſer
i Go Cidhalbmeſſer von uns, jener
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aber nur 54 Saturnshalbmeſſer von J
1ſeinem Planeten; der innerſte Tra—

bant iſt ſja kaum Z Halbmeſſer des k I
von ihm entfernt! An dieſem Tra—

J.5

banten hat Herr Herſchel eine Lichtver—

änderung bemerkt, und daraus eine
Umdrehung! um die. Are gefolgert. Nach

u

mehrern Beobachtungen fand er, daß J
dieſe Lichtabwechſelung regelmäßig ſey,

und er ſein Licht foweit verliere, daß
er noch kaum dem Zten am Glanze glei— 1244
che. Er fand bald, daß dieſe Umwal— I
zungszeit der Wirdeikehr- des Traban— mis
ten tzurir uetnlichenPunkt ſeiner Bahnj

fu

7

J.

u

gleich: ſey; DSund alſo: der Trabant ſich na
n uziemlich ineeben der Zeit, in welcher er

ſeinen Umlauf vollendet, auch um ſeine
Are drehen' müſſe. Er verglich ſeine
Beobilchtungen mit den ehemaligen Caßn

niſchem, mand:  fand durch dieſe auch jene n

beſtätigt. Jetzt beſtimmte er nun die l..
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Arendrehung dieſes Planeten zu 79 Ta
gen 7 Stunden und 47 Minuten, wel—
che mit ſeiner Wiederkehr zu dem nemli—

chen Punkte ſeiner Bahn auf 6 Min.,
und mit ſeiner Wiederkehr zur Sonne
cauf 14 GStunden ſtimmt. Angenehm iſt
es, daß dietz alles mit unſernm Monde

ſo viele Ähnlichkeit hat, welcher  auch

ſich in 274 Tagen jum ſeine-Axe“dreht,

und daher uns nur während ſeiner
Gichtbarkeit zu ſchwanken fcheint!

Soviel von dieſem merkmürdigen
Plameten, der bis auf Herſchels ſchö—

ne Entdeckung im Johr 17861 der letzts

in unſerm Sonnenſyſteme war.

8) Uranus.
Dieſer letzte uns bekannte Planet

unſers Sonnenſyſtems, über deſſen Ent—

deckungsgeſchichte man Bode Abhand
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lund vom neu entdeckten Planeten, oder

Wurms Geſchichte des neuen Planeten

Uranns nachſehen kann wurde
im Jahre 1781 den 13ten März von
Herrn Herſchel zu Bath in England
entdeckt, und iſt ſchon porher, wie Herr

Bode gezeigt hat, einmal von Flam—
ſteed im Stiere als ein Firſtern bter
Größe den 23ſten Der. 1690, und ein
andermal den 25ſten Sept. 17656 von
Tobias Mayer im Waſſermann be—
merkt worden. Dieſe Entdeckung trug
zugleich viel bei, bald die Theorie ſeines

Laufsngemnerner zu beſtimmen, und ſeit—
dem hat man auch Tafeln darüber ent—

worfen. Dieſer Planet, der nicht grö—
ßer als ein Firſtern bter Größe erſcheint,

hält in ſeinem größten Durchmeſſer 4“,

in feinem kleinſten nur 3“. Gein wah—
rer Durchmeſſer iſt 7526 Meilen, und
er ſelbſt übertrifft die Größe unſrer Erde
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ts mal. Er iſt gerade noch. einmal ſo
weit von der Sonne entſernt, als Sa—

turn; die mittlere Entfernung von
derſelben beträgt nemlich 396, 180, ooo

Meilen oder 4b000 Erdhalbmnefſ—
ſer; die kleinſte 4400900, dien größte
aber 465000 Erdhalbmeſſer. Von der

Erde iſt er am weiteſten 487000, am
germagſten aber 4538600 Erdhalbmeſſer,
alſo etwa 380 Millionen Meilen ent—

fernt, und ſieht. die Sonnenflache 324
mal kleiner als wir. Flecken hat man
bisher auf ſeiner Oberflache nicht hemer—
ken —können, und es iſt deswegen un—

möglich geblieben, ſeine Umdrehungs«

zeit zu beſtimmen. Seine Bahn aber
kennt man um deſto genauer. Sie hat
2514 Millionen Meilen im Umfange,
er legt davon in jeder Sekunde No Mei—

len zurück, und durchwandelt die ganze.

Bohn in 83 Jahren 150 Tagen und 18



Stunden. Jn der Sonnenferne bewegt
er ſich tägluh 6, in der. Sonnennahe
aber 46“; die mittlere tägliche Bewe—
gung beträgt 44 Sekund. Seme Vahn
iſt um 46“ 16“ geneigt, und ſeine Kuv—

ten bewegen. ſich jährlich 16“. Von der

Erde aus geſehn iſt dieſer Planet alle
Jahre einmal rückgängig, und kehrt
faſt alle Jahre einmal zur Sonne wie—
der. Unterdeſſen nemlich, daß die Erde
wieder an den nemiichen Puukt ihrer
Bahn kommt, von wo aus ſie ihn das
letztemal bei der Sonne ſah, hat er nur
etwa 5 Grade vollendet, welche die Erde

in ein paar. Tagen wieder nachholen,
und ihn dann wieder bei der Sonne ſe—

hen kann. Seine Wiederkehr zur Son
ne iſt nemlich im Mittel mJahr 4 age
11 Stunden. Am Ziſten Auguſt 179h
war Uranus bei der Sonne; daſelbſt
erſcheint er 1797 den Sten September,

òç ê ô

 ν t

J
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und 1798 wird er daſelbſt am woten
September, und 1799 am i5ten Sep—
tember ſeyn. Entgegen ſtand ler der
Sonne 1796 den 24ſien Febr. um ö
Uhr Ab.; 1797 den 2öſten Febr. um 7
Uhr Ab. 1798 den Sten März um
9 Uhr Ab.; und 1799 den toten März
9e Uhr Abends. Jetzt hält er ſich, und
zwar ſeit 1795 in der Jungfrau auf,
welche er erſt 1800 verlaſſen wird.

Herſchel iſt ſo glücklich geweſen, bei
dieſem ſo entfernten Planeten 2 Traban
ten zu- entdecken, welche er im Jahre

1787 den utten Jan. zuerſt bemerkte.
Nur durch zwanzigfüßige Herſchel—
ſche oder denen an Wirkung gleich kom—
mende Teleſcope ſind ſie beide zu erken—

nen. Der erſte hat den ſcheinbar größ—

ten Abſtand von Uranus zu 33“, und—
in Halbmeſſer deſſelben zu 16; alſo im—
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mer verhältnißmäßig näher, als der
Mond bei unſrer Erde, obgleich in der
That boooo Meilen. Seine Bahn voll—
endet er in G Tagen 17 Stunden, und
bewegt ſich taglich in derſelben 41 Grad.

Der zweite hat 45“ zum größten
ſcheinbaren Abſtande, und denſelben in
Halbmeſſer des Uranus zu 22; alſo zu
faſt 830oo Meilen. Seine Bahn durch—

wandelt er in 13 Tagen 1r Etunden,
und legt täglich 27 Grad deiſelben zu—
rück!

Das ſinib rilſo die bekannten Haupt
und Nebenplaneten unſers GSonnenſy—

ſtems deren viele vielleicht noch vor
unſern Augen verborgen ſind. Genug,
dieſe 2r Weltkörper kennen wir be—
wundern aus größern oder kleinern Fer—

nen ihre wunderbare Einrichtung und
die anhaltende Ordnung ihres Laufs

R

i
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und in ihnen den, der ſie ſchuf, und uns
Verſtand gab, ſie ſo kennen und be—
wundern zu lernen!

Doch ich kann hier meinen Leſern die
intereſſante Betrachtung nicht voreunt—

halten, welche Herr Bode in mehrern
ſeiner aſtronomiſchen Schriften über die
zu vermuthenden Planeten des Sonnen—

ſyſtems anſtellt. Einmal, ſagt er, ſey
es wohl zu glauben, daß ſelbſt noch jens

ſrit der Uranusbahn ein oder mehrere
Planeten um die Sonne laufen, zu wel—

nchen Gedanken ihn die weiten Aciume,
die zwiſchen dieſen letzten uns bekannten

Planeten und den näuchſten Firſternen
vorhanden ſeyn muſſen, veranlaſſen.
Zweitens vermuthet er einem gewiſs

ſen Verhältniſſe zu folge noch zwiſchen
Mars und. Jnpiter einen unbekann——
ten Planeten. Dieß Verhältniß drückt
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er ſo aus. Es ſey die Entſernung des
L von der Sonne mS J, ſo iſt

Venus entfernt 3 S 9.4
Erde 4  6 1o.Mars 4— 12 16.

Hierzwiſchen nun müßte der unbe—
kannte Planet treten, denn die Lücke iſt

fichtbor 4 24 26.
Jupiter entf. 4 46 532.
Saturn 44 96 100.
Uranus q4 192 196.

Man kann allerlei Vermuthungen
anſtellen, warum er zeither noch nicht
iſt beobachtet worden. Er iſt vielleicht
kleiner als Mars, oder wirft ſein Licht
weniger lebhaft zurück alles dieß kann
Urſach ſeines Unſichtbarbleibens ſeyn!

Endlich ſchließt Herr Bode auch auf
mehrere Nebenplaneten, als uns
bisher bekannt ſind. Zu verſchiedenen—

R 2
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malen hat man ja einen Benusmond
wahrzunehmen geglaubt, und ſo wenig
das bisher beſtatigt iſt, ſo iſt doch die

Sache ſelbſt wohl möglich, und es laſ—

fen ſich auch Urſachen angeben, warum

man ihn nicht immer ſehen kann. Es
wird vielleicht zu ſeiner GSichtbarkeit eine

gewiſſe Durchſichtigkeit der Zodiakallicht-
matetie erfordert, welche nur ſelten iſt.

Jſt ferner die Venus nahe bei der Son—

ne, ſo wird ihr Trabant nicht zu ſehn
ſeyn und je wetter ſie ſich davon ent—
fernt, deſtomehr verliert fie, deſtvmehr
alfo auch ihr Lrabant am Lichte und
deswegen kann er um fo leichter unbe—

merkbar bleiben, je kleiner er zumul ſeyn'

ſollte. Vieelleicht daß auch Mars
dergleichen Monde nm ſich her hat, die

wir ihrer Kleinheit uund Luchtſchwachen
wegen nicht ſehen können es iſt wahr—
ſcheinlich, daß auch noch zwiſchen dem

nnn

J
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bten und 7ten Saturntrabanten noch ein
bis jetzt unbekannter ſich befindet zu
vermuthen endlich, daß Uranus, außer
ſeinen 2, auch noch mehrere Monden

zu Begleitern habe! Bei ſteigender
Kunſt ſind auch der Cntdeckungen noch

mehrere zu gewärtigen,

J

v v

Dieß iſt alſo die 2te Art Weltkörper
in unſerm Sonnengebiete dunkle, dich—

te Körper, welche die Sonnz erleuchlet,
und die in weitern oder engern Kreiſen

um die Senne. her ſich bewegen, wel—

che faſt ihr gemeinſchaftlicher Mittel—

E

punkt iſt. Nun giebt es aber noch eine
andere Art, deren Lauf paraboliſch, und

wie ihr Körper ſelbſt, von ganz ande—

rer Art, als der der Planeten iſt; man
Hnennt dieſe Cometen, und je wunder—

lichere Vorſtellungen man davon ſich ge
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der noch macht, deſto ge—
icht von ihrer wahren Be—

üſſen wir uns zu verſchaf—
nd dieſe will ich auch mit—
eit ſie mir die neueſten Be—

liefern!

n den Cometen.
e man jene gtoße Sterne,
er den Horizont hin fort—

Stelle bald verändern, und

ein runder Körper in ei—

Nebel eingehüllt, eder mit
n oder kürzern Schweife
inen. Ein trauriger Um—

e ſelbſt noch von denkenden

fange dieſes Jahrhunderts
s Kliegs und allerlei Un—

n wurden. Die Cometen
d 1618 hielt man für of—
ücksprvpheten, und noch
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im Anfange dieſes Jahrhunderts konnte
der von 1618 als ein ſchrecklicher Co—

met und Vorbote des dreißigzahrigen
Kriegs von einem Superintendenten an—

geſehen werden. Jn der That hat man
auch dem, was von ihnen gelehrt oder
vermuthet wurde, gemäß ſie als etwas
Furchtbares anſehen müſſen; ſeitdem
aber durch Halley und andere in die—

ſer Lehre ein neues Licht angezündet
worden iſt, wird man wohl eben ſo we—

nig mehr glauben können, daß ein Co—
met durch die Nähe bei unſerm Erdballe

ihn in. Brand. ſtecken, als daß er Peſt,
Krieg und theure Zeit mitbringen werde.
So wurden auſ den Cometen von 17186

Denkmünzen geſchlagen mit Urnſchriſten,

wie folgende: Ardlet oflensi numinis
astrum Es flainmet der beleidigten
Gottheit Stern oder: Keiuns wird ver—
ſehrt, wer Gott recht ehrt oder mit dem

E— e——



Spruche: „es werden Zeichen geſchehen,“

und der Umſchrift: „Gott geb, daß uns
der Comeiſtern Beſſerung unfers Lebens

lern.“ Niklas Muler, Pfr. zu Grönin—
geu, ſchrieb ein Buch: „Die himmliſchen

rompeten des Cometen von 16186 und
von andern wurde er in Hinſuht auf
die Staatsangelegenheiten erwogen.

Auch andere Cometen gaben zu aähnli—

chen Sentenzen Veranlaſſung. Der von

1664 bewürkte eine Medaille, auf wel—

cher an der einen Seite zu leſen iſt:
„Dieſer ſchreckliche Cometſtern geſeben
ward den 1abten Dec. 1664.“ An der
andern aber: „Ach Herr ſtraf uns nicht

in deinem Zorn!“ Cine Medaille
auf den größten aller Cometen von 1680

hat die Auffchrift: „Wenn an des Him—
mels Zelt Cometenfackeln brennen, ſo
ſollen Gottes Zorn hienieden wir erken—

nen!“ Und eine andere: „Der
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ftern droht böſe ſachen, trav n r! Gott

WirDs  WoL MaChen!“

Wie ſehr ſticht dagegen das Zeital—
ter eines Seneka ab. S hon damals
gab's Gelehrte, die die Comelen nicht
für feurige, ſgudern für irdiſche, aus
einer harten Maſſe beſtehende Kuürper

hielten, deren anſcheinendes Feuer fremd—

artig wäre. Er ſchon wußte die Co—
meten zu unterſcheiden, welche nur in

einen neblichten Dunſt rund umher ge—
hüllt ſind, und diejenigen, welche einen
langen Sihigeif haben. Er halt den Co—
meken nicht für ein würkliches, plötzlich
entſtehendes Feuer, ſondern erklärt ihn

für ein ewiges Werk der Natur, und
für einen den andern ähulichen, wenn
gleich von ihnen wiederum ſehr verſchied—
nen Stern. Übrigens außert er hie—

bei eine trefliche Erklarung: „Es wird,
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ſpricht er, die Zeit kommen, wo das,
was jetzt dunkel und unbekannt iſt, durch
ſorgfaltiges Forſchen eines noch entfern—

ten Sakulums auch an den Tag kom—

men wird.“ Ach ja wohl! entfernt
und ſehr entſernt iſt dieß Säkulum ge—

weſen und man' iſt erſt von deinem
Lichte, du guter Seneka, wieder in die
Finſterniß zurückgekehrt! Die größten
unter den neueſten Cometen ſind die vom

Jahre 1402, welche man am Tage ſoll

haben ſehen können vom Jahre 1531,
welcher im Jahre 1607 wiederkehrte, ei—
nen langen Schweif gehabt hat, und dem

innern Kern nach dem Arktur ähnlich
geweſen ſeyn ſoll. Jm Jahre 16brs er—
ſchienen 2 Cometen, ein kleiner im Au—
guſt und ein ſehr großer im Novem—
ber, den man mit bloßen Augen bei
Dage wahrgenommen hat. Dieſer letz-

tere zeigte zugleich einen ſehr langen
J
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Schweif, der cäuf 70 Grad am Him—
mel betragen haben ſoll. 1664 zeigte
ſich wiederum ein Comet, der viel
Schrecken erregte, aber außerhalb der
Erdbahn blieb, wiewol er ihr ſehr nahe
kam. 166o erſchien der größte unter
allen bisher geſehnen Cometen. Er kam
der Sonne außerordentlich nah, und in
ſeiner Sonnennahe 1bb mal näher als
die Erde er iſt aurh der, welöher,
wenn einige Gefahr zu beſorgen ware,
der Erde am nächſten kommen könnte

inzwiſchen haben Newton und Hal—
key feine Wiederkunft erſt auf 2254 ver—

kündigt, und dann mögte er uns hie—
nieden wohl nicht mehr irren. Jn die—
ſem Jahrhundert haben die Cometen von
1744, welche man am Tage hat wahr—

nehmen können, von 17569, welches der
von 1607 wieder war, von 1762, 1769
und 1772 die größte Aufmerkſamkeit er—
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regt. Beſonders zeigte ſich der von 1769
im September, da er der Erde am näch—

ſten war, in ſeinem vollſten Glanze,
und hatte einen Schweif über 40 Grade
lang. Darauf gieng er zur Sonne und
wurde in der Morgendeämmerung un—
ſichtbar. Am 7fen Det. war er ihr am

nächſten, und nachher zeigte er ſich
wieder gegen Ende dieſes Monats am
Abendhimmel, aber nur in einer gerin—

gen Größe, und ſein Schweif war kaum
zu bemerken.

Doch ich will nun zuerſt von dem
Laufe der Cometen einige Nachrichten
mittheilen dann von ihrer Beſchaf—

fenheit und von ihrem Schweife reden,

und endlich die Frage kurz abfer—
tigen: „ob ſie der Erde Gefahr bringen
können?“

Zuerſt alſo von ihrem Laufe.
Die Bahnen der Cometen, welche ſie,



ſo lange ſie uns ſichtbar ſind, beſchrei—
ben, ſind paraboliſch, oder genauer:
elliptiſch, und die Sonne liegt in ih—
teẽm Bienupunkte. Scheinbar lauſen
die Cometen nach allen Richtungen durch

alle Geſtirne; auch wiederholen ſie wohl,

wenn ſie wieder erſcheinen, nicht immer

die nemliche Bahn, ſind auch nicht gleich

lange ſichtbar. Jhre Fortrückung iſt oft
ſehr ſchnell, und wenige Jeit nach der Ent—

deckung eines Cometen kommt er uns bis—

weilen ſchon wieder aus den Augen. Dieß

hat unſtreitig ſehr die Bekanntſchaft mit
denſelben gehindert. Aus dieſen Beobarch—

tungen der ſcheinbaren Bahn berechnet

man die wahre Bahn eines Cometen,
welche eine ſehr elliptiſche Geſtalt haben

muß. Eie erſtieckt ſich durch alle Pla—
netenbahnen und noch weit über dieſel—

ben hinaus, und der Comet hat, wie der

Planet, ſeinen Sonnennähe- und ſeinen



Sonnenfernepunkt. Je näher jener Punkt
der Sonne kommt, deſto ſpitziger iſt die

Bahn des Cometen, welche ſich übrigens
unter allen möglichen Winkeln gegen die

Ebne der Erdbahn neigen kann. Wenn
nun der Comet ſich der Erde ſo nähert,
daß er gegen ihre Nachtſeite zu ſtehen
kommt, ſo wird er ſichtbar; und ſeine
Bewegung nimmt, je näher er der Son—

ne kommt, zu. Unter den bisher be—
kannt gewordnen Cometen ſind die Bah—
nen von go derſelben berechnet und be—

ſtimmt worden, woraus ſich ergiebt, daß
nur wenige in einer größern Entſernung

als die Erde, und noch wenigere in ei—

ner größern Entſfernung als Mars um
die Sonne herlaufen. Jndeſſen iſt die
Bekanntſchaft mit den Cometenbahnen,

da dieſelben in ihrem Laufe unſtreitig
mancherlei Störungen ausgeſetzt ſind,

noch nicht ſo weit gediehen, daß man
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mit Zuverſicht auf ihre jedesmalige Wie.

derkehr rechnen könnte. Nur allein der
Comet von 1759 iſt in ſeiner Bahn faſt
ſo genau bekannt, als der Planet in der

ſeinen. Denn er iſt ſeit 1456 bereits
Smal erſchienen; wurde von Halley—.—

1759 verkündigt, und erſchien glücklich.
Man ſchloß daraus, daß ſeine Periode

von 75 bis 76 Jahren ſeyn müſſe, und
ſo hat man Grund, ihn um 16834 wie—
der zu erwarten. Dagegen hielt man
den Cometen von 1661 mit dem von

1532 einerlei, und boffte 1789 oder go

wieder auf ihn, allein er iſl noch nicht
erſchienen. So hat man anch muth—
maßlich mehrere Cometenbahnen zu be—

ſtimmen geſucht; wie weit dieſelben tich—

tig ſind, muß die Zeit lehren.

Aber was ſind nun die Cometen,
und was iſt beſonders ihr Schweif?



„Die Maſſe der Cometen, ſagt Herr
Bode,?“) muß gegen ihre Größe un—
beträchtlich ſeyn, an welther ſie wohl
dem einen oder dem andern Planeten

nicht nur gleich kommen, ſöndern gar
übertreffen werden. Sie ſind aus einer
feinern Materie, als die Planetenkugeln
gebildet; allem, Anſcheine nach beſtehen

ihre Atmoſphären und Schweiſen aus
einem lichtähnlichen, äußerſt ſubtilen und

durchſichtigen Stoffe, und vielleicht iſt

gar die lockere Muaſſe der Cömeten ſelbſt

mit dieſem flüſſigen,-für ſich leuchtenden

Weſen vermiſcht. Man ſieht ſie daher
auch durch Fernröhre nur äußerſt un—
deutlich in den Lichtſtoff eingehüllt; der
Schatten des Korperis wird im leuchten—

den und durchſichtigen Schweife nicht

S. Bode Enutwurf der aſtron. Wiſſen—
ſchaften; Seite 347.
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ſichtbar, ſie ſcheinen auch auf der von
der Sonne weggekehrten Seite, und ent—

lehnen von ihr vielleicht nur den gering—
ſten Theil ihrer Crleuchtung. Bei ihrer
ſchnellen Aunäherung zur Sonne wird
durch eine verſtärkte Würkung derſelben

jene ſubtile Materie ausgedehnt, noch
mehr verdünnt, und der anſcheinende

Nebel und Lichtſchimmer erzeugt. GSie
flieht vielleithht die nahe Gonne, ſam—
melt ſich-größtentheils derſelben gegen—

über, und formirt den Schweif. Wahr—
ſcheinlich erſt jenſeits der mehreſten Pla—

netenbahnen fällt dieſe bei der großen
Entlegenheit von der Sonne unentbehr—
liche Materie auf den Cometen wieder

4

zurück. Daß dieſelbe mit der Materie

des Zodiakallichts und der Nordſcheine

verwandt zu ſeyn ſcheint, hat Malran
bewieſen.“

Haben wir aber von der Annähe—
rung der Cometen gegen die Erde nichts

S



zu fürchten? Bei der Vorſtellung,
daß ſie ſeurige Körper wären, glaubte
man allerdinugs ein Entzünden des Erd—
bodens fürchten zu müſſen, und viele

mögen ſie wohl für die Lrompeten des
Weltgerichts, einigen bibliſchen Stellen
zufolge, gehalten haben. Wenn aber
jene Meinung ſehr unwaohiſcheinlich iſt,
ſo kömte höchſtens eine Erſchütterung

der Erde in ihrer Bahn, oder faſt! eine
Verwirrung ihres Laufs erzeugt wer—

den. Aber auch hievon iſt die Wahr—

ſcheinlichkeit äußerſt gering. Es müßte
nemlich alsdann irgend ein Kuvbten der

Cometenbahnen genau in der Erdbahn
liegen, und in dem nemlichen, Augen—

blicke, da die Erde in dieſem Punkte ih—
rer Bahn anlangte, auch der Comet in
dieſen ſeinen Knoten, welcher der nemliche

Punkt ware, kommen. Aber bis jetzt
kennt man noch keine Cometenbahn, de—

ren Knoten ſo genau in der Erdbahn
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lägen; und wenn ja gewiſſe Cometeu,
3z. E. der von 1680, der ſich uns bis
auf den doppelten Abſtand des Mondes,

oder tooooo Meilen, nähern kann, und
andere noch unbekannte, der Erde ſehr
nahe kommen mögten: ſo kann die klei—

ne, Würkung, die. ſie auf den Lanſ der
Erde haben könnten, doch nur von kur—

zer Dauer ſeyn; weil nach wenigen
Gtunden, wegen der ſchnellen Fort—
ſchritte des Cometen, dieſer letztere ſchon

wieder viele tauſend Meilen von uns
entfernt iſt. Uberdieß hat man bisher
noch dkeine nachtheilige Würkungen vom

Laufe der Cometen bemerkt, und bleibt
alſo die Unwahrſcheinlithkeit eines zer—
ſtörenden oder verwirrenden Einfluſſes

der Cometen auf den Lauf der Erde,
immer gleich groß.

DOb die Cometen bewohnt ſeyn mö—

gen? Es iſt nicht unmöglich
vielmehr höchſt wahrſcheinlich. Denn
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wozu ſollte ſie der Allmächtige und Weiſe
ſonſt geſchaffen habetn? Nar um
öde das Sonnengebiet zu durchwandeln,

und nach ihren Geſetzen ihre Bahnen zu

beſchreiben. Zwar mögen wohl die Co—
meten ihre eignen, von andern verſchied—

nen Bewohner haben; deren Natur ſich
gerade für dieſe Körper und deren Be—
ſchaffenheit paßt. „Dieſe Glücklichen,

ſagt Herr Bode,?) wandeln mit ihren
Wohnplätzen von der Sonne bis in die
Nachbarſchaft der Gränzen ihres Ge—
biets fort, und können folglich daſſelbe
aus weit entfernten Punkten und von

verſchiednen Seiten beobachten. Auf
eins ihrer Jahre gehn nicht ſelten eini—

ge Hunderte der unſrigen, und ihre
Jahrszeiten richten ſich vermuthlich nach

ihren jedesmaligen Abſtänden von der

9) S. Bode Erlauterung der Sternkunde,
G. 694 4 G95.



Sonne! Was für beſondre Einrichtun
gen in Anſehung der Klimate, Wohn—
plätze, Abtheilungen der Geſchöpfe, Na—
turprodukte, laſſen ſich nicht aus allen

dieſen Vorſtellungen auf einer Cometen—

kugel erwarten! Welchen reichen Stoff

zum Nachdenken bietet nicht überhaupt

der ungewöhunliche Anblick dieſer Hini—

melskörper dem Erdbewohner dar; wie
vieles liegt aber noch hiebei außer der

Sphäre ſeiner Verſtandeskräfte?“

Vermiſchte Nachrichten.

—8—er Herr Oberamtmann Schröter in
Lilienthal beſitzt unter mehrern vorzüg—

lichen Jnſtrumenten,2 ſiebenfüßige, ein

13füßiges und ein 25füßiges Teleſcop.
Das 13füßige Teleſrop hat eine 13
engl. Fuß lange und 13 Zoll dicke Röh—
re, von harten Mahagonyholz, und iſt



itner ſchwer.
er Hr. Dber—

ühe auf den
d alle Evo—
nachen kann.

ng des Sa—
d von dem—

d Venusbe—

t. Höchſt—
s im Jahre
25fußige re—

Dbjektivſpie—

wird durch

värls, und
er um ſeine

ſeiner Faſ—

kantige Rohr

7 Fuß lang,
en den Eine

fluß der Witterung ſichert es darüber—
gezognes Segeltuch und ſtarker Firniß—
Es ruht guf einem viereckigen, 12 Guß



breiten und 21 Fuß hohea Thurme, auf
deſſen obern Boden ſich eine Gallerie
um die Grundſaule dirhn laßt. Dabei

iſt ſür die Bequeniichkeit des Beobach—

ters möglichſt auſs Beſte geſorgt. Denn
das Haupiſtativ iſt zugleich eine ſür den
Gebrauch dieſes Teleſeops eingerichtete
beſondere Sternwarte von hinlanglichem

Raume, in welcher der Herr Dberamt—
mann oben im Thurme ein kleines Ca—

binet zur Auflewahrung der unothigen
Karten, Schriften und Beobachtungs—
geräthſchaften hat vorrichten laſſen. Sie

ſteht mitten im Garten und iſt ſo hoch,
daß deſſen Bäume der freien Ausſicht
nicht hinderlich ſind. Ein dreifüßigtt
achromatiſcher Sucher mit einem darüber

befindlichen kleinen Quadranten iſt vorne

ean der untern ſchrägen Seite des Rohrs

angebracht, ſo daß ſein Dkular unter
dem Dkular des Teleſcops dem Auge
ſehr bequem liegt. Die 16 Fuß lange
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e kann eine

und auf
kulateinſatze

nges und 4
und Schreib—

men Schreib
ber dem Ti—

Laterne u.

dere Wand
het aus zwei

m Ein- und
eſem Cabinet

ſehr groß:
inmer gleich

telle ſitzend

ann in allen
Himmelskör—

fertig wer—

den, welcher er nur dann bedarf, wenn

er in kurzer Zeit viel verrichten will.
Bei dieſer Einrichtung folgt auch bei
ziemlichern Winde ein himmliſcher Gegene



ſtand den andern in dem lichtvollen Fel—
de  dieſes, Teleſcops noch ſehr, ſanft und

ruhig. Mit den Würkungen dieſes ſchöf
nen Jnſtruments iſt der Herr Oberamt—
mann  ſehr zufrieden. Er bopbachtete

im Derember 1793. und Januar 1794
damit dir Milchſteae welche ſich in ei—
ne unzählbare Menge kleiner Sterne
auflöſte. Auch außerhalb der Milchſtraf

ße zeigte es ihm eine unbeſchreibliche

Mengern von Sternan. Den Nebel anj
Schwerdte. des Drion theilte es auſg
prachtvollſte, und gab ihm i8 unent—
dedte Sterrten driaa Deren 2 ihren eige
nen, Rebeleum ſichihnttet,: gu erfennen,
Auf die. Wondfläche angewandt iſt die

Lichtſtärke und Schärfe. dieſes Jnſtru—

mentas ungemöhnlich. Mit. demſelben ge
lang es dem Herrn Beſitzer. ſich von dec

Würklichffeit. der Morgen: und Abeudf
dämmerung im Monde zu überzeugen,

Weiteru Beobachtungen mit dieſem vor;
T
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treflichen Werkzeuge ſieht gewiß jeder
Freund der Sternkunde mit Sehnſucht
entgegen.

Jn dem aſtronomiſchen Salon des
Herrn Erblandmarſchalls von H ahn
zu Remp lünr veftnden ſich außer einem

zweifüßigen Sternaufſucher von Dol—
lond, einem 3z füßigen achromatiſchen

Fernrohre von demſelben, mit Fußge—
ftell und genz von  Meſſing nech
drei ſehr ſchöne Jnſtrumente:

1 ein fünffüßiges achroma ti—
ſches Fernrohr von Dollond von
ganz vorzüglicher Güte. Die Röhre iſt

ganz von Meſſing, das Geſtell von
Mahagonyholz, ſteht ſehr ſicher auf 3
Füßen und iſt 54 Fuß hoch. Es hat 4
aſtronomiſche Dkulareinſätze, welche Go,

120, ibo und, 270 mal vergrößerm, ei
nen Einſatz zu Beobachtungen auf der
Erde, und bei der Hkularröhre einen



Aufſucher. Der Herr Beſitzer erkennt
nußer mehrern merkwürdigen und neuen
Gegenſtanden aurh den Doppelring des

Gaturns und ſeine Streifen. Am Mars
hat er mit demſelben wichtige und ganz

beſondere Verändrungen wahrgenommen.

2) ein 7füßiges Spiegelteleſcop von
Herſchel, ebenfalls von vortrefflicher Wir-

kung; doch alle übertrifft

Z) ein Herſchelſches 2ofüßiges Spie—

gelteleſcop, deſſen Spiegel 40 Pfund
wiegt und 12 engliſche Zoll im Durch—

meſſer hat. Die Röhre iſt von Holz,
achteckig, mit eiſernen Reifen umgeben
und mit Segeltuch überzogen. Der
Spiegel bleibt beſtändig in derſelben, iſt
außer dem Gebrauche mit einer meſſin—

genen Kapſel verſchloſſen und vor dem
Einfluſſe der Witterung geſichert. Er
iſt von Herrn Herſchel ſelbſt verfertigt,

und zeigt die beiden Trabanten des
Uranus.
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kEben dieſer Herr Erblandmarſchall
hat eine Himmels- und Erdkugel, 15 Zoll

kin Durchmeſſer, von Sener in Londott.

a v J

Liebhabern himmliſcher Beobachtuns
gen wird vielleicht folgende Nachticht
bon verſchiednen Preiſen einiger GSpie—

gelteleſrope, welche der Herr Prufeſför
Schrader in Kiel verfertigt, nicht un—
willkonnnen feyn. Bas Stativ und die
kußere Einrichtuntj von  Mahagonyholz,

dauerhaft und ſchön gearbeitet.
Ein zweifüßiges von 2 engliſchen Zoll

Hffnung mit vollſtandigen Dkula
Dddrem, koſtet go Thaler, den Louisd.

Zzu 5 Thlr.
Ein dreifüßiges bon 35 Zoll Sffrung/

rrbſt b Dkuülaten koſtet 150 Thlt.
Ein vierfüßiges von 4 Zoll und 6 Li—

nien-Sffnung 260 Thaler:
Ein: ſiebenfüßigrs von 6 Zoll unb 4

Linien-Hffnung 4oo Thaler:
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Doch ſind Liebhabern vorzüglich achro

matiſche Fernröhre von Dollond und
Ramsden, die bei irrdiſchen und himm—
liſchen Beobachtungen gleich vorzüglich

ſind, zu empfehlen. Sie ſind in Berlin
für go bis too Thlr. zu haben. (G.
Bode?s Anl. zur Kenntniß des geſtirn—
ten Himmels S. 557, ſechſte Aufl.)

Jener Herri Prof. Gchrader in Kiel

hat für die konigl. Sternwarte in Co—

penhagen ein zwölffüßiges Epiegel—
teleſcop zu Stande gebracht, mofür ihm

1200 Thlr. ausgezahlt worden.
2

o 

Auf der Pariſer National-Stern—
warte wird jetzt ein Gofüßiges Tele—

ſcop auf Koſten der Republik verfertigt,
deſſen großer Spiegel aus Platina ge—

goſſen und 6 Fuß im Durchmerſſer hal—

ten wird. Aus dieſem Platina hat nicht
nur Bürger Rochon ſchon 1767 einen
Spiegel von dieſeni Metalle zu einerm



e26
Zfüßigen Teleſcop verfertigt, der tref—
lich gerathen iſt: ſondern auch Herr
Carrochez marhte ein 2ofüßiges von
eben dieſem Metalle für jene Sternwar—

te. Dieß Meriall iſt graulicher Farbe,
ſehr hart, ſeuerbeſtäadig, den Säuren
widerſtehend, und daher zu vielen Jn—

ſtrumenten brauchbar. Es wird durch
Spanien geliefert, indem es hauptſäch—

lich in Peru gewonnen wird. Jetzt ſoll
es nicht allzu koſtbar ſeyn, da es vor
dem ſchwer zu bekommen war.

Auzeihte.
cDum beſſern Gebrauch der Anleitungen,
welche zur Kenntniß der Sterne und Gtern—
bilder in dieſem Taſchenbuche mitgetheilt
ſind, und noch im kunftigeu mitgetheilt wer
den ſollen, habe ich mich entſchloſſen, eine
Karte im gewohnlichen Folioformat
beizufugen, auf welcher die Stevnbilder alle
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und die Sterne bis zur zten Große, auch die
Bahnen der Planeten verzeichnet ſind. Man
wird ſich daraus unſtreitrz, zumal mit Hulfe
jener Anweiſungen, hinlangliche Kenntniſſe
der Sterne und Sternbilder verſchaſſen lon—
nen. Da dieſe Karte den Preis des kunf—
tigen Taſchenbuchs allerdinas etwas erhohen
muß, und auch außerdem Licbhbaber ſie ein—

zeln zu. beſitzen wunſchen mogten ſo habe
ich ſie' lieber einzelun herausgeken, und jedem
Liebhaber um einen billigen Preis auf Sul—
feription aubieten wollen. Die Herren
Subſcribenten melden ſich bis zur Oſter—
meſſe 1798 bei dem Herrn Buchhand—
ler Ernſt in Quedlinburg; oder konnen
auch durch andere Herren Buchhandler ihre
Namen bei demſelben anzeigen, auch, da ich
zu Weihnachten den Preis offentlich be
kannt machen werde, ihre Zahlung alsdann
leiſten, um der Briefe, die derſelbe auf je—
dem Fall franko, wie die einzuſendenden
Gelder, erwartet, uberhoben zu ſeyn. Zur
Michaelismeſſe 1798 werden die Exem—
plare fertig, und bis Leipzig, Braunſchweig
und Magdeburg, wenn die Anzahl der Sub
ſeribenten groß genug iſt, und vielleicht auch
noch weiter, franko geſandt werden. Je—
dem Freunde dieſer Kenntniſſe, der Subſerip—
tion annehmen will, warum ich beſonders
die reſp. Herren Buchhandler erſuche, erbiete
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ich imich auf das 10ote Exemplar das 11te
frei zu geben. Da ich indeſſen wunſche,
daß dieſe Arbeit und Beſchaftigung. mtine
Hauptgeſchafte durchaus nicht ſtoren mogt?
ſo ſehe ich mich geunthigt zu erklaren, daß

ich diejenigen, die ſpateitens Johannis 1798
ihre Zahlung nicht geleiſter haben, nicht als
Subſerihenten anſehen kann, weil jeder bil—
lig denkende Mann vorausſehn wird, in wel—
che Geſchafte und Verdrußlichkeiten Nachbe
rechnungen einen Maunn bringen wurden, der
in allen ſeinen; Beſchaftigungen; gern Ord
nung ünd baleige Vollendung ſieht, und ſich
ungern durch die- eine in der andern beun—
ruhigen laſſen mogte.

21

Der. Verfaſſer.











9. en ger dJungfruu
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Faieaus da. Mute des Monuts.
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